
Sondervermögen als historische Chance Ein Kommentar von Sonja Reimann

Selbsterkenntnis ist der erste Schritt zur Besserung: 
Dass in Deutschland viel passieren muss, um die 
marode Infrastruktur wieder auf Vordermann zu 
bringen und damit Wirtschaft sowie Wettbewerbs-
fähigkeit zu stärken, ist unbestrittener Common 
Sense. Das zweckgebundene Sondervermögen bietet 
der Baubranche eine einmalige, historische Chance, 
sofern die Gelder auch zügig abgerufen werden. Al-
lein die Ankündigung erzeugte eine Aufbruchstim-
mung, die auf der bauma in zahlreichen Gesprächen 
spürbar war und in Verkaufsabschlüssen mündete. 
Doch ein Aufbruch kann nur entstehen, wenn es 
gelingt, 500 Milliarden Euro effektiv einzusetzen 
und die politischen Rahmenbedingungen zu schaf-
fen. Sonst wird es nichts mit dem Modernisierungs-
schub für Straßen, Brücken und Schienen und dem 
Wachstumsmotor für die Wirtschaft, auf den unser 
Land so dringend angewiesen ist. 

Vorhaben, in denen das Geld gut angelegt wäre, 
gibt es viele. Doch damit die Mittel ihre Wirkung 
entfalten können und die geplanten Effekte nicht 
verpuffen, braucht es mehr als nur Bagger. Endlo-
se Planungsverfahren und langwierige Genehmi-
gungsprozesse dürfen nicht zum Hindernis für 
den Einsatz des Sondervermögens werden. Es wird 

Wer schlagkräftig sein will, wenn sich Deutschland 
zu einer Großbaustelle wandelt, muss auf die nöti-
gen Kapazitäten zugreifen können: Das betrifft die 
öffentlichen Ämter genauso wie die Baufirmen. Wer 
bauen will, braucht Fachkräfte und Ressourcen, ob 
Baumaterial oder Baumaschinen. Das alles muss 
schnell abgerufen werden können. Eine akribische 
Vorbereitung war schon immer der Schlüssel zum 
Erfolg. Darauf sollten sich Bauunternehmen einstel-
len, wenn sie einen Vorsprung haben wollen, indem 
sie Personal gewinnen und entsprechend für die be-
vorstehenden Aufgaben qualifizieren. Dazu gehören 
auch Digitalisierung und Automatisierung von Pro-
zessen auf den Baustellen oder in der Verwaltung. 
Somit darf das Sondervermögen nicht nur als Kon-
junkturpaket verstanden werden, sondern auch als 
Instrument der Modernisierung. Wer hier die Wei-
chen stellt, schafft gute Voraussetzungen, von dem 
Sondervermögen zu partizipieren. Das gilt auch, wer 
Anforderungen im Hinblick auf ressourcenschonen-
des Bauen erfüllen kann. Hierauf wird nicht nur der 
politische Fokus liegen, sondern auch Banken wer-
den ein Auge bei der Kreditvergabe darauf haben, wie 
sich Bauunternehmen dann positionieren. Und das 
ist wiederum eine Chance für Firmen, den Wandel 
mitzugestalten. 

nicht ausreichen, nur zu sagen, dass sich hier was 
ändern muss. Den Worten müssen konkrete Refor-
men bei der Vergabe und Beschaffung folgen, um 
bei den Verfahren Tempo zu machen. Der Berliner 
Baurechtsexperte Professor Ralf Leinemann drängt 
zum Beispiel darauf, die Vergabe von Fach- und 
Teillosen für größere Infrastrukturaufträge ab-
zuschaffen. Planung und Bau von Großprojekten 
gehören in eine Hand. Sein Vorschlag: schnell viel 
Strecke machen – und das in einem Stück. Dafür 
braucht es schlankere Prozesse – nach der Devise: 
Weniger ist mehr. Das heißt, Verfahren weiter di-
gitalisieren und entbürokratisieren. Ein Ansatz: 
Nachweise und Zertifikate bei öffentlichen Auf-
trägen müssen nicht alle Anbieter bringen, sondern 
nur die nachreichen, die in der Bieterliste Platz eins 
und zwei belegen. Hier muss die Politik den Mut 
haben, Ausnahmen zuzulassen. Nötig sind auch 
eine klare Strategie, eine Priorisierung bei den Aus-
schreibungen sowie eine geordnete Koordinati-
on der Projekte, die kurz-, mittel- und langfristig 
umgesetzt werden müssen. Ersatz vor Neubau von 
Brücken ist eine weitere Schlussfolgerung, wenn 
man sich deren Zustand anschaut. Der Einsturz der 
Carolabrücke in Dresden war ein Weckruf, der sich 
so nicht wiederholen darf. 
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1,5 Jahre lang arbeitete das Zeppelin 
Messeteam zusammen mit Caterpillar 
darauf hin, auf der bauma eine Cat- und 
Zeppelin-Baumaschinen-Markenwelt zu 
inszenieren, die Besucher in ihren Bann 
zog und für einen großen Ansturm sorg-
te. „Auf der bauma traf sich das „Who is 
Who“ der deutschen, europäischen und 
internationalen Baubranche und Gewin-
nungsindustrie. Die bauma hat auch die-
ses Mal wieder ihren Leitmessecharakter 
unter Beweis gestellt und sich als Herz-
schlag der Branche bewiesen“, so Holger 
Schulz. Ab 7. März wurden die ersten Cat 
Großgeräte wie der neue Hochlöffelbag-
ger 395 oder der neue Muldenkipper 775 

teressenten gekümmert – sie waren kaum 
aufzuhalten und damit gemäß unserer 
bauma-Vorbereitung „unstoppable“ im 
Einsatz. Was besonders herausstach, war 
das Zusammenspiel der verschiedenen 
strategischen Geschäftseinheiten, die 
sich gegenseitig die Bälle zuspielten und 
so maßgeblich zum Gesamterfolg beitru-
gen“, berichtete Holger Schulz. 

Dass sich der Messeumsatz so po-
sitiv entwickeln würde, war jedoch 
keineswegs von vornherein ausge-
macht. „Auf der letzten bauma 2022 
war noch immer die Corona-Pande-
mie spürbar.   Fortsetzung auf Seite 2  

MÜNCHEN (SR). Innovative, nachhaltige sowie digitale Technologien rund um Baumaschinen lockten vom 7. bis 13. April rund 600 000 Besucher auf die 
bauma nach München. Die weltgrößte Messe bot nicht nur dem Fortschritt in diesem Bereich eine breite Plattform, sondern signalisierte Aufbruchstimmung 
für eine ganze Branche, von der auch Zeppelin profitierte. „Unserem gesamten bauma-Team im Vertrieb und Service ist es gelungen, 1 368 neue und gebrauchte 
Cat Baumaschinen samt Anbaugeräten und Technologien sowie Services zu verkaufen und damit einen neuen Stückzahl- sowie einen neuen Umsatzrekord mit 
knapp 200 Millionen Euro aufzustellen. Damit toppen wir unser Messeergebnis von 2019“, freute sich Holger Schulz, Vorsitzender der Geschäftsführung bei 
der Zeppelin Baumaschinen GmbH, über den Messeerfolg. Dazu beigetragen hat nicht nur das Baumaschinengeschäft von Zeppelin in Deutschland, Öster-
reich, Tschechien und in der Slowakei, sondern auch in Dänemark, in Schweden, der Ukraine sowie in Zentralasien. 

Beste bauma aller Zeiten
Zeppelin stellt neuen bauma-Rekord auf – Aufbruchstimmung beflügelt Messegeschäft 

vom Team der Zeppelin Projekt- und 
Einsatztechnik mit Unterstützung von 
Servicetechnikern aus Garching und 
Ulm montiert. Das gesamte Team, das 
den gigantischen Aufbau des Messe-
standes in 31 Tagen bis zum Messestart 
unterstützte, bestand aus 215 Personen. 
„Der Plan ist aufgegangen und die wo-
chenlange intensive Vorbereitung zahlte 
sich aus. Knapp 750 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter haben den Messebesuch 
für unsere Kunden zu einem einzigarti-
gen Erlebnis gemacht. Das verdient ein 
großes Dankeschön. Alle Beteiligten 
überzeugten durch einen ganz besonde-
ren Teamspirit, der am Markt unschlag-

bar ist. Wir haben auf der bauma unsere 
volle Leistungsstärke und Produktpalet-
te bestmöglich in der Halle B6 sowie 
dem angrenzenden Freigelände präsen-
tiert und so die einzigartige Verkaufs-
plattform der Welt genutzt“, so Holger 
Schulz. Das zeigte sich in unzähligen Be-
ratungsgesprächen und in einem intensi-
ven Austausch über Baumaschinen und 
aktuelle Entwicklungen in der Branche. 
Zahlreiche neue Kundenkontakte und 
qualifizierte Leads wurden generiert. 
„Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter haben sich mit großem Engagement, 
viel Leidenschaft und voller Adrenalin 
um die Belange unserer Kunden und In-

Hightech lässt Herzen höherschlagen

Volles Haus in der Halle B6: Dichtes Gedränge herrschte eine Woche lang am Messestand von Zeppelin und Caterpillar auf der bauma in München, die 
mit neuesten Technologien wieder mal alle Register zogen. Eindrucksvoll wurde gezeigt, wie Nachhaltigkeit und Digitalisierung die Baumaschinen-
welt in Zukunft prägen. Wie erfolgreich die bauma war, unterstrich ein neuer Verkaufsrekord – mancher Kaufvertrag fand die Unterschrift auf einem 
Bierdeckel. Mit über 50 Exponaten, ferngesteuerten Baggern und batterieelektrischen Kraftpaketen wurde die bauma zur Spielwiese für Technikfans. 
Dass die weltgrößte Messe für Herzklopfen sorgte, bewiesen drei Paare, die sich inmitten des gelben Eisens verlobten. Somit bewies die bauma er-
neut, dass sie der Herzschlag der Branche ist. Mit dieser Ausgabe lassen wir die Messewoche noch mal Revue passieren. 	 Foto: Zeppelin/Sabine Gassner  

Bauteile aus dem 
3D-Drucker	  	    

Werkzeuge zum Einmessen eines Ket-
tenbaggers sind schon entstanden. 
Halterungen für Hydraulikzylinder an 
kompakten Radladern hat die Abtei-
lung Service-Technik-Schulung (STS) 
ebenfalls schon hergestellt. Und auch 
für Schulungszwecke der eigenen Aus-
zubildenen wurden Planetengetriebe 
ausgedruckt. Was hier inzwischen im 
Bereich der additiven Fertigung mög-
lich ist, zeigten Mitarbeiter der Abtei-
lung STS auf der bauma. Selbst wäh-
rend der Messe lief ihr 3D-Drucker auf 
Hochtouren und sorgte für Nachschub. 
Unser Artikel erklärt, wann Zeppelin 
auf das additive Verfahren setzt.    

Härtefall  
Granit    

Trifft die Zahnspitze auf Granit, kann 
sich ein Bagger, sprichwörtlich gese-
hen, schon mal den einen oder ande-
ren Zahn ausbeißen. Damit das nicht 
passiert, haben die Kusser Schotterwer-
ke in Aicha vorm Wald bei ihrem Cat 
395 Vorsorge gegenüber den extremen 
Bedingungen getroffen. Panzerun-
gen, Hardox-Verschleißschutz und ge-
schützte Hydraulikzylinder gehören zu 
den Schutzvorkehrungen. Aber das ist 
nicht alles. Was der Lieferant, die Zep-
pelin Niederlassung Straubing, alles 
aufgefahren hat, erfahren sie in unse-
rem Bericht, der einen Einblick in den 
kräftezehrenden Einsatz gibt.   

Zeppelin  
trotzt Umfeld   

Anspruchsvoll waren die Marktbedin-
gungen im letzten Geschäftsjahr für 
den Zeppelin Konzern. Dennoch ist es 
gelungen, einen Umsatz in Höhe von 
3,82 Milliarden Euro zu erzielen. Da-
mit sind die Grundlagen für weiteres 
Wachstum und für einen möglichen 
Umsatz in Höhe von fünf Milliarden 
Euro in der Zukunft gelegt, was in die 
größte Akquisition der Firmengeschich-
te, mit der in Kürze gerechnet wird, 
münden könnte. Letzten Dezember 
wurde der Vertrag zum Erwerb der Pepp 
Group BV und damit zur Übernahme 
der Vertriebs- und Serviceorganisatio-
nen von Pon Holdings für Cat Bauma-
schinen, Mietlösungen sowie Antriebs- 
und Energiesysteme in Norwegen und 
den Niederlanden unterzeichnet.   

Strategien gegen  
Brückenkollaps 	      

Wie schlecht es um den Zustand unserer 
Brücken steht, ist ein offenes Geheim-
nis. Dass Sanierungsmaßnahmen nötig 
sind, belegen zahlreiche Autobahn- und 
Bahnbrücken, die dem hohen Verkehrs-
aufkommen kaum noch gewachsen 
sind. Dr. Christian Ganz, ein Experte 
für Brückenbau bei Drees & Sommer, 
setzt sich für eine strategische Herange-
hensweise bei der Sanierung ein. Statt 
Flickschusterei empfiehlt er ein syste-
matisches Erhaltungsmanagement, das 
eine detaillierte Bestandsaufnahme, 
eine Lebenszyklusanalyse und gezielte 
Bündelung von Sanierungsmaßnah-
men umfasst. Durch Digitalisierung 
und Synergien bei ähnlichen Bauwer-
ken lässt sich die Effizienz bei den nö-
tigen Instandhaltungsmaßnahmen ver-
bessern.  
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Antrieb von heute und Plattform für morgen 
Zeppelin Power Systems präsentierte auf der bauma Antriebs- und Energiesysteme der Zukunft
HAMBURG (TP). Unter dem Motto „Power a better world – The journey to a 
lower carbon future“ zeigte Zeppelin Power Systems auf der bauma 2025, wie 
Energiesysteme der Zukunft aussehen können. Im Fokus standen nachhalti-
ge Antriebslösungen wie der neue Cat C13D, die neuesten Entwicklungen im 
Bereich der Batterie- und Hybridlösungen sowie Produktweiterentwicklun-
gen wie das Update des Cat C3.6. Abgerundet wurde der Messeauftritt vom 
100-jährigen Jubiläum des Maschinenherstellers Caterpillar, welches das Un-
ternehmen unter dem Titel „The next 100 years“ in diesem Jahr feiert. 

Sechs Tage und rund 600 000 Besuche-
rinnen und Besucher aus mehr als 200 
Ländern: Die bauma 2025 – die Welt-
leitmesse für Baumaschinen, Baustoff-
maschinen, Bergbaumaschinen, Bau-
fahrzeuge und Baugeräte machte ihrer 
Bezeichnung als „Herzschlag der Bran-
che“ alle Ehre. Gemeinsam mit Caterpil-
lar stellte auch Zeppelin Power Systems 
auf der bauma aus und präsentierte unter 
dem Motto „Powering a better world – 
The journey to a lower carbon future“ 

nachhaltige Antriebslösungen und Ener-
giesysteme der Zukunft. 

Das Herzstück des Standes bildete dabei 
der Cat C13D – der Motor der Zukunft. 
Der neue 13-Liter-Dieselmotor wurde 
von Zeppelin Power Systems bereits im 
November 2023 im Rahmen der Agri-
technica vorgestellt und unterscheidet 
sich schon äußerlich von seinen Vorgän-
gern: Erstmalig ist das Stirnradgehäuse 
nicht wie gewohnt vorn, sondern hin-

Ölkühler und Wasserpumpe verbaut – 
platzsparend, effizient und mit geringerem 
Risiko für Leckagen. Die Öl- und Öl-
filterwechselintervalle lassen sich auf bis 
zu tausend Stunden verlängern und der 
Einsatz moderner Common-Rail-Ein-
spritztechnologie, in Kombination mit 
einem VTG-Turbolader und neuer Soft-
ware-Architektur, ermöglicht eine Kraft-
stoffersparnis von bis zu zehn Prozent. 
Wie alle von Zeppelin Power Systems 
vertriebenen Motoren ist auch der Cat 
C13D bereits kompatibel mit alternati-
ven Kraftstoffen wie HVO oder Biodie-
sel. Zusätzlich bildet er die Plattform 
für die Weiterentwicklung hin zu einem 
mit Wasserstoff betriebenen Motor. Die 
Serienproduktion für den Cat C13D ist 
für 2026 geplant, Bestellungen können 
bereits ab Herbst 2025 getätigt werden. 

Ein weiteres Highlight war der ausge-
stellte Antriebsstrang „Series Hybrid 
Power Expansion Drivetrain“, der die 
neuesten Entwicklungen im Bereich 
der Batterie- und Hybridlösungen zeig-
te. Der „Drivetrain“ demonstrierte, wie 
hochmoderne Cat Steuerungssysteme 
und Elektro-Hybrid-Komponenten 
wasserstoffbetriebenen Motoren helfen 
können, die Energieeffizienz, Leistung 
und den Kraftstoffverbrauch zu erhö-
hen und zeigte die Elektrifizierung und 
Hybridisierung als mögliche Alternative 
zu traditionellen Antriebssystemen. Den 
Kern des Antriebsstranges bildet ein Cat 
Motor, der einen Generator antreibt, 
der wiederum die mechanische Energie 
in elektrische Energie umwandelt. Der 
Wechselrichter steuert die Energievertei-

bauma als Kontaktbörse
Zahlreiche Leads und spontane Einkäufe auf Weltleitmesse bei Klickparts
MÜNCHEN (PFW). Gleich mit zwei Neuheiten präsentierte sich Klickparts auf 
der diesjährigen bauma. Das Unternehmen bietet im Online-Vertrieb hersteller-
übergreifend Ersatzteile und Wartungsprodukte für Baumaschinen. Bewährt 
hat sich die einfache Suche und die detaillierte Produktbeschreibung. Neu im 
Shop ist der Bereich „Maschinen“, hier können Kunden in ihrem Account die 
Daten ihrer Baumaschinen hinterlegen und haben damit alle wichtigen Daten 
auf einen Blick verfügbar. Für Bestandskunden hat das Unternehmen zudem ein 
attraktives Treueprogramm „KlickpartsPro“ entwickelt. „Für uns war die bau-
ma eine hervorragende Gelegenheit, viele neue Kontakte zu knüpfen und inter-
essante Gespräche zu führen,“ zieht Susanne Naumann vom Klickparts-Team 
eine rundum positive Messebilanz. 

Großes Interesse herrschte vor allem bei 
mittelständischen und kleineren Gar-
ten- und Landschaftsbaubetrieben so-
wie bei Vermietern, die oft noch selbst 
Hand anlegen bei kleineren Reparatur- 
und Wartungsarbeiten an ihren Bau-
maschinen. Neben Registrierungen im 
Shop konnte sich das Klickparts-Team 
auch über spontane Bestellungen freu-
en. Nachgefragt waren sowohl das 
reichhaltige Angebot an Gummiketten 
für Baumaschinen der unterschied-
lichsten Fabrikate und in verschiede-
nen Qualitätsstufen als auch Schein-
werfer und die praktischen Filtersätze, 
in denen die erforderlichen Filter, wie 

Ölfilter, Luftfilter, Kraftstofffilter und 
Wasserabscheider, für turnusmäßige 
Wartungen und Servicearbeiten zusam-
mengestellt sind. 

Inzwischen sind weit über 400 000 Pro-
dukte in dem Webshop verfügbar, dieser 
umfasst neben Ersatzteilen für gängige 
Baumaschinen auch hochwertige War-
tungs- und Werkstattprodukte. Dank 
der ausführlichen Produktbeschreibun-
gen kann der Nutzer auf einen Blick er-
kennen, für welche Baumaschinen die 
Ersatzteile passen. Eine eigens einge-
richtete Service-Hotline unterstützt im 
Zweifelsfall.

Nicht zu übersehen war Klickparts im Eingang Ost mit seinem Markenbotschafter, dem historischen Baustellen-
fahrzeug VW Bulli T1. 	 Foto: Klickparts

lung und leitet die Energie vom Genera-
tor und der Batterie zu den Elektromo-
toren, welche die Maschine antreiben. 
Die Kombination von Motor und Bat-
terie bietet eine höhere Leistung als die 
Verwendung von Motor oder Batterie 
allein. Dies ermöglicht eine optimierte 
Steuerung, um Leistung aus mehreren 
Quellen zu verteilen und die Effizienz zu 
maximieren. Für Kunden bedeutet das 
geringere Ausfallzeiten, eine verbesserte 
Kraftstoffeffizienz und geringere Ge-
samtbetriebskosten. 

Abgerundet wurde der Messeauftritt von 
dem Update des Cat C3.6. Der kompak-
te Motor wird in Leistungsstufen von 
55 kW bis 106 kW angeboten und ver-
fügt über eine am Motor verbaute Ab-
gasnachbehandlung. Der C3.6 wurde 
entwickelt, um die Anforderungen ver-
schiedener Branchen und Anwendungen 
zu erfüllen, wie zum Beispiel Landwirt-
schaft, Forstwirtschaft, Bergbau und 
Erdbewegungsmaschinen. 

Der Messeauftritt stand unter dem Mot-
to „The next 100 years – die nächsten 
hundert Jahre“, mit dem Caterpillar sein 
100-jähriges Jubiläum feiert. „Die Part-
nerschaft mit Caterpillar ist der Schlüssel 
für unseren Erfolg. Wir sind zwei Unter-
nehmen, aber wir bieten unseren Kun-
den eine gemeinsame, starke Lösung, wie 
zum Beispiel den Cat C13D“, sagt Jonny 
Al-Saiegh, technischer Leiter Industrie 
bei Zeppelin Power Systems. „Deshalb 
freuen wir uns sehr, dass wir diesen star-
ken Partner an unserer Seite haben und 
mit ihm dieses Jubiläum feiern können.“

ten verbaut. Mit einer Leistung von 40 
kW pro Liter ist der Cat C13D in seiner 
Klasse führend und mit einer Leistungs-
spanne von 340 bis 515 kW vereint er die 
Kraft von drei Motoren in sich: dem Cat 
C13B, dem Cat C15 und der Single-Tur-
bo-Variante des Cat C18. In einem soge-
nannten „Fluid Module“ sind Ölfilter, 

Zeppelin Power Systems auf der bauma.	 Fotos: Zeppelin

Der ausgestellte Antriebsstrang „Series Hybrid Power Expansion Drivetrain“ verkörperte neueste Entwicklungen 
im Bereich der Batterie- und Hybridlösungen. 

Herzstück des Standes bildete dabei der 13-Liter-Dieselmotor Cat C13D. 
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Reichlich Inspiration bot die bauma Kindern für ihre Spielewelt. 

blickpunkt

Who is Who der Baumaschinenszene gibt Einblicke in ihre Branche
Verleger, Herausgeber und Autoren von „Die Baumaschinenflüsterer“ feierten Buchpremiere auf der bauma in München
MÜNCHEN (SR). Auf der bauma dreht sich alles gewöhnlich um neue Technik und Tools von Baumaschinen, die später 
auf Baustellen für Erfolgsgeschichten sorgen. Doch diesmal standen auch persönliche Anekdoten und Erinnerungen 
hinter der Entwicklung des blanken Eisens im Fokus. Das Buch „Die Baumaschinenflüsterer“, pünktlich zur weltgröß-
ten Baumaschinenmesse erschienen, feierte in München zusammen mit vielen der rund 20 Autoren und langjährigen 
Kennern der Szene Premiere. Herausgeber Michael Heidemann und Jochen Lang sowie Verleger Dr. Moritz Patzer gaben 
persönliche Einblicke hinter die Entstehung der Publikation, in der Pioniere und Visionäre der Baumaschinenbranche 
zu Wort kommen und ihren Werdegang schildern.

„Es ist ein ganz besonderes Buch, weil 
die beiden Herausgeber der Branche 
über viele Jahrzehnte eng verbunden 
sind und sie diese wie kaum ein ande-
rer kennen“, so Dr. Moritz Patzer bei 
der Buchvorstellung. Was das Werk für 
ihn auszeichnet: Es ist weit mehr als 
eine Sammlung verschiedener Beiträge, 
sondern es zeigt die ganze Begeisterung 
für eine Branche, die sich als roter Fa-
den durch das ganze Buch zieht. Daher 
mussten ihn die beiden Herausgeber 
auch nicht lange überzeugen, sondern in 
ihm hatten sie schnell einen Unterstüt-
zer gefunden. 

„In dem Buch treffen Entscheider und 
ehrbare Kaufleute aufeinander, die noch 

Geschäftsabschlüsse mit einem Hand-
schlag besiegeln oder auf Bierdeckeln 
unterzeichnen. Es zeigt Entscheider, die 
nicht nur hinter dem Schreibtisch sit-
zen, sondern in der Werkstatt Bauteile 
zusammenbauen“, skizzierte Dr. Moritz 
Patzer die Autoren, die in der Branche 
Standards setzten. Ambitioniert war ihm 
zufolge das Vorgehen. „Normalerweise 
gibt es einen Autor, der ein Manuskript 
vorlegt. Hier haben 20 Autoren Beiträge 
verfasst.“ Von der Idee bis zum Druck, 
der kurz vor der bauma erfolgte, verging 
knapp ein Jahr. Die Idee hatte Jochen 
Lang, der Michael Heidemann in sei-
nem Stammlokal in die Details einweih-
te. „Bei unserem persönlichen Treffen 
war schnell klar, dass das Buchprojekt 

realisiert werden kann. Als wir uns ver-
abschiedeten, meinte Michael Heide-
mann: Ich habe auch schon den passen-
den Titel: Die Baumaschinenflüsterer“, 
erklärte Jochen Lang. Somit stand der 
Titel gleich von Anfang an fest – auch 
das war anders als er es sonst gewohnt 
ist, räumte Dr. Moritz Patzer ein. 

Die Autoren – ein Who is Who der Bau-
maschinenszene – bieten einen Einblick 
in die Welt des schweren Eisens. „Wir 
haben uns genau überlegt, wer geeignet 
ist, an diesem Buch mitzuwirken. Es 
sind alles keine typischen Schriftsteller, 
sondern Autoren, die einen anderen Be-
ruf haben und einer anderen Berufung 
nachgehen. Wen wir auch gefragt haben, 

Buchpremiere auf der bauma mit Verleger, Herausgeber und Autoren. 	 Fotos: Zeppelin/Michael Namberger

spontan erhielten wir sofort die Zusage, 
an dem Projekt mitzuwirken. Somit 
kommt die geballte Industrie zusammen 
– die meisten von ihnen sind auch Wett-
bewerber, was jedoch hier ins Hintertref-
fen gerät“, so Michael Heidemann. 

Das Ergebnis liegt nun seit der bauma 
vor. „Die Baumaschinenflüsterer“ zei-
gen, mit welchen technischen Meister-
werken sie am Markt erfolgreich be-
stehen konnten, was weniger oder gar 
nicht gelungen ist und welche Heraus
forderungen die Branche in Zukunft 
erwartet. „Vieles lässt sich auch für das 
eigene Berufsleben übernehmen. Es gibt 
viele Bücher über Baumaschinen. Neu 
ist jedoch der Blick hinter die Kulissen, 
der zeigt, welche Personen hinter den 
Maschinen und den Baumaschinenmar-
ken stecken und was sie so erfolgreich 
macht. Man spürt sofort, mit welcher 
Leidenschaft und mit wie viel Herzblut 
die Autoren ihr Geschäft betreiben“, so 
Michael Heidemann. 

Baumaschinen sind auch für Jochen Lang 
mehr als nur Tonnen aus Metall, die einen 
Motor und Hydraulik haben. „Sie haben 
eine Seele“, meinte er, und fügte hinzu: 
„Anfangs wurden wir oft gefragt: Wor-
auf zielt ihr ab? Wollt ihr wissen, was uns 

ausmacht? Ganz genau. Mit dem Buch 
geht es uns nicht um Aspekte des Wettbe-
werbs, sondern darum, unternehmerische 
Gesichtspunkte darzulegen.“ Das Buch 
will Leser ansprechen, die Menschen mit 
ihrer Leidenschaft für Maschinen näher 
kennenlernen wollen und die eine Bran-
che geprägt haben.

Autoren signieren ihr Werk.

Die Baumaschinenflüsterer, von 
Jochen Lang und Michael Heide-
mann, erschienen im Patzer Verlag, 
Berlin 2025. 

Die Magie von Baumaschinen
Eine Messe wie die bauma weckt Faszination für Technik 
MÜNCHEN (SR). Schon die Kleinsten sind von ihnen in den Bann gezogen: von 
Baumaschinen. Kein Wunder. Denn oftmals sind die ersten Worte nicht Mama 
oder Papa, sondern Bagger. Doch woher kommt diese Liebe und Begeisterung 
von Kindesbeinen an? Und warum löst die bauma solche Anziehungskraft aus? 

Unzählige Male immer wieder das gleiche 
Bild: Menschen, die sich auf der bauma 
im riesigen Baggerlöffel oder in der über-
dimensionalen Radladerschaufel fotogra-
fieren lassen oder sich vor einem Reifen 
oder vor der Mulde eines Muldenkippers 
positionieren. Groß, größer, bauma – so 
ging es auch diesmal wieder zur Sache 
auf der Messe in München. Konkretes 
Beispiel: Den schwersten Koloss, den 
Zeppelin und Caterpillar in der Halle B6 
aufgefahren hatten, war ein Cat Radlader 
992 – er brachte ganze 106 Tonnen auf 
die Waage. Das ist nicht ganz so viel wie 
ein ausgewachsener Blauwal: Dieser wiegt 
130 bis 150 Tonnen. Hoch hinaus ging es 
dann im Freigelände: Ausgefahren brachte 
es der neue Cat Kettenbagger 330 UHD 
auf 20 Meter Bolzenhöhe – acht Mal hin-
tereinander käme man auf die Höhe des 
Ulmer Münsters, dem höchsten Kirchturm 
der Welt. Es sind solche Größenvergleiche, 
welche die Dimensionen greifbar machen. 
Und es sind solche Fakten, die für einen 
besonderen Wow-Effekt sorgen, den Aus-
steller wie Zeppelin und Caterpillar mit 

ihrer Markenwelt kreieren. „Viele Besu-
cher kennen überdimensional große Bau-
maschinen nur aus einschlägigen Fern-
sehreportagen und Dokus oder aus dem 
Internet wie von Youtube-Filmen. Auf der 
bauma gibt es die einmalige Möglichkeit, 
Baumaschinen-Giganten im Original ge-
genüberzustehen und sie live zu sehen. Erst 
dadurch wird das Größenverhältnis real, 
wenn man sich etwa neben den Reifen ei-
nes Cat Muldenkippers stellt. Dann wird 
das Selfie davor oder in der gewaltigen 
Baggerschaufel gepostet. Das Ganze geht 
viral und man kann so bei Arbeitskolle-
gen, Bekannten oder Freunden Eindruck 
machen. Wir wollen unsere Branche und 
unsere Maschinen erlebbar machen. Diese 
Nähe wollen wir auf der Messe erzeugen, 
denn sie setzt Emotionen frei. Und genau 
diese wollen wir ansprechen“, so Ilka Kal-
lin, Bereichsleiterin Marketing bei Zeppe-
lin Baumaschinen. 

Auf der bauma war Anfassen ausdrücklich 
erlaubt – Technik wurde auch im Rahmen 
von Standführungen verständlich näher-

gebracht. Das Zeppelin Produktmanage-
ment bot 195 Standführungen für insge-
samt 3 000 Personen an, darunter auch für 
viele Kinder, die von der Größe der Geräte 
genauso gefesselt waren wie die Erwachse-
nen. Kennen sie doch in der Regel Bagger, 
Radlader und Co. vom Sandkasten oder 
als Spielzeug im Kinderzimmer. In einem 
Blogbeitrag unter Semnos, dem Pädago-
gischen Institut Berlin, wird beschrieben, 
warum Kinder die Arbeiten mit Bauma-
schinen auf einer Baustelle mit großer Auf-
merksamkeit betrachten: „Es sind schon 
die unter Zweijährigen und keinesfalls nur 
die Jungen, die der Anblick und die im-
mense Kraft von großen Baumaschinen 
fasziniert – ob (bevorzugt) Bagger, deren 
Ausleger und Schaufeln an menschliche 
Arme und Hände erinnern, aber ebenso 
Baukräne, Presslufthammer, Lastwagen, 
die Erde abladen, oder Straßenwalzen. 
Bei den Kleinen scheinen es vor allem die 
Bewegungen der für sie monstermäßigen 

Maschinen zu sein, die sie bewundern, 
das Auf und Ab, das Hin und Herr, dass 
Füllen und wieder etwas Ausleeren. Ein 
ständiges „Fort und Da“, „Verschwinden“ 
und „Wieder-zum-Vorschein-kommen“, 
das nahezu alle kleinen Kinder fasziniert. 
Und erstaunlicherweise haben sie vor die-
sem Geschehen, selbst wenn es sich direkt 
vor ihren Augen abspielt, kaum Angst. 
Sie fangen keinesfalls an zu weinen, er-
schrecken sich nur selten und wenden sich 
kaum Hilfe suchend an ihre Begleiter. „So 
stark möchte ich auch sein“, mag ihnen 
durch den Kopf gehen, „und die ganze 
Welt bewegen können“.“ Kein Wunder, 
dass daher Kinder Technik mit Begeis-
terung begegnen, wenn sie sehen, was 
mithilfe der Baumaschinen bewegt wird, 
die dabei Kraft und Energie verkörpern. 
Schnell ist ein Baggerlöffel voller Sand und 
belädt damit einen Lkw. Hinzu kommt 
die Akustik, die sie sonst in ihrem Alltag 
nicht kennen: Baumaschinen machen 

Mit dem Foto wird das bauma-Erlebnis konserviert. 	 Fotos: Zeppelin/Sabine Gassner

Geräusche, wenn Material in einer Mulde 
entladen wird oder ein Abbruchhammer 
Beton zerkleinert. Das spricht viele Sinne 
an und regt zum Nachspielen an. Auch 
die bauma bot reichlich Inspiration und 
Lerneffekte, die Kinder in ihre Spielewelt 
übernehmen konnten. Selbst das gelingt 
mit Baumaschinen, aber es braucht da-
für nicht immer reale Geräte, so Stefanie 
Höhl, Entwicklungspsychologin an der 
Universität Wien, in der Wiener Zeitung, 
sondern manchmal genügen schon einfa-
che Gegenstände wie Steine oder Stöcke. 

Ein anderer Aspekt, der dagegen auch 
für die bauma gilt: Viele, ob jung oder 
alt, machen dort ähnliche Erfahrungen 
mit der Welt des schweren Eisens. Solche 
Erlebnisse verbinden. Und wer sich dann 
darüber austauscht, schafft einen bleiben-
den Eindruck von Baumaschinen auf der 
bauma, der die Faszination dafür weiter 
befeuert. 
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Für nachhaltigen Rekultivierungseinsatz aufbereitet 
Cat Kettendozer D6T mit 8 843 Betriebsstunden glänzte nach komplettem Rebuild auf der bauma

MÜNCHEN (SR). Als der Cat Dozer D6T 2015 mit Rekultivierungsarbeiten im Kieswerk Schray, das zur Unternehmens-
gruppe Meichle & Mohr gehört, begann, hatte Unternehmer Oliver Mohr diese Option noch nicht auf dem Schirm: die 
Raupe länger als ein Maschinenleben zu nutzen. 2025 drehte sich dann das Blatt. Die Firmengruppe mit Sitz in Immen-
staad am Bodensee entschied sich erstmals für die besondere Form der Instandsetzung, die bei Zeppelin unter Cat Certified 
Rebuild läuft. Vom Ergebnis konnten sich auch die Besucher der bauma ein Bild machen, denn in der Messehalle B6 zeigte 
der Zeppelin Service an diesem Beispiel, was er alles im Zuge einer kompletten Überholung leisten kann, und welche Mög-
lichkeiten Kunden haben, ihren Maschinenpark nachhaltig zu verjüngen. 

Dass auf einer Messe wie der bauma 
nur Neuheiten zu erwarten sind, wider-
legt Zeppelin seit 2004 mit jeder bau-
ma aufs Neue. Seitdem werden immer 
wieder Baumaschinen älterer Baujahre 
vorgestellt, wie auch die 23 Tonnen 
schwere Planierraupe, nachdem sie für 
den Kunden überholt worden war. 

8 843 Betriebsstunden hatte die Bau-
maschine davor auf der Uhr – im 
nächsten Leben soll daran angeknüpft 
werden. Ausgestattet mit einem Drei-
Zahn-Ripper übernimmt sie Aufgaben 

rund um die Rekultivierung im Kies-
werk Schray, wenn die Abbauflächen 
wieder in einen naturnahen Zustand 
rückversetzt werden müssen. Das be-
deutet, dass das Gelände mithilfe des 
Dozers modelliert und profiliert werden 
muss. So schafft die Baumaschine wie-
der die Grundlagen für neue Vegetation 
– auch das ist wiederum nachhaltig. 

Der Aspekt Nachhaltigkeit spielt für 
den Rohstoffabbau eine immer größere 
Rolle. „Als Rohstoffbetrieb müssen wir 
gezielt auf CO2-Emissionen achten und 

wie wir diese senken können. Maschi-
nen können dazu einen wesentlichen 
Beitrag leisten“, so Oliver Mohr. Dazu 
passt eine Generalüberholung. Denn 
wird eine Baumaschine wie die Cat 
Raupe D6T professionell instand ge-
setzt, verbraucht das weniger Rohstoffe 
und Energie, erzeugt weniger Emissi-
onen und – ein überaus angenehmer 
Begleiteffekt – schont meist auch den 
Geldbeutel. So die Botschaft, die Zep-
pelin am Beispiel des Cat D6T den Be-
suchern auf der bauma vermitteln woll-
te. Weitere Kunden konnten bereits auf 

Druckfrisch von der bauma 
Zeppelin Abteilung STS fertigt mit 3D-Druck Bauteile für Cat Baumaschinen an
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Schwere Erdbewegung ist normalerweise 
das Metier von Caterpillar. Dass inzwischen auch im 3D-Druck von kleinen 
Bauteilen oder speziellen Werkzeugen für Baumaschinen immer größere Fort-
schritte erzielt werden können, konnten Besucher auf der bauma erfahren. In 
der Halle B6 im Bereich des Caterpillar-Performance-Centers zeigte Zeppe-
lin besondere Exponate aus additiver Fertigung. Ausgestellt waren nicht nur 
Musterbeispiele für Werkzeuge, mit denen veranschaulicht wurde, was mit 
3D-Druck möglich ist, sondern jeden Messetag kamen neue Bauteile wie zum 
Beispiel kleine Halterungen für Hydraulikzylinder an kompakten Radladern 
quasi druckfrisch dazu. Denn der 3D-Drucker lief während der Messewoche 
und produzierte laufend Nachschub vor den Augen der Messebesucher. 

Für manches Bauteil oder ein bestimmtes 
Werkzeug für Wartungsarbeiten an Bau-
maschinen wirft die Abteilung Service-
Technik-Schulung einen ihrer beiden 
Drucker an. „Mit dem Fortschritt der 
additiven Fertigung haben wir uns in-
zwischen zwei 3D-Drucker, einen FDM-
Drucker für kleine und mittelgroße Teile 
sowie einen SLS-Drucker für komplexe 
Kleinteile zugelegt. Wir fertigen Werk-
zeuge für unsere Niederlassungen an, 
falls es schnell und kostengünstig gehen 
muss“, erklärt Dr. Hubert Mariutti, Leiter 
der Abteilung Service-Technik-Schulung 
(STS). Es können etwa Werkzeuge sein, 
die zum Einmessen eines Kettenbaggers 
verwendet werden. Mittlerweile sind auch 
besondere Werkzeugschlüssel entstanden. 
Selbst für Schulungszwecke der eigenen 

Auszubildenen im Service wurden bei-
spielsweise Planetengetriebe hergestellt. 

Zudem kam der 3D-Druck bei Bautei-
len zum Einsatz, etwa für Halterungen 
von Hydraulikzylindern an kompakten 
Radladern. „Dafür bekommen wir dann 
als Händler die nötigen Druckdaten von 
Caterpillar“, so Dr. Hubert Mariutti. 
Auch besondere Kundenwünsche kön-
nen realisiert werden, wenn bestimm-
te Bauteile den Umgang mit den Cat 
Maschinen erleichtern. So wurde zum 
Beispiel in der Vergangenheit schon eine 
neue Schalterblende angefertigt und 
am bestehenden Griff des Joysticks für 
kompakte Radlader der M-Serie einge-
setzt. Normalerweise befindet sich der 
FNR-Schalter, also der Schalter für die 

Änderung der Fahrtrichtung, auf der 
Vorderseite des Joysticks. Weil manche 
Kunden aber diesen gleichzeitig mit 
weiteren Funktionen bedienen wollten, 
wurde der FNR-Schalter auf der Rück-
seite angebracht. Auch hier half die Ab-
teilung STS aus und unterstützte den 
Service in den Niederlassungen mit dem 
3D-Druck. Extra mit dessen Hilfe pro-
duziert wurden auch schon individuelle 
Griffschalen für Fahrer oder die Form 
des Joysticks wurde entsprechend ange-
passt, weil ein Kunde einen Fahrer hatte, 
der diesen aufgrund eines Unfalls nicht 
mehr wie üblich bedienen konnte. 

Was gemeinhin mit dem Schlagwort 
3D-Druck bezeichnet wird, lässt sich 
mit dem Aufbringen verschiedener 
Schichten erklären. Deren Auftrag er-
folgt computergesteuert. Als Werkstoffe 
der additiven Fertigung dienen Fila-
mente, die wie ein Draht aufgerollt in 
verschiedenen Werkstoffeigenschaften 
verfügbar und auch auf Wunsch mit-
einander kombiniert werden können. 
Unter Filamenten versteht man thermo-
plastische Kunststoffe, die teilweise auch 
feinste Carbon- oder Glasfasern enthal-

der bauma davon überzeugt werden. 
So wurden auf der Messe verschiedene 
Verträge für Instandsetzungen unter 
Dach und Fach gebracht. 

Anstoß für die Instandsetzung des Cat 
D6T gab der Zeppelin Vertrieb, kon-
kret Reiner Schmid, Gebietsverkaufs-
leiter der Niederlassung Ulm. Er über-
zeugte Oliver Mohr von dem Schritt. 
„Das probieren wir einfach aus“, er-
klärte er. Was dafür sprach, war der 
Zustand des Maschinenrahmens, der 
sich Oliver Mohr zufolge für ein wei-
teres Maschinenleben eignete. Von der 
Niederlassung Ulm waren die nötige 
Schritte in die Wege geleitet worden, 
um die Baumaschine ganz im Sinne 
der Nachhaltigkeit für eine weitere 
Einsatzdauer zu rüsten. Die von Cat 
zertifizierte Instandsetzung Rebuild 
wird von Zeppelin Servicemitarbeitern 
nach strikten Qualitätsanforderungen 
und Vorgaben durchgeführt, wenn sie 
bis zu 7 000 Teile pro Maschine aus-
tauschen und zugleich elementare tech-
nische Neuerungen umsetzen, die in 
der Zwischenzeit Eingang in die Serie 
gefunden haben. Um sicherzustellen, 
dass Kunden ein neuwertiges Gerät 
erhalten, werden bis zu 350 Tests und 

Inspektionen absolviert. Zu guter Letzt 
gibt es eine neue Seriennummer, die für 
eine gründliche Überholung steht und 
dafür, dass die überholte Maschine den 
Cat-Standards entspricht. Das ist eine 
Form der Instandsetzung, die Zep-
pelin bietet. Eine weitere betrifft den 
Antriebsstrang, konkret geht es hier 
um Motor, Getriebe, Wandler, Küh-
ler, Achsen und Bremsen. Variante drei 
betrifft Antriebsstrang und Hydraulik. 
Der Kunde entscheidet, wie weit der 
Rebuild geht. „Wir werden in den 
nächsten Wochen unsere Erfahrungen 
damit sammeln und sind zuversicht-
lich, dass der Schritt richtig war“, fügte 
Oliver Mohr hinzu.

Eine Auszeichnung für den auf der bauma präsentierten Rebuild-Dozer erhielten Unternehmer Oliver Mohr und 
seine Frau Ulrike (Mitte und Dritte von rechts) von Josef Maurer (Zweiter von rechts), Leiter des zentralen Servicebe-
reichs bei Zeppelin Baumaschinen, Reiner Schmid (rechts), Zeppelin Gebietsverkaufsleiter, Torsten Rollnik (Dritter 
von links), Zeppelin Serviceberater, Thomas Wiedemann (links), Zeppelin Leiter Servicevertrieb, und Andreas Krit-
zinger (Zweiter von links), Zeppelin Produktmanager für Generalüberholungen. 	 Fotos (2): Zeppelin/Sabine Gassner

Interaktiv konnten Besucher der bauma selbst die nötigen Rebuild-Maßnah-
men für eine Cat Raupe D6T durchführen. 	 Foto: Zeppelin/Michael Namberger

ten können. Sie werden abhängig vom 
Werkstoff auf 200 bis 300 Grad erhitzt, 
damit dann der schichtweise Aufbau be-
ginnen kann, der dann aushärten muss. 
Filamente müssen entsprechende Eigen-
schaften und Anforderungen erfüllen. 
Konkret müssen sie hitzebeständig und 
stabil sein, aber gleichzeitig auch noch 

durch Schleifen nachbearbeitet werden 
können. „Noch drucken wir kein Metall 
und noch müssen die Bauteile keinen 
extremen mechanischen Belastungen 
standhalten können. Das kann sich aber 
ändern, wenn der 3D-Druck weiter vor-
anschreitet“, so Dr. Hubert Mariutti. 

Was für den 3D-Druck spricht, ist der 
Faktor Zeit. In der Regel läuft der Dru-
cker über Nacht oder das entsprechende 
Teil wird von der Abteilung STS über 
das Wochenende ausgedruckt. Somit 
können Kunden davon profitieren, wenn 
sie keine langen Wartezeiten in Kauf 
nehmen müssen, bis das Bauteil an Ort 
und Stelle ist, sondern es gleich aus dem 
Drucker kommt. Erst entwickelt Martin 
Hirsch, Instruktor von STS, mithilfe 
einer CAD-Software ein Bauteil, dann 
wird es gedruckt. „Nur wenn es alle An-

forderungen erfüllt, geht es in Serie. Mit 
dem 3D-Druck können wir nicht nur 
beim Materialverbrauch, sondern auch 
bei der Produktionszeit, insbesondere für 
einen langwierigen Engineering-Prozess, 
sparen“, erklärt Dr. Hubert Mariutti die 
Vorteile. Das konnten auch die Besucher 
der bauma in Augenschein nehmen. 

Werkzeugschlüssel sind schon entstanden und für Schulungszwecke der 
eigenen Auszubildenen im Service wurden beispielsweise Planetengetrie-
be gedruckt. 	 Fotos: Zeppelin/Michael Namberger

Inmitten des gelben Eisens präsentierte die Abteilung STS besondere 
Werkzeuge und Bauteile aus dem 3D-Drucker auf der bauma.

Hergestellt werden Bauteile und Werkzeuge für Cat Baumaschinen aus Fi-
lamenten, sprich thermoplastische Kunststoffe, die teilweise auch feinste 
Carbon- oder Glasfasern enthalten können. 
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Mehr Schub für die Erdbewegung
Neuer Cat Dozer D6 XE glänzt im grauen Jubiläumslook auf der bauma
MÜNCHEN (SR). Zum hundertjährigen Jubiläum von Caterpillar, das auf der bauma gefeiert wurde, stach in der Mes-
sehalle B6 in München eine Baumaschine unter den Ausstellungsexponaten besonders heraus: ein Cat Dozer D6 XE. 
Statt typisch gelb-schwarzem Branding glänzte sein Lack in einer grauen Sonderedition, um an die Anfänge des welt-
größten Baumaschinenherstellers zu erinnern. Der Jubiläumsdozer ist einer von weltweit 60 Raupen, der eine Hom-
mage an hundert Jahre Baumaschinenentwicklung darstellt. Das besondere Stück gehört in Zukunft zum Fuhrpark der 
Hagedorn Unternehmensgruppe und wird Aufgaben in der Erdbewegung beim Erd- und Tiefbauspezialist Maaßen aus 
Kerpen, einem Unternehmen der Hagedorn Gruppe, verrichten. 

„Der Erwerb dieses besonderen Dozers ist 
für uns mehr als ein Zeichen der Wertschät-
zung: Es steht für die vertrauensvolle Part-
nerschaft mit Caterpillar und Zeppelin, die 
sich in den 28 Jahren meiner Selbstständig-
keit mit der Niederlassung Paderborn und 
mit Markus Knippschild und seinen Kol-
legen im Vertrieb und Service entwickelt 
hat“, so Thomas Hagedorn, Gründer und 
geschäftsführender Gesellschafter der Ha-
gedorn Unternehmensgruppe. 

Abzulesen ist die langjährige Zusammen-
arbeit auch an der Dominanz der Bauma-
schinenmodelle wie einem D4, D5 oder 
D6 in verschiedenen Ausführungen. Die 
Dozer sind unverzichtbar in der Erdbe-
wegung. Acht Raupen umfasst der Ma-
schinenpark von Maaßen, der Fuhrpark 
der gesamten Hagedorn Gruppe bringt es 
auf bis zu 20 Bulldozer. Was typisch ist für 
den neuen 25 Tonnen schweren D6 XE 

ist sein alternativer Antrieb in Form der 
Dieselelektrik. „Unsere Fahrer spüren so-
fort den Unterschied – der D6 XE reagiert 
dank seines dieselelektrischen Antriebs di-
rekter und bringt spürbar mehr Kraft auf 
den Boden. Gerade im täglichen Einsatz 
macht sich das deutlich bemerkbar“, so 
Thomas Hagedorn. 

Die Firmengruppe nutzt mittlerweile die 
Technologie der Dieselelektrik bei vier 
Raupen. Die Erfahrungen damit gehen 
bis zur vorletzten bauma 2019 zurück: So 
waren die Maaßen Erdbewegungen Trans-
porte GmbH und ihr Fahrer Hans-Peter 
Schulze involviert, als Caterpillar eine 
sogenannte Field-Follow-Maschine teste-
te, bevor die Serienproduktion der neuen 
Baumaschinengeneration anlief und auf 
den Markt kam. Schon damals führten die 
Erfahrungen des Maschinisten bezüglich 
des Antriebskonzepts zur Investition in die 

Baumaschinentechnologie und konnten 
Geschäftsführer Marc Maaßen – wie auch 
diesmal bei seinem Messebesuch auf der 
bauma in München – überzeugen, bei Ge-
bietsverkaufsleiter Dietmar Steiger von der 
Zeppelin Niederlassung Köln eine D6 XE 
zu erwerben und in zwei Kettenbagger der 
neuen Generation in Form des Cat 330 zu 
investieren. Was für den Unternehmer eine 
Rolle bei dem Cat D6 XE spielte, war wie 
auch bei Thomas Hagedorn, dass Technik, 
Aufbau der Maschine und deren Kabi-
ne auf den Fahrer ausgerichtet ist. „Man 
muss sich nur in die Kabine setzen. Dann 
sieht man, dass der Fahrerkomfort typisch 
Caterpillar-like auf das Maximum ausge-
legt ist. Das zeigt sich an der Klimaanlage 
und an der Übersicht nach vorne auf den 
Schild“, äußerte Thomas Hagedorn. Alles 
Aspekte, die in Zeiten des Fachkräfteman-
gels einen immer größeren Stellenwert 
einnehmen. Was sonst noch anders ist: 

Schalten muss der Fahrer beim Wechseln 
der Gänge nicht mehr. Der Maschinist 
stellt einfach die Fahrgeschwindigkeit ein 
und der Dozer optimiert kontinuierlich je 
nach Last die Leistung und die Effizienz – 
und das selbst dann, wenn die Maschine 
schweres Material schiebt. 

Was ebenfalls gegenüber konventioneller 
Dieseltechnik ins Gewicht fällt: Der neue 
dieselelektrische Dozer bewegt im Schnitt 
bis zu 25 Prozent mehr Masse, und das 
mit weniger Drehzahl, wurde bei dem 
Leistungstest von Maaßen festgestellt. 
Konkret mündet das in einen geringeren 
Spritverbrauch, was ein zentrales Kriteri-
um auch für Unternehmer Thomas Ha-
gedorn ist. Die alternative Antriebstechnik 
reduziert den Kraftstoffverbrauch laut 
Herstellerangaben um bis zu 35 Prozent. 
„Deswegen passt die neue Raupe gut zu 
uns. Wir achten verstärkt darauf, nach-
haltig auf Baustellen zu agieren und wol-
len so die CO2-Emissionen auf Baustellen 
senken. Der dieselelektrische Antrieb kann 
hier einen wichtigen und weiteren Beitrag 

Flexibilität ist Trumpf
Anton Eireiner setzt auf einen neuen Cat Minibagger 309VAT
MÜNCHEN (PFW). Nach einem langen und arbeitsreichen Maschinenleben hat 
die Anton Eireiner GmbH ihren Cat Minibagger 308 in den wohlverdienten Ru-
hestand verabschiedet. „Da wir mit der Maschine und der Betreuung durch Zep-
pelin immer sehr zufrieden waren, lag es für uns nahe, auch bei der Neuanschaf-
fung auf die bewährte Partnerschaft zu setzen“, erläutert Eireiner-Geschäftsführer 
Alexander Baumann. Auf der vergangenen bauma war es dann so weit: Zusammen 
mit Caterpillar Financial schnürte der Zeppelin Verkäufer Robin Minkenberg ein 
attraktives Paket und ein neuer Cat Minibagger 309 mit Verstellausleger verstärkt 
in Zukunft den Maschinenpark des Wemdinger Familienunternehmens.

Das Unternehmen aus dem bayerischen 
Wemding produziert, transportiert und 
verarbeitet an drei Standorten mit rund 
80 Mitarbeitern jährlich 1,4 Millionen 
Tonnen Schüttgüter. Neben dem Abbau 
und der Verarbeitung von Sand, Kies, 
Schotter und Marmor gehören Erd-, 
Tief- und Abbrucharbeiten, der Bau von 
Reit- und Golfplätzen, Beachvolleyball- 
und Fußballfeldern zu dem Leistungs-
repertoire der Anton Eireiner GmbH. 
Dabei zählt das Familienunternehmen 
auf Cat Maschinentechnologie, knapp 
25 Cat Baumaschinen sind im Einsatz.

Neben der Qualität des gelben Eisens 
überzeugt Geschäftsführer Alexander 
Baumann vor allem der schlagkräftige 
Zeppelin Service. „Wir überlegen im-
mer von Fall zu Fall, für welches Ser-
vicepaket wir uns entscheiden“, führt 
Alexander Baumann aus. „Maschinen, 
die nahezu unentwegt einsatzbereit sein 
müssen, werden mit einem Full-Service-
Vertrag abgesichert, während wir für an-
dere Geräte Serviceverträge für die regel-
mäßige Versorgung mit Wartungs- und 
Ersatzteilen abschließen“, erläutert der 
Geschäftsführer und fügt hinzu, dass in 
der firmeneigenen Werkstatt auch klei-
nere Reparaturen und Wartungsarbeiten 
vorgenommen werden können. „Doch 
egal für welches Paket wir uns entschei-
den, aus Erfahrung wissen wir, sollte es 

mit einer Maschine mal Probleme geben, 
finden wir mit Zeppelin schnell eine 
gute Lösung“, bekräftigt er. 

Dabei ist der Cat 309 CR mit Verstell
ausleger bei Eireiner nicht für eine spe-
zielle Aufgabe vorgesehen, vielmehr 
soll er als Multifunktionsgerät auf den 
verschiedensten Baustellen des Unter-
nehmens zum Einsatz kommen. Wegen 
seiner geringen Höhe eignet er sich be-
sonders für Arbeiten in Reithallen und 
auf Hofbaustellen. Das Unternehmen 
hat sich bei der Auswahl des Laufwerks 
für eine Stahlkette mit Gummipads 
entschieden. Diese ist besonders boden-
schonend, weil sie den direkten Kontakt 
zwischen der harten Stahlkette und 
dem Untergrund verhindert. Dadurch 
wird die Druckverteilung verbessert 
und punktuelle Belastung reduziert, 
was insbesondere auf empfindlichen 
Oberflächen wie Asphalt, Pflaster oder 
Rasen Schäden wie Kratzer, Abplat-
zungen oder Verdichtungen verhindert. 
Der leistungsstarke Minibagger der 
Acht-Tonnen-Klasse arbeitet dank sei-
ner kompakten Bauweise auch unter be-
engten Platzverhältnissen präzise. „Wir 
schätzen vor allem die flexiblen Einsatz-
möglichkeiten des Baggers. Wir haben 
ihn zusätzlich mit einem Oilquick-
Schnellwechsler ausgestattet und kön-
nen ihn daher schnell mit Grabraum- 

oder Tieflöffel beziehungsweise Meißel 
oder Greifer ausrüsten“, unterstreicht 
Alexander Baumann. Nicht zuletzt we-
gen der High-Flow-Hydraulik ist auch 
der Betrieb von Anbaugeräten mit ho-
hem Energiebedarf möglich.

Entsprechend der unterschiedlichen 
Einsatzbereiche und -orte wird die 

Wechselte auf der bauma den Besitzer: Alexander Baumann (Mitte), Geschäftsführer der Anton Eireiner GmbH, 
und Michael Gail (Zweiter von links), Werkstattleiter der Anton Eireiner GmbH, nehmen symbolisch den Schlüs-
sel für ihren neuen Cat 309 von Thomas Böger (links), Zeppelin Vertriebsdirektor Baden-Württemberg, Robin 
Minkenberg (Zweiter von rechts), Zeppelin Verkäufer der Niederlassung Ulm, und Simo Sarhani (rechts) von 
Caterpillar Financial entgegen. 	 Foto: Zeppelin

Maschine auch von mehreren Fahrern 
bedient. Einfache Bedienelemente und 
ein intuitiver Monitor der neuesten Ge-
neration bieten anpassbare Maschinen-
fahrereinstellungen und leicht verständ-
liche Maschineninformationen, sodass 
sich die wechselnden Maschinisten 
mühelos zurechtfinden. Zudem ist die 
abgedichtete und druckbelüftete Fah-

rerkabine mit einer verbesserten Klima-
anlage, verstellbaren Handgelenkstüt-
zen und einer Sitzfederung ausgestattet. 
Komfort, den die Fahrer an einem lan-
gen Arbeitstag zu schätzen wissen. Zu-
dem sind die täglichen Wartungspunkte 
dank gruppierter Wartungsstellen und 
robuster Wartungsklappen vom Boden 
aus leicht zugänglich. 

leisten“, ist Thomas Hagedorn überzeugt. 
Dabei ist es nicht der einzige Ansatz, den 
die Unternehmensgruppe verfolgt. So 
wird auch alternativer Kraftstoff in Form 
von HVO eingesetzt – auch der neue 
Cat Dozer D6 XE kann damit betrieben 
werden und somit den CO2-Fußabdruck 
verringern helfen. Teil des nachhaltigen 
Konzepts innerhalb der Firmengruppe ist 
außerdem der Einsatz eines Cat Elektro-
Baggers MH24. Vor allem bei Einsätzen 
in Hallen, in denen es weniger auf Mobi-
lität als auf hohe Arbeitsgeschwindigkeit 
ankommt, bietet der abgasfreie Elektro-
Umschlagbagger Vorteile. „Alternative 
Antriebstechnik macht absolut Sinn – die 
Richtung stimmt. Allerdings rechne ich 
weiterhin damit, dass uns der Dieselmo-
tor bei Baumaschinen nach lange erhalten 
bleiben wird. Das ist nach wie vor die beste 
Wahl, die wir nicht von heute auf morgen 
so schnell verändern können. Es liegt hier 
nicht am Hersteller, sondern daran, wie 
wir Strom, im besten Fall auch noch den 
grünen, auf Baustellen bekommen“, so die 
Einschätzung von Thomas Hagedorn.

Die neue Raupe zeugt von einer vertrauensvollen Partnerschaft zwischen Zeppelin und Thomas Hagedorn, die 
im Lauf von 28 Jahren seiner Selbstständigkeit entstanden ist. 	 Fotos (2): Zeppelin/Michael Namberger

„Man muss sich nur in die Kabine setzen. Dann sieht man, dass der Fahrer
komfort typisch Caterpillar-like auf das Maximum ausgelegt ist“, so 
Thomas Hagedorn. 

Hinzu kamen auch noch zwei Cat Kettenbagger 330, die Thomas Hage-
dorn (rechts), Gründer und geschäftsführender Gesellschafter der Hage-
dorn Unternehmensgruppe, und Marc Maaßen (links), Geschäftsführer, 
bei Dietmar Steiger (Mitte), Zeppelin Gebietsverkaufsleiter, erworben ha-
ben. 	 Foto: Zeppelin

Bauma
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Mit Sicherheit produktiv und präzise
Cat Assistenzsysteme erleichtern die Arbeit und sorgen für exakte Ergebnisse
GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). Fleißige Helfer machen das Leben leichter: Dies gilt im Alltäglichen – und bei 
der Bewältigung anspruchsvoller Bauaufgaben erst recht. Auf den Baustellen haben innovative Assistenzsysteme längst 
Einzug gehalten. Produktivität, Präzision und Sicherheit sind die wesentlichen Charakteristika, die deren Nutzen in Cat 
Baumaschinen beschreiben und die Effizienz deutlich steigern. Unerfahrenen Maschinisten erleichtern sie den Einstieg 
und sie erzielen mit ihrer Hilfe auf Anhieb gute Arbeitsergebnisse. Gute Fahrer wiederum schöpfen die Potenziale der 
Maschine komplett aus und werden noch mal deutlich besser.

Caterpillar hat in viele seiner Bauma-
schinen der neuesten Generation seri-
enmäßig zahlreiche Assistenzsysteme 
integriert. So sind die Cat Ketten- und 
Mobilbagger mit der 2D-Maschinen-
steuerung Cat Grade, der Abziehau-
tomatik Cat Grade mit Assist, der 
Schwenk- und Hubbegrenzung Cat E-
Fence sowie der Überlastwarnung Cat 
Lift Assist und dem Wägesystem Cat 
Payload ausgestattet, um die Effizienz, 
Leistung und Sicherheit zu steigern. 
Dabei zahlen die Systeme E-Fence und 
Lift Assist vornehmlich auf den Aspekt 
Sicherheit ein. E-Fence verhindert, dass 
sich die Maschine außerhalb des vom 
Fahrer definierten Bereichs bewegt. So-
bald der Bagger diese Grenzen erreicht, 
stoppt das System automatisch die Be-
wegung. Lift Assist für Bagger wurde 
entwickelt, um das Heben schwerer 
Lasten sicherer zu machen. Das System 
berechnet das tatsächliche Gewicht der 
angehobenen Last und vergleicht es mit 
der maximal zulässigen Last, die der 
Bagger sicher heben kann. Wenn die 
Last innerhalb des sicheren Arbeitsbe-
reichs liegt, erhält der Bediener visuelle 
und akustische Bestätigungen. Sollte 
die Last jedoch zu schwer sein und die 
Gefahr des Kippens bestehen, warnt das 
System den Bediener.

Basierend auf den zuvor festgelegten 
Tiefen- und Neigungsparametern auto-
matisiert die 2D-Maschinensteuerung 
Cat Grade Assist die Bewegungen von 
Ausleger und Stiel, sodass automatisch 
die richtige Position eingenommen wird. 
Mithilfe des Löffelfokuspunkts wird die 
Position in Echtzeit überwacht. So wird 
sichergestellt, dass die gewünschten 
Grabeinstellungen eingehalten werden. 
Das System bietet dem Bediener kon-
tinuierliche Rückmeldungen zur Positi-
on des Löffels und zur Entfernung zur 
Zieltiefe und -neigung. So können auch 
weniger geübte Fahrer schnell und prä-
zise Fundamente herstellen, Rohrgräben 
ausheben oder Oberböden aufbringen.

„Bei komplexen Bauvorhaben mit ho-
hen Genauigkeitsanforderungen emp-
fehlen wir Cat Grade mit 3D“, erläutern 

Satellite System, kurz GNSS, ist ein 
satellitengestütztes System zur Positi-
onsbestimmung und Navigation und 
ein Sammelbegriff für mehrere Satelli-
tennavigationssysteme, darunter GPS 
(USA), GLONASS (Russland), Galileo 
(EU) und BeiDou (China). 

Auch vor dem Hintergrund, dass Auf-
traggeber zunehmend fordern, mit di-
gitalen Geländemodellen zu arbeiten, 
gewinnt die 3D-Steuerung an Bedeu-
tung. „Auf der bauma hatten wir ganz 
konkrete Anfragen zu dem Thema“, 
erinnert sich Martin Schanz an An-
forderungen aus den Bereichen großer 

Assistenzsysteme haben auch bei Cat 
Dozern längst Einzug gehalten, denn 
sie erleichtern dem Maschinisten die 
Bedienung und sorgen für schnellere 
und präzisere Arbeitsergebnisse. Wert-
volle Unterstützung bieten hier vor al-
lem Cat Slope Assist, Cat Stable Blade, 
Cat Auto Carry sowie Cat Steer Assist. 
Während die Stable Blade-Funktion für 
eine gleichmäßigere Oberfläche sorgt, 
wird dank Cat Slope Assist automa-
tisch die voreingestellte Schildposition 
ohne GNSS/GPS-Signal beibehalten. 
Sie zeigt dem Maschinisten die Längs-/
Querneigung des Schildes an, um ihn 
bei der Arbeit am Hang zu unterstützen. 

Neue Standards im Gleisbau
Nächste Generation des Cat Zweiwegebaggers auf der iaf 

MÜNSTER (SR). Technologien rund ums Gleis rückte die iaf ins Rampenlicht: 
Auf der internationalen Ausstellung für Fahrwegtechnik in Münster trat Zeppe-
lin mit zwei neuen Flaggschiffen an. Präsentiert wurde der neue Cat Zweiwege-
bagger M323 mit unterschiedlichem Antriebskonzept: einmal der klassische An-
trieb mit geführten Schienenachsen und Reifenantrieb (Kategorie 9C). An seiner 
Seite stand ein M323 mit Kombiantrieb (Kategorie 9A+C). Doch damit nicht ge-
nug. Eine weitere Wahlmöglichkeit in Bezug auf den Antrieb haben Kunden mit 
dem klassischen hydrostatischen Schienenradantrieb (Kategorie 9A). Verfügbar 
sind alle Modelle sowohl in der Kurzheck-Version mit 1 575 Millimeter als auch 
mit einem längeren Heck mit 2 000 Millimeter Heckschwenkradius. Weil Arbei-
ten rund ums Gleis effizient und effektiv ausgeführt werden müssen, bestehen 
unterschiedliche Anforderungen, woraus die verschiedenen Antriebskonzepte re-
sultieren. Es wäre jedoch zu kurz gegriffen, es bei diesen Neuerungen zu belassen. 
Denn auch der Fahrerkomfort und das Sicherheitskonzept wurden grundlegend 
überarbeitet, um neue Standards im Gleisbau zu setzen. 

Los geht es beim Zustieg zur Kabine – 
dafür wurde ein eigenes Zugangskonzept 
für jedes Modell entwickelt. Denn dass 
der Zweiwegebaggerfahrer und sein Be-
gleiter ihren Arbeits- und Sitzplatz sicher 
erreichen sollen, steht außer Frage. Für 
sie gibt es nun mit der neuen Baureihe 
bei Kombiantrieb oder klassischem An-
trieb vier statt drei Trittstufen – optional 
können diese beleuchtet werden. Die erste 
Trittstufe senkt sich zum Auf- und Abstieg 
sogar vollautomatisch ab. Eine weitere Än-
derung betrifft die Kraftstoffbetankung, 
die im Unterwagen untergebracht und 
somit vom Boden aus gut erreichbar ist. 
Niemand muss mehr auf die Maschine 
steigen. Relevante Wartungspunkte wur-
den zusammengelegt und sind somit gut 
zugänglich – eine Plattform sorgt dafür, 
die Wartung sicher durchführen zu kön-
nen. Neu ist, dass eine Wartungsklappe als 
Trittstufe genutzt werden kann. 

Heller gestaltet wurde die Beleuchtung 
– sie sorgt für ein gut ausgeleuchtetes Ar-
beitsumfeld. Kunden können unter zwei 
verschiedenen LED-Lichtpaketen wählen. 
Damit soll das Personal, das im Gleis Ar-
beiten in der Dunkelheit oder bei Dämme-
rung ausführen muss, noch besser unter-
stützt werden. Der nötige Überblick wird 
für den Fahrer durch eine neue hochauf-
lösende 360-Grad-Kamera gewährleistet. 

Auch sonst hat sich im Inneren viel ge-
tan: Die Kabine wurde an das Design der 
neuen Maschinengeneration angepasst. 
Daran angelehnt wurde die Bedienung: 
Schalter sind ergonomisch angeordnet. 
Displays sind größer und intuitiver zu 
betätigen. Außerdem wurde für mehr 
Platz gesorgt: Das gilt für den Fahrer und 
seine Begleitperson – beide Sitze sind in 
Fahrtrichtung angeordnet. Angepasst 
und deutlich vergrößert wurde auch der 
Stauraum, um Werkzeug sowie Sicher-
heitseinrichtungen unterzubringen.

Anzeigen zur Bahn- und Maschinentech-
nik übermitteln hochauflösende Monito-
re. Assistenzsysteme, feste Bestandteile der 
neuen Maschinengeneration des M323, 
bieten Hilfestellung für den Maschinisten. 
Hierzu zählt eine integrierte Waage oder 
ein Tempomat. Übernommen wurde die 
Funktion der Überlastungsbegrenzung 

von der Vorgänger-Baureihe, um zu ver-
hindern, dass der Bagger umkippt, sollte er 
zu viel Masse heben. Neu ist die Funktion 
der Personenerkennung. So wird dem Fah-
rer am Display angezeigt, wenn sich Perso-
nen dem Zweiwegebagger nähern. Dann 
ertönt ein akustisches Warnsignal, um auf 
sie aufmerksam zu machen. 

Sind schwere Lasten wie lange Schienen zu 
ziehen, liefert der konventionelle Antrieb 
die benötigte Traktion und bringt die er-
forderlichen hohen Zugkräfte auf. Muss 
der Bagger weite Strecken zurücklegen, 
bietet sich wiederum der hydrostatische 
Schienenradantrieb an. Das innovative 
Konzept gilt als Alleinstellungsmerkmal. 
Der hydrostatische Schienenradantrieb 
treibt die Schienenführungsräder an. Fah-
rer können über Gleisinfrastruktur (bei-
spielsweise Indusis) hinwegfahren. Wer 
beide Vorteile nutzen will, wählt die Kom-
bination der Antriebsarten. 

Außerdem wurde auf Kompatibilität geach-
tet: Bei der neuen Generation lassen sich alle 
hydraulischen Schnellwechsler einsetzen – 
kein Fahrer muss mehr aussteigen, Bolzen 
ausschlagen und Hydraulikleitungen lösen, 
wenn ein Anbaugerät gewechselt werden 
muss. Auf die immer größer werdenden 
Anforderungen an die Arbeitshydraulik 
wurde reagiert. Bei der hydrostatischen Va-
riante und dem Kombiantrieb wurde nach 
wie vor die bewährte hydraulische Pen-
delachse verbaut. Außerdem gab es Leis-
tungssteigerungen bei der Schwenkbremse.  

„Schon auf der bauma verzeichneten 
wir eine hohe Nachfrage nach der neuen 
Maschinengeneration. Es gab unendlich 
viele Gespräche und großes Interesse 
an unserer Neuentwicklung bei der Cat 
Zweiwegetechnik, mit der wir unser Pro-
duktprogramm deutlich erweitern. Wir 
konnten bereits erste Verkäufe realisieren, 
weitere Geschäfte anbahnen und etliche 
Vorreservierungen verzeichnen. Das ist 
umso erfreulicher, weil es zeigt, dass wir 
mit unseren sechs verschiedenen Optio-
nen auf dem richtigen Weg sind. Weitere 
positive Resonanz gab es auf der iaf, wo 
wir viele Fachgespräche und Kontakte 
zu den Experten verzeichneten“, so Jörg 
Saake, Zeppelin Vertriebsleiter Zweiwe-
getechnik. 

Fahrerkomfort und das Sicherheitskonzept wurden grundlegend überar-
beitet. So wurde für mehr Platz gesorgt: Das gilt für den Fahrer und seine 
Begleitperson – beide Sitze sind in Fahrtrichtung angeordnet. 

Zeppelin präsentierte auf der iaf den Cat Zweiwegebagger M323 mit un-
terschiedlichem Antriebskonzept. 	 Fotos: Zeppelin

die Maschinensteuerungsspezialisten 
und Instruktoren Martin Schanz und 
Andreas Reisner aus dem Zeppelin 
Team Service-Technik-Schulung (STS). 
Denn dieses nutzt GNSS-Empfänger 
und Echtzeit-Kinematik (RTK) für 
präzise Positionsführung und ermög-
licht das Arbeiten an dreidimensiona-
len Designs. Das Global Navigation 

Infrastrukturmaßnahmen wie Deich-, 
Straßen- oder Autobahnbau. Über das 
Plus an Präzision hinaus erleichtert die 
3D-Steuerung deutlich die Dokumen-
tation der Arbeiten, da dies automatisch 
geschieht und keinen zusätzlichen Ar-
beitsschritt erfordert. Die Daten sind 
auf der Maschine jederzeit darstellbar 
und können dem Auftraggeber exakt 
übergeben werden. Kurzfristige Pla-
nungsanpassungen lassen sich remote 

schnell übermitteln und unkompliziert 
umsetzen. Um den Cat Bagger best-
möglich auf die Anforderungen der 
jeweiligen Baustelle anzupassen, be-
steht ebenfalls die Möglichkeit, diesen 
3D-ready auszustatten. So können für 
Arbeiten auf komplexeren Baustellen 
entsprechende Lizenzen freigeschaltet 
werden. 

Die Auto Carry-Funktion automatisiert 
den Schildhub für ein leichteres Einhal-
ten einer konstanten Schildbelastung, 
ersichtlich durch den Blade Load Mo-
nitor im Display und eine Reduzierung 
des Kettenschlupfs. Mithilfe von Cat 
Steer Assist hält der Dozer automatisch 
die Spur und die Schildneigung lässt 
sich automatisch steuern. Beim Do-
zer werden die Koordinaten über die 
Schildfokuspunkte übermittelt.

Kommt nun 3D hinzu, folgt der Do-
zer dem Geländeprofil, in das 3D-Li-
nienführungen eingebaut sind. Damit 
wird das Schild automatisch gesteuert. 
Spur, Neigung und die Höhe werden 
also automatisch gehalten, und auch die 
Lenkung erfolgt ebenfalls automatisch. 
„Das Ergebnis sind weniger Überfahr-
ten, die Auslastung ist besser und die 
Maschine produktiver“, so Andreas 
Reisner. „An der Stelle kann man schon 
von teilautonomem Betrieb sprechen“, 
erläutert Martin Schanz weiter. Dies 
sorgt für ein Höchstmaß an Präzision 
und Produktivität sowohl bei schweren 
Abschiebearbeiten als auch bei Planier-
arbeiten. „Ein klassisches Einsatzgebiet 
ist der Deponiebau. Hier kann ich mit-
hilfe der Steuerung die Überlappung 
der Linien genau festlegen“, beschreibt 
Andreas Reisner, Spezialist für Maschi-
nensteuerungen.

Maschinentypenübergreifend machen 
die beiden Experten neben den Arbeits-
ergebnissen noch einen weiteren großen 
Pluspunkt bei den Cat Assistenzsyste-
men aus. „Im Vergleich zu vielen ande-
ren Anbietern kommt bei uns alles aus 
einer Hand und es werden alle Funk-
tionen auf einem Display abgebildet“, 
machen Andreas Reisner und Martin 
Schanz unisono klar. Das trägt wesent-
lich zur Übersichtlichkeit bei, betonen 
die beiden Zeppelin Maschinensteu-
erungsspezialisten. Sollte die Bauma-
schine mit der 3D-Steuerung ausgestat-
tet sein, kommt lediglich ein weiterer 
Bildschirm hinzu. Dabei ist die Hand-
habung denkbar einfach. Per Wischen, 
Zoomen oder Antippen finden sich die 
Anwender auf dem Touchdisplay spie-
lend zurecht, entspricht es doch genau 
dem vertrauten Standard gebräuchlicher 
Alltagsgeräte.

In den nächsten Ausgaben werden wir das 
Thema weiter vertiefen.

Links die 2D- und rechts die 3D-Anzeige für Bagger.

Oben die 2D- und unten die 3D-Anzeige für Dozer.	 Fotos: Zeppelin
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Die unendliche Rotation
Maximale Flexibilität und mehr Leistung
MURRHARDT-FORNSBACH. Ralf Göttlinger aus Rottach-Egern am Tegernsee ist Baggerfahrer aus Leidenschaft. 
Mit seiner Firma übernimmt er seit über zehn Jahren unterschiedliche Aufgaben im Wege-, Erd- und Galabau. In der 
Winterzeit kommen noch Gehölzpflege und Schneidarbeiten in der Forstwirtschaft dazu. Der Unternehmer, der zu-
nächst einige Zeit nebenberuflich baggerte, arbeitet häufig als Subunternehmer oder für Privatkunden, erledigt aber 
auch Aufträge für die öffentliche Hand. Er sagt: „Wir arbeiten häufig da, wo der Einsatz großer Maschinen wenig sinn-
voll ist.“ Er setzt in seinem Maschinenpark, der aus zwei Baggern und einem Lader besteht, auf kompakte Bauweise. Sein 
neuer Cat Kompaktbagger mit Rototop begeistert ihn aufgrund des Gewichts, der Kosteneinsparungen und vor allem 
durch den Drehantrieb, der zur Leistungssteigerung beiträgt.

Jakobi traf. Dieser organisierte für ihn 
einen Testtermin bei einem Unterneh-
mer am Chiemsee, wo er erste praktische 
Erfahrung sammeln konnte. Zusätzlich 
überzeugend waren für ihn auch die Er-
fahrungen von anderen Kunden, die da-
mit an großen Baggern in harten Einsät-
zen arbeiten.

Nach mehreren Monaten Einsatz sagt 
Ralf Göttlinger: „Unsere Erwartungen 
wurden sogar noch übertroffen. Ich spü-
re wirklich, dass das Gewicht sehr ge-
ring ist, obwohl noch ein hydraulischer 
Schnellwechsler dran ist. Das ist gerade 
bei kleineren Maschinen sehr wichtig.“ 
Zudem habe er sich sehr an die neu ge-
wonnene Flexibilität gewöhnt, die durch 
die Endlosrotation entstanden ist. Man 
könne nun nicht mehr nur einen Löf-
fel drehen, sondern durch den Rototop 
wirklich alle Anbaugeräte endlos dreh-
bar machen. Dadurch sei nicht nur die 

Arbeit mit Rechen und Schere viel ein-
facher geworden, sondern auch die Ein-
satzbereiche wurden deutlich erweitert. 
Auch im Wegebau habe man die Leis-
tungssteigerungen schon bei den ersten 
Einsätzen gespürt.

„Vor allem stelle ich derzeit fest, wie sehr 
ich die Rotation vermisse, wenn ich ein-
mal in meinem größeren Bagger arbeite, 
der nur einen Tilt hat“, so Ralf Göttlin-
ger. Über den Winter habe sich bei Ar-
beiten im Forst auch der Multigrip in 
Kombination mit dem Rototop bewährt. 
Schnell und flexibel lassen sich mit die-
ser Kombination Äste und Gestrüpp 
zusammensammeln und aufladen. Da-
bei hat er festgestellt, dass der Multigrip 
mehr schafft als ein normaler Greifer: Er 
transportiert nicht nur Steine und sperri-
ge Gegenstände, sondern er ist auch noch 
leichter. „Die Umstellung hat sich defini-
tiv gelohnt“, resümiert Ralf Göttlinger.

Gleiche DNA, aber verbesserte Features
Neukonstruktion der Cat Kompakt- und Deltalader bringt mehr Kraft, Leistung und Komfort mit sich

GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Aus Raider wird Twix, sonst ändert sich nix – dieser Werbeslogan mag dem einen 
oder anderen noch im Gedächtnis sein, als ein bekannter Schokoriegel seinen Namen änderte. Für die Einführung von 
Kompakt- und Deltaladern der neuesten Generation zur bauma geht es um mehr als eine andere Nomenklatur. Denn 
neue Cat Modelle bringen auch eine Neukonstruktion mit sich, die auf mehr Kraft, Leistung und Komfort abzielt. Ver-
bessert wurden Features, welche die Vorgängerserie so beliebt machten. Die neuen Kompaktmaschinen bringen größere 
Hubhöhen, Kipp- und Ausbrechkräfte sowie Nenntragfähigkeiten mit als deren Vorgänger-Baureihe D3. Erhebliche 
Drehmomentsteigerungen führen zu einem Plus an Arbeitsleistung. Das neue Kabinendesign bietet mehr nutzbaren 
Raum für den Fahrerkomfort und eine bessere Sicht. 

Auf der bauma stellten Caterpillar und 
Zeppelin diesmal auch Cat Kompakt-
lader und Deltalader vor. Die Modelle 
Cat 250, 260 und 270 XE markieren 
die Einführung der neuesten Generation 
der Kompaktlader-Baureihe, während 
die neuen Cat 275, 275 XE und 285 XE 
die nächste Generation der Deltalader-
Baureihe erweitern und die Modelle 255 
und 265 ergänzen. Der neue 285 XE ist 
der größte Deltalader, den Caterpillar 
je hergestellt hat. Er tritt mit größerer 
Hubhöhe und größeren Hub- und Kip-
pausbrechkräften an. 

Alle neuen Modelle führen die neue Ma-
schinennomenklatur von Caterpillar mit 
dem Wegfall der Buchstabenbezeich-
nung für die Serie fort. Zur einfachen 
Orientierung: Bei der Nomenklatur 
steht die mittlere Zahl für die Maschi-

nengröße, wobei eine höhere Zahl auf 
eine größere Maschine hinweist.

Die nächste Generation verfügt über ei-
nen neu gestalteten Motorraum, bei dem 
der Motor und das Kühlaggregat tiefer 
in den Rahmen eingebaut sind, um die 
Stabilität zu erhöhen. Dies gibt dem 
Fahrer mehr Sicherheit beim Umgang 
mit schweren Lasten in allen Bereichen 
des Arbeitszyklus. Die neuen Deltala-
der-Modelle erfüllen die Abgasnormen 
der EU-Stufe V und werden vom Cat 
Motor C3.6TA angetrieben, während 
die Kompaktlader-Modelle 250 und 260 
auf den Cat Motor C2.8T und das Mo-
dell 270 XE auf den Cat Motor 3.6TA 
zugreifen können. Die neuen Motoren 
bieten gleichbleibende Leistung über 
einen größeren Drehzahlbereich als die 
Vorgängermotoren der D3-Baureihe 

und ein deutlich höheres Drehmoment 
für eine verbesserte Arbeitsleistung. Mit 
ihrer vertikalen Hubkonstruktion bieten 
diese Maschinen der nächsten Generati-
on eine erhebliche Steigerung der Hub-
höhe, der Ausbrechkräfte und der Nutz-
last, um die Flexibilität und Leistung der 
Lader zu erhöhen.

„Wir freuen uns, die neue Generation 
unserer Kompaktlader-Reihe auf den 
Markt zu bringen und die Leistungs-
merkmale der Deltalader auszuweiten“, 
so Trevor Chase, Senior Produktspezialist 
bei Caterpillar. „Durch die höhere Leis-
tung, Hubhöhe, Ausbrechkräfte, Nenn-
betriebsleistung und die zahlreichen 
weiteren Optionen für das High-Flow-
Hilfshydrauliksystem erhalten Kunden 
flexible, leistungsstarke Maschinen, mit 
denen sie ihre Arbeit erledigen können.“

All die neuen Kompaktmaschinen kön-
nen mit Standardhydraulik betrieben 
werden. Der Cat 250, 260 und 275 
werden ab Werk bereits als „High Flow 
ready“ ausgeliefert. Die High-Flow-
Funktionalität kann einfach per Tele-
matik aktiviert werden. Damit ist ein 
erhöhter Hydraulikfluss auf 113 Liter 
pro Minute für die Modelle 250 und 
260 sowie 129 Liter pro Minute für 
den 275 ermöglicht. Mit der ebenfalls 
erhältlichen Option High Flow XPS 
steigt der Hydraulikdurchfluss beim Cat 
250 auf 113 Liter pro Minute, während 
er bei den Cat Modellen 260 und 275 
bei 129 Liter pro Minute liegt. Durch 
die Ausstattung des 250 mit der High 
Flow XPS-Option erhalten die Kunden 
eine Zusatzhydraulikleistung, die bisher 
nicht verfügbar war. Die High-Flow-
Option für die Lader 275 XE und 285 
XE erhöht den Hydraulikdurchfluss auf 
150 Liter pro Minute. 

Die vier Deltalader sind mit einem neuen 
Unterwagen ausgestattet, der für mehr 
Stabilität sorgt. Daraus ergeben sich 
Vorteile, wenn schwere Lasten gehoben 
oder schwere Anbaugeräte wie Mulcher, 
Planierschild oder Schaufel verwendet 
werden. Zudem wird auch unebenes Ge-
lände mühelos bewältigt. 

Alle Cat Kompakt- und Deltalader der 
neuen Generation verfügen über ein 
größeres Kabinendesign, das deutlich 
mehr Platz bietet und somit den Fahrer-

komfort verbessert. Anzeigen lassen sich 
über den Monitor die Bilder der Rück-
fahrkamera, die Funktion Kriechgang 
oder Wartungserinnerungen. Fahrer 
können unter 32 Sprachen ihre bevor-
zugte wählen. Die neuen modernen 
Joysticks ermöglichen eine integrierte 
Steuerung, sodass alle Maschinenfunk-
tionen und Einstellungen vorgenom-
men werden können, ohne dass der Fah-
rer die Hände von den Bedienelementen 
nehmen muss. 

Für die kompakten Maschinen der neu-
en Generation gibt es verschiedene luft-
gefederte Sitzoptionen, darunter auch 
eine mit einem belüfteten und beheizten 
Sitz. Die neue automatische Tempera-
turregelung und die Positionierung der 
Lüftungsöffnungen über dem Fahrer 
tragen dazu bei, dass sich der Innenraum 
der Kabine schnell abkühlt. 

Der Ein- und Ausstieg in die Lader der 
neuen Generation ist dank der niedrigen 
Einstiegspunkte wesentlich einfacher. 
Der Fahrer kann nun die Kabinentür 
öffnen, ohne dass er die Hubarme voll-
ständig bis zu den Rahmenanschlä-
gen absenken muss. Die Tür lässt sich 
schnell und einfach ohne Werkzeug ent-
fernen, falls das nötig ist. Die niedrigere 
Motoraufhängung, die um 59 Prozent 
größere Heckscheibe und die größere 
obere Scheibe, die einen um 15 Prozent 
größeren Sichtbereich bietet, verbessern 
die Sicht des Fahrers.

Die neuen Kompaktmaschinen bringen größere Hubhöhen, Kipp- und Ausbrechkräfte sowie Nenntragfähig-
keiten mit als deren Vorgänger-Baureihe D3.

Ein neuer Unterwagen sorgt für Stabilität – ein Vorteil, wenn schwere Ar-
beitsgeräte verwendet werden.	 Fotos: Caterpillar

Die robuste gekapselte Bauweise des Rototop vermeidet Beschädigungen.

Flexibel im Einsatz mit dem Greifer dank Rototop.	 Fotos: Holp

Seinen erst wenige Monate alten 
3,5-Tonner vom Typ Cat 302 CR sieht 
er als die passende Maschine hinsicht-
lich Leistung, Ausstattung und Kom-
fort – konfiguriert hat diese Dominik 
Wiesböck von der Zeppelin Niederlas-
sung in Garching. Für Ralf Göttlinger 
sei wichtig, dass sein Kompaktgerät uni-
versell einsetzbar sei und über ein langes, 
breites Laufwerk für sicheren Stand in 
allen Arbeitssituationen verfüge. Ausge-
stattet wurde es mit einem Rototop von 
Holp. „Wir hatten am bisherigen Bag-
ger einen Tiltrotator, was aber immer 
wegen des Gewichts problematisch ist. 
Den Unterschied spürt man vor allem 
bei dieser Baggergröße sehr deutlich“, 
erklärt Ralf Göttlinger. 

Auf verschiedenen Messen habe er sich 
informiert und entsprechende Informati-
onsvideos im Internet angeschaut. Auch 
über Drehantriebe anderer Marken hat 
er Informationen eingeholt. Jedoch hiel-
ten ihn deren Gewicht, abstehende Teile 
und außenliegende Schläuche oder die 
Tatsache davon ab, weil ein Umbau des 
Joysticks für den Drehantrieb nötig wäre. 
Die endgültige Entscheidung fiel schließ-
lich, als er Günter Holp und den zu-
ständigen Außendienstkollegen Michael 
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Härtefall Granit
Der Cat Kettenbagger 395 muss bei Kusser kräftezehrenden Einsatz bewältigen
AICHA VORM WALD (SR). Selbst auf den härtesten Stahl wirkt er wie Schmirgelpapier, wenn Granit und Diorit in 
Kontakt mit dem 6,5 Kubikmeter großen Felslöffel am Cat Kettenbagger 395 kommt. Um diesen vor den harten Einsatz-
bedingungen bei den Kusser Schotterwerken zu schützen, wurde das ganze Programm aufgefahren, das der Lieferant, 
die Zeppelin Niederlassung Straubing, zur Verfügung hat. Dazu gehören etwa das Cat Zahnsystem M75, ein Messer-
schutz sowie eine entsprechende Panzerung an der Seite. Auf die Grundplatte wurde ein extra Verschleißschutz aus Har-
dox 500 aufgebracht. Denn schon nach kurzer Zeit hinterlässt der Einsatz Spuren und ist entsprechend kräftezehrend. 

Dem entgegen stemmt sich die Bauma-
schine. Durch ihren ME-Ausleger wird 
durch einen verstärkten kurzen Ausleger 
und einen verstärkten Stiel mehr Hub-
kraft erzielt. Die Hydraulikzylinder sind 
durch eine Art Strumpf gegen Splitter 
geschützt, um so Beschädigungen ab-
zuhalten. Solche praktischen Vorschläge 
gehen auf das Konto von Rainer Stum-
beck und Alexander Nothaft, die den 
Natursteinbetrieb seitens Vertrieb und 
Service zusammen mit Zeppelin Nieder-
lassungsleiter Franz Bösl betreuen. Auch 
der besondere Tieflöffel durchlief erst 

Aufgrund der speziellen Ausleger-Geo-
metrie erzielt die Maschine ein höheres 
Aushubvermögen und eine größere Aus-
brechkraft als bei einer Standardausfüh-
rung. Was die Löffelumlenkung und 
Zylinder betrifft, sind diese per se auf 
längere Haltbarkeit ausgelegt, was bei 
diesem harten Einsatz unausweichlich 
ist. Hinzu kommt ein besonderer Schutz 
für die Hydraulikzylinder, der ebenfalls 
verbaut wurde, um auf Nummer sicher 
zu gehen. Den braucht der Großbagger 
auch, wenn damit im Kugelbetrieb gear-
beitet wird und damit gröberes Gestein 

Sprung nach oben gemacht worden, was 
das Einsatzgewicht in Höhe von 95 Ton-
nen betrifft. Somit gibt es Puffer bei der 
Leistung, was dem Betrieb entgegen-
kommt. 

Die Kusser-Unternehmensgruppe wird 
heute von den Brüdern Josef und Georg 
Kusser in dritter Generation geführt. 
Unter dem Dach der Firmengruppe 
mit Sitz in Aicha vorm Wald bei Passau 
arbeiten rund 120 Mitarbeiter in zwei 
zentralen Bereichen: Die Kusser Schot-
terwerke GmbH gewinnt den Rohstoff 

Beißt auf Granit: der besonders gepanzerte Tieflöffel.	 Fotos: Zeppelin

Richtungswechsel mit dem neuen Cat 395L im Granitabbau.

Josef Kusser (Dritter von rechts), Holger Schulz (Dritter von links), Vorsitzender der Geschäftsführung der Zeppelin 
Baumaschinen GmbH, Andreas Thurnreuter (Zweiter von links), verantwortlich für Betriebsmittel und Anlagenbau, 
Franz Bösl (rechts), Zeppelin Niederlassungsleiter, Rainer Stumbeck (Zweiter von rechts), leitender Verkaufsreprä-
sentant, und Alexander Nothaft (links), Zeppelin Serviceberater.

eine Testphase, in der er sich den harten 
Bedingungen stellen musste. Doch sind 
die getroffenen Vorkehrungen bezüg-
lich Verschleiß ausreichend und halten 
sie dem Einsatz im täglichen Betrieb 
stand? „Der Verschleiß am Löffel ist im 
Graniteinsatz durch den Quarzanteil ex-
trem hoch. Der Schutz von Hubzylinder 
und Löffelzylinder hat sich bewährt“, 
bestätigt Steinbruchleiter Alois Wagner. 
Turnusmäßig ist es nötig, den Schutz-
schlauch am Stielzylinder zu wechseln. 
Was die Panzerverglasung der Fahrerka-
bine betrifft, wurde bis dato einmal eine 
neue Verglasung aufgezogen. Keine Auf-
fälligkeiten zeigen sich bislang bei den 
Zahnspitzen, dem Kantenschutz und 
Messerschutz – der Verschleißschutz für 
den Löffelboden innenseitig weist kaum 
wesentliche Abnutzungserscheinungen 
auf. Das alles zusammen entspricht laut 
Steinbruchleiter Alois Wagner den für 
diesen Einsatz typischen Laufzeiten. 

Mit dem Arbeitsgerät findet in dem Ge-
winnungsbetrieb ein Richtungswechsel 
statt: Bislang erfolgte der Abbau mit 
einem Hochlöffelbagger – mit dem neu-
en Cat 395 wird die Wende hin zum 
Tieflöffel mit entsprechenden Konse-
quenzen für den Abbau eingeläutet. So 
ein Schritt will gut überlegt sein, weil die 
Baumaschine eine zentrale Rolle in der 
Rohstoffgewinnung spielt – 90 Prozent 
der Ladetätigkeit wird mit dem Cat 395 
durchgeführt. „Die Bedenken aufgrund 
der Umstellung vom Hoch- auf den Tief-
löffelbagger haben sich nach kurzer Zeit 
erledigt. Die Skw lassen sich durch die 
bessere Sicht in die Mulde genauer aus-
laden, Material wird schonender auf die 
Mulde abgelegt“, erklärt der Steinbruch-
leiter. Der Betriebsstundenanzeiger der 
Baumaschine peilt inzwischen die 2 000 
Betriebsstunden an – die bislang erziel-
ten Erfahrungen mit dem Baumaschi-
nentyp bilden eine solide Basis, um bei 
kommenden Investitionsentscheidungen 
die Umstellung auf den Tieflöffelbagger 
beizubehalten. 

Beim Lösen des Materials der Kategorie 
Bodenklasse sieben punktet das Maschi-
nenkonzept mit seiner Grabkinematik, 
welche die Grabkräfte besser umsetzt. 

für den Brecher in handlichere Stücke 
zerkleinert wird. Trotz all der Vorkeh-
rungen bleibt es nicht aus, dass immer 
wieder Hand angelegt werden muss, 
um dann die Arbeitsgeräte bei den ver-
schleißintensiven Arbeiten in Schuss zu 
halten. Dann sind nicht nur die eigenen 
Mitarbeiter aus der Werkstatt gefordert, 
sondern auch Zeppelin unterstützt den 
Betrieb, um seine Schlüsselmaschine 
einsatzfähig zu halten. Um dabei einen 
günstigen Zeitpunkt für das Wartungs-
fenster abzupassen, helfen die vom Flot-
tenmanagement VisionLink erfassten 
Daten. Auch bei der Ferndiagnose und 
bei Fehlermeldungen unterstützt das 
Tool den Service bei Wartungsarbeiten. 

Ändert sich die Technik heißt es auch, 
sich damit vertraut zu machen. Für den 
Maschinisten bedeutet es grundsätzlich 
eine Umstellung und eine Phase der An-
passung. Bei einem Hochlöffelbagger 
schiebt der Maschinist das Material vom 
Gerät weg – anders beim Tieflöffelbagger. 
Ein weiterer Unterschied ist, dass der 
Hochlöffelbagger direkt auf der Sohle 
steht, der Tieflöffelbagger dagegen auf 
einem Haufwerk positioniert wird, das 
er in Schuss halten muss. Dabei ist er 
nicht nur für das Produktionsergebnis 
mitverantwortlich, sondern kann durch 
den Winkel, wie er mit dem Löffel in das 
Haufwerk eintaucht, und wie er die Ket-
tenlaufwerke ausrichtet, seinen Teil dazu 
beitragen, den Verschleiß zu senken. 
Gegen fest eingefahrene Routinen wie-
derum hilft, den Arbeitsplatz zu wech-
seln: So wird der Sitz des Baggers gegen 
den des Muldenkippers vertauscht. Das 
schafft willkommene Abwechslung für 
die Maschinisten und hält sie fit, was 
den Umgang mit unterschiedlicher Ma-
schinentechnik betrifft. 

Wie der Einsatz mit der anderen Bau-
maschine funktioniert, wurde vorab mit 
einem älteren Gerät ausprobiert. Dabei 
wurden die Fahrer mit ins Boot geholt, 
die von der Zeppelin Projekt- und Ein-
satztechnik entsprechend unterwiesen 
wurden. Bislang bewegte sich das Unter-
nehmen im Abbausegment der Granit-
förderung in der 80-Tonnen-Klasse. Mit 
dem Cat 395 ist außerdem ein deutlicher 

Granit und verarbeitet ihn zu Schotter 
für den Straßen-, Bahn- und Galabau. 
Splitte und Wasserbausteine ergänzen 
das Sortiment. Massenschüttgut ist ein 
wichtiges Standbein des fast hundert-
jährigen Familienunternehmens, doch 
nicht das einzige der Firmengruppe. 
Parallel dazu nutzt die Kusser Granit-
werke GmbH die besonderen Materi-
aleigenschaften des Granits, um daraus 
hochwertige Bauelemente wie Treppen, 
Bodenbeläge und Fassaden zu fertigen. 

Doch die Granitwerke haben längst 
neue Wege erschlossen – und zeigen, was 
heute alles aus Naturstein möglich ist. So 
sind inzwischen Pools aus einem Guss, 

Brunnen aus modularer Massivbauwei-
se, Wasserwände zur Raumkühlung 
oder Luftreinigung oder sich auf einem 
dünnen Wasserfilm drehende Granit-
kugeln entstanden. Was sie gemein ha-
ben: Sie sind in der Regel individuelle 
Einzelanfertigungen und Unikate, die 
auftragsbezogen entstehen. Architek-
ten, Ingenieure, Brunnenfachplaner, 
Steinmetze und Techniker sitzen dabei 
an einem Tisch, um gemeinsam beson-
dere Objekte zu schaffen, entsprechende 
Technik oder Effekte wie Beleuchtung 
und Programmierung sind inklusive. 

Mit den Eigenschaften des Natursteins 
zu arbeiten, führt dazu, immer wieder 
neue Ideen zu entwickeln und auch mal 
andere Wege einzuschlagen, um mit 
neuen Produkten zusätzliche Absatz-
märkte zu erschließen – insbesondere, 
weil aus dem Naturstein andere Anwen-
dungsmöglichkeiten geschaffen werden 
konnten. So wie bei den vorgespannten 
Brücken Granitblöcke mit Stahlgliedern 
verspannt werden – was auf den ersten 
Blick unmöglich schien. Doch die Kon-
struktion kann sich dann behaupten, 
wenn sie eine lange Lebensdauer an den 
Tag legen muss. Brücken aus Granit 
sind nicht so schnell sanierungsanfällig 
wie Brücken aus Beton, der eine gerin-
gere Druckfestigkeit aufweist als Granit. 
Viele denken, dass solche Brücken aus 
Naturstein mit hohen Kosten zu Buche 
schlagen, aber wenn sie länger halten, 
rechnen sich unter diesen Vorausset-
zungen solche Brücken eben, lauten die 
Argumente, die für den Naturstein spre-
chen. Doch das Material hat noch ganz 
andere Eigenschaften: Es sorgt für eine 
wohlklingende Akustik. Der Münchner 
Architekt Peter Haimerl ließ Granit an 
Wände und Decken für den Konzert-
saal, das Haus Marteau, anbringen, was 
zu einem eindrucksvollen Klangerlebnis 
führt. 

Die Abbaumethodik der Werksteine ist 
jedoch eine andere als der Granitabbau 
für die Splitt- und Schotterproduktion. 
Dort geht es um die großen Blöcke, die 
möglichst im Ganzen zur weiteren Be-
arbeitung abgebaut werden. War früher 
Handarbeit angesagt, um in erster Linie 
Pflastersteine zu gewinnen, wird heute 
alles komplett auf Effizienz getrimmt. 
Das Bohren erfolgt längst GPS-gestützt 
und Bohrlöcher werden am Rechner ge-
plant. Das gesprengte Haufwerk wird im 
Detail erfasst. 

Auch der neue Bagger, der in der Mas-
senproduktion eingesetzt wird, wurde 
gezielt auf Kriterien wie Produktivität 
ausgelegt. Der Cat 395 verfügt über 
integrierte Assistenzsysteme, mit denen 
sich der Abbau des Materials inklusive 
des Ladens effizienter gestalten lässt, 
was sich außerdem auch günstig auf den 
Verschleiß auswirkt. Und den will das 
Unternehmen nach allen Möglichkeiten, 
die machbar sind, unbedingt vermeiden. 
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Anpassungsfähigkeit an neue Anforde-
rungen“, sagt Charlotte Dorn, die an 
der TU Dresden das Projekt betreu-
te. „Hierbei sind Parameter wie Ge-
schosshöhen, vertikale Erschließung, 
tragende Strukturen und Lastreser-
ven von Bedeutung. Die Studie legt 
nahe, dass diese Faktoren bereits in 
der Planungsphase neuer Gebäude be-
rücksichtigt werden sollten, um lang-
fristige Nutzungsoptionen zu sichern 
und die Nachhaltigkeit zu fördern“, so 
Charlotte Dorn.

Die Untersuchung ergab auch, dass 
die Entscheidung für oder gegen den 
Abbruch eine komplexe Abwägung 
zwischen rechtlichen, wirtschaftli-
chen, technischen und kulturellen 
Aspekten erfordert. Eine quantitati-
ve Bewertung im Rahmen der Studie 
untersuchte zudem das Verhältnis von 
Nutzungsf lexibilität, Ökobilanz und 
Lebenszykluskosten anhand eines Pra-
xisbeispiels.

„Die Ergebnisse des Forschungsprojekts 
liefern wertvolle Erkenntnisse zur Re-
duzierung von Gebäudeabbrüchen und 
zur Planung langlebiger, anpassungsfä-
higer Gebäude. Sie unterstreichen die 
Bedeutung nutzungsflexibler Struk-
turen für eine nachhaltige Stadt- und 
Bauplanung“, betont Daniel Wöffen, 
der am Bundesinstitut für Bau-, Stadt- 
und Raumforschung (BBSR) die Stu-
die begleitet hat. Gefördert wurde die 
Untersuchung vom Bundesministerium 
für Wohnen, Stadtentwicklung und 
Bauwesen im Rahmen des Innovations-
programms Zukunft Bau.

abbruch 

Laut der Studie sind die Rückbaupro-
jekte seit 2007 gesunken, besonders 
deutlich seit 2018. Die Zahl der Ab-
brüche von Wohngebäuden nahm zwi-
schen 2007 und 2021 um 36 Prozent 
ab. Bei Nichtwohngebäuden betrug der 
Rückgang 19 Prozent. Diese Entwick-
lung sei laut Wissenschaft aus Sicht der 
Ressourcenschonung positiv zu bewer-
ten. Im Durchschnitt wurden zwischen 
2007 und 2021 jährlich knapp 12 000 
Gebäude abgebrochen, wobei Einfami-
lienhäuser den größten Anteil ausma-
chen. Der maßgebliche Teil der abge-
rissenen Wohngebäude wurde zwischen 
1949 und 1978 errichtet. Dennoch 
waren 17 Prozent der abgebrochenen 
Wohngebäude weniger als 43 Jahre alt. 
Hauptgründe für den Rückbau sind die 
Schaffung neuer Wohngebäude sowie 
die Umwandlung von Flächen in Frei-
raum.

Zusätzlich zur statistischen Analyse 
wurden Expertenbefragungen durchge-
führt, um die Entscheidungsprozesse für 
oder gegen den Abbruch zu untersuchen. 
Die Ergebnisse zeigen, dass Faktoren wie 
Denkmalschutz und Bestandsschutz 
den Erhalt von Gebäuden begünstigen, 
während bauordnungsrechtliche Vorga-
ben und wirtschaftliche Erwägungen oft 
zum Abriss führen. Hohe Sanierungs-
kosten, insbesondere im Zusammenhang 
mit strengen Brandschutzvorgaben, oder 
geringe strukturelle Reservekapazitäten 
der Bausubstanz spielen dabei eine we-
sentliche Rolle.

„Ein entscheidender Aspekt für die 
Langlebigkeit von Gebäuden ist ihre 

Rückbau auf Rückzug 
Warum Gebäude in Deutschland länger bestehen bleiben
BONN. Hierzulande werden jährlich immer weniger Gebäude rückgebaut. 
Dies ist eines der zentralen Ergebnisse des Forschungsprojekts „Long-Lasting 
Real Estate (LoLaRE): Anforderungen zukunftsfähiger Gebäude mit langen 
Lebensdauern“, das vom Institut für Baubetriebswesen unter Leitung von Pro-
fessor Jens Otto an der Technischen Universität Dresden durchgeführt wurde. 
Der nun veröffentlichte Ergebnisbericht analysiert erstmals statistische Daten-
sätze von Hochbauten in Deutschland in einem Zeitraum von 2007 bis 2021 
und untersucht die Gründe für einen Gebäudeabbruch. 

Geballte Kraft im Rückbau 
Hardt startet Abbruch des ehemaligen REWE-Zentrallagers mit neuer Cat Baumaschinentechnik

BREITSCHEID (SR). Immer volle Regale, stets frische Ware: Diese An-
forderungen haben allgemein Verbraucher. Die Corona-Pandemie und die 
Verzögerungen der Lieferketten stellten die Warenlogistik im Lebensmittel-
Einzelhandel jedoch vor besondere Anstrengungen. Digitalisierung und Au-
tomatisierung der Prozesse sind weitere Herausforderungen, denen Super-
märkte ausgesetzt sind und entsprechend reagieren müssen. So arbeitet die 
REWE-Gruppe an einer Optimierung der Lagerstruktur, um Kunden schnell 
und effizient mit Waren in ihren Märkten zu versorgen. Eine Folge davon: Das 
ehemalige Zentrallager inklusive Verwaltungskomplex der REWE West EG 
in Korschenbroich wird von der Firma Peter Hardt GmbH in Zukunft rück-
gebaut. Damit werden die Voraussetzungen geschaffen, das Gelände komplett 
neu zu entwickeln und den bestehenden Markt erweitern zu können. 

Entsprechende Vorbereitungen traf das 
Abbruchunternehmen auf der bauma in 
München und stockte seinen Maschinen-
park bei seinem Stammlieferanten, der 
Zeppelin Niederlassung Köln, auf. Mit 
einem neuen Cat Kettenbagger 330, in-
zwischen der sechste im Bunde, hat sich 
die Peter Hardt GmbH weiter verstärkt 
und mischt in Zukunft bei Abbruchpro-
jekten mit. Das Baumaschinenmodell 
spielt folglich beim REWE-Abbruch 
auch eine Schlüsselrolle. Mit Abbruch-
zange, Abbruchgreifer, Hammer und 
Löffel wird dem Gebäudekomplex, der 
zwischen 1961 und 1970 errichtet wur-
de, in bis zu elf Metern Höhe zu Leibe 
gerückt. Es geht dabei um rund 76 000 
Kubikmeter umbauten Raum und zehn 
Lagerbereiche, die entfernt werden müs-
sen. Effizientes Vorgehen, schnelles Re-

aktionsvermögen und Flexibilität spielen 
dabei eine große Rolle. „Wir brechen im 
Schnitt fünf Supermärkte pro Jahr ab 
und haben entsprechende Routine und 
Know-how“, erklärt Firmeninhaber Jür-
gen Hardt. Daher wurde der gesamte 
Rückbauprozess, von der Planung über 
die Risikobewertung bis hin zur Auswahl 
der passenden Technik, angepasst. 

Das Familienunternehmen setzt auf die 
geballte Kraft von Cat Maschinen. Diese 
kommt von einem Radlader 918M, Mi-
nibagger 305 und Dozer D4, der eben-
falls auf der bauma in Form eines Miet-
kaufs übernommen wurde. Was auf der 
bauma noch gezeichnet wurde, war ein 
weiterer Cat Minibagger 303.5. Er soll 
bei der Entkernung und bei der Schad-
stoffsanierung unterstützen. 

Das Familienunternehmen setzt auf die geballte Kraft von Cat Maschinen. 	 Foto: Peter Hardt

Verstärkung für den Fuhrpark von Jürgen Hardt und sein Team gab es auf der bauma.  Foto: Zeppelin/Michael Namberger

Um die technischen Vorteile zu nutzen, 
zählt das Unternehmen in Zukunft 
auch auf die Leistung eines Mulchers. 
Hinzu kommen Funktionen wie eine 
2D-Steuerung im Cat 330, die bei 
den nachfolgenden Erdarbeiten auf 
dem REWE-Gelände gefragt ist, um 
für Präzision zu sorgen. „Wir steigen 
in weitere Assistenzsysteme ein“, kün-
digte Jürgen Hardt auf der bauma an. 
Schließlich muss meist – wie auch auf 
dem REWE-Areal – die Bausubstanz 
bis hin zu den alten Fundamenten be-
seitigt werden. 

Besondere Anforderungen, die das 
Team im Fall des ehemaligen Zentral-
lagers inklusive Verwaltungskomplexes 
von REWE zu bewältigen hat, sind 

das Volumen und das enge Zeitfens-
ter. Eine weitere Herausforderung: der 
fachgerechte Umgang mit Kühlmit-
teln sowie mit Asbest, KMF und bitu-
menhaltigen Dachbahnen. Effiziente 
Entsorgungswege gewährleisten einen 
reibungslosen Ablauf und sind zusam-
men mit der Trennung und Aufberei-
tung der Baumaterialien – auch Styro-
por findet eine neue Verwendung – der 
Schlüssel für den nachhaltigen Ab-
bruch und für einen Wertstoffkreislauf. 
Dank Lärmschutz, Wasserberieselung 
sowie Staubschutzmaßnahmen halten 
sich die Auswirkungen von Emissionen 
auf die Umgebung in Grenzen. Aber 
auch durch Technik nach neuestem 
Stand wird dafür gesorgt, weitgehend 
geräuscharm voranzukommen. 

Rückbauprojekte gehen seit 2007 zurück.	 Foto: Caterpillar
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Meisterschaft der Fehlerdiagnose
Zeppelin Servicetechniker Leopold Rückauf bei der Global Dealer Technician Challenge
MÁLAGA (SR). Servicetechniker sind der Schlüssel, um Baumaschinen betriebsbereit zu halten – ohne ihr Know-how läuft 
nichts. Welchen hohen Stellenwert sie haben, wollte Caterpillar mit einem eigenen Wettbewerb unter seinen Händlern un-
terstreichen. Es ging darum, Wertschätzung zu zeigen, auf den Beruf aufmerksam zu machen, den Job ins Rampenlicht zu 
rücken und die beruflichen Möglichkeiten in den Bereichen Wartung, Instandhaltung und Reparatur vorzustellen. Bei der 
sogenannten Global Dealer Technician Challenge wird der beste Servicetechniker gesucht. In der Vorrunde für das Halb-
finale hat sich Leopold Rückauf aus der Zeppelin Niederlassung Straubing qualifiziert. Gegen Kollegen aus England, den 
Niederlanden, Norwegen, Schweden, Italien, der Schweiz, Kasachstan und Aserbaidschan trat er an und musste dabei fünf 
Tage lang komplexe Aufgaben in der Instandhaltung von Cat Baumaschinen unter hohem Zeitdruck lösen.

um die Komponenten nach den Vorga-
ben von Caterpillar zu zerlegen. So wur-
de von ihnen bewertet, welches der vor 
Ort gestellten Werkzeuge von Leopold 
Rückauf benutzt wurde und was er un-
ternimmt, um den Fehler zu suchen, zu 
diagnostizieren und schließlich zu behe-
ben. Der Fokus lag dabei nicht nur auf 
der elektrischen/elektronischen Fehler-
suche, sondern auch auf der Hydraulik. 
Fehler verbaut waren auch beim Motor 
und der Abgasnachbehandlung sowie 
beim Antriebsstrang. 

Zugleich schlüpfte die Jury auch in die 
Rolle des Kunden und schaute sich an, 
wie der Zeppelin Mitarbeiter mit ihnen 
im Zuge der technischen Problemlösung 
kommuniziert, sprich Leopold Rückauf 
musste das Problem beim Namen nen-
nen und welche Maßnahmen er einleiten 
wird. Das Ganze musste er auch schrift-
lich in einem Bericht dokumentieren 

– wie er es auch sonst macht. In die Be-
wertung floss außerdem eine Risikobe-
trachtung ein. Jeder Teilnehmer musste 
eine Beurteilung der Gefahrensituation 
vornehmen und einschätzen, welche 
möglichen Risiken von der Baumaschine 
ausgehen können. 

„Was den Wettbewerb so anspruchsvoll 
machte: Es waren mindestens vier bis 
fünf mechanische Fehler versteckt, die 
nicht alltäglich und sehr komplex waren. 
Sie mussten wir innerhalb von zwei Stun-
den aufspüren und in dieser Zeit auch 
beheben. Das hat uns alle sehr gefordert 
und wir kamen auch an unsere Grenzen, 
weil es einfach gedauert hat, bis man den 
richtigen Riecher bei der Fehlerdiagno-
se hatte“, sagte Leopold Rückauf zu den 
harten Wettkampfbedingungen. Dabei 
konnte er auf Unterstützung zählen. Ihm 
zur Seite stand als sein persönlicher Men-
tor Markus Spiegl, Leiter des Zeppelin 
Schulungszentrums in Kaufbeuren, da-
mit er sich voll und ganz auf den Wettbe-
werb konzentrieren konnte. 

Nutzen durfte Leopold Rückauf das SIS, 
das Service- und Informationssystem 
von Caterpillar, das sowohl als Desktop-
Anwendung verfügbar ist und gleichzei-
tig als „SIS2Go“ mobil angeboten wird. 
Es ist quasi das Nachschlagewerk und 
enthält umfassende Informationen so-
wie Anleitungen rund um die Wartung 
und Reparatur von Baumaschinen. Dazu 
gehört der Zugriff auf eine Vielzahl von 
technischen Dokumentationen, wie 
Servicehandbücher, Informationen zu 
Ersatzteilen, Diagnosetools zur Unter-
stützung bei der Fehlerdiagnose sowie 
Elektrik- und Hydraulikschaltpläne für 
verschiedene Maschinenmodelle oder 
Bauteilzeichnungen. Das macht es zu 
einem unverzichtbaren Werkzeug für 
Techniker, die an und mit Cat Maschi-
nen arbeiten, weil sie darüber schnell und 

Ausgetragen wurde der internationale 
Wettbewerb auf dem Gelände des De-
monstration und Learning Centers von 
Caterpillar in Málaga. Getestet wurde 
dabei, wie sich die Teilnehmer aus Euro-
asien bei der Fehlersuche und Problemlö-
sung bewähren. „Es war kaum möglich, 
sich auf die Aufgaben vorzubereiten“, 
erklärte Leopold Rückauf. Der Grund 
waren die zehn Wettkampfdisziplinen. 
Denn es ging um Cat Baumaschinen, 
mit denen der Zeppelin Servicetech-
niker im Alltag keine oder nur selten 
Berührung hat, wie ein Raddozer, ein 
Baggerlader, ein Kompaktlader oder ein 
Muldenkipper mit 80 Tonnen Einsatz-
gewicht. Doch das war nicht die einzige 
Herausforderung. Die andere: das Zeit-
fenster von jeweils zwei Stunden – und 
das unter den strengen Augen der Jury, 
die aus Instruktoren von Caterpillar be-
stand. Sie prüften dabei jeden einzelnen 
Schritt und Handgriff, der nötig war, 

Digitale Werkzeuge beherrschen
Zeppelin Technikschulung macht Kunden fit für Tools rund um das Eco-System
BALTRINGEN (SR). Digitalisierung greift im Service von Cat Baumaschinen 
immer mehr um sich. Um neue Möglichkeiten vollumfänglich ausschöpfen zu 
können, müssen Tools richtig angewendet werden. „Deswegen bieten wir erst-
mals eine Technikschulung an und zeigen dabei nützliche Applikationen, die 
Teilnehmer bei der täglichen Arbeit mit Cat Baumaschinen unterstützen“, war 
Michael Rinck, Serviceleiter der Niederlassung Ulm, überzeugt. Deren Team 
hatte die Schulung organisiert. Sie richtete sich an Kunden, insbesondere Mit-
arbeiter in der Werkstatt, die Baumaschinen betriebsbereit halten müssen. Ih-
nen wurden drei Bausteine des digitalen Eco-Systems vorgestellt. Dazu gehört 
der Online-Shop parts.cat.com für Ersatzteilbestellungen, die Flottenmanage-
mentlösung VisionLink sowie SIS, das Caterpillar Service Information System. 
Hinzu kam das weitere digitale Angebot für Ersatzeile namens Klickparts. 

Funktionen von parts.cat.com präsentierte 
Roman Prydyuk, E-Commerce-Manager 
von der Zeppelin Abteilung Servicever-
trieb. Ein wesentlicher Vorteil ist das von 
Caterpillar eingeführte Single Sign-on. 
Das heißt: Es werden nur noch einmal 
Zugangsdaten benötigt. Benutzername 
und Passwort können Kunden dann für 
parts.cat.com genauso nutzen wie für 
VisionLink oder das SIS. Aber auch ein Ra-
batt für Online-Bestellungen in Höhe von 
sechs Prozent spricht laut Roman Prydyuk 
für den Shop. Er erklärte, wie Teilnehmer 
das richtige Ersatzteil unter den rund 1,4 
Millionen verfügbaren Cat Ersatzteilen su-
chen, finden, im Warenkorb ablegen und 
bestellen können. Dabei ging er auf Be-
sonderheiten ein. Mit parts.cat.com lassen 
sich Maschinen mithilfe der Seriennum-
mer oder dank des Modells hinzufügen 
und für spätere Bestellungen abspeichern. 
Automatisch wird dann die Suche nach 
dem Ersatzteil auf die Maschine bezogen. 
Ein grünes Häkchen signalisiert, dass das 
Ersatzteil zur Maschine passt. Wichtig ist, 
dass man nicht nur nach der Ersatzteil-
nummer suchen kann, sondern auch nach 
Suchbegriffen. Das System zeigt alles an, 
was beispielsweise zu einem Luftfilter dazu-
gehören könnte. „Das macht die Abwick-
lung für Kunden deutlich einfacher, weil 
sie nur das angezeigt bekommen, was sie 
wirklich benötigen“, so Roman Prydyuk. 
Für Vereinfachung in der Bestellung wird 
auch dank der QR-Codes gesorgt, die etwa 

an Schläuchen oder Filtern angebracht 
sind. Fahrer oder Mitarbeiter müssen die-
sen dann nur noch mit dem Smartphone 
scannen und werden dann automatisch auf 
parts.cat.com geleitet.

Einen Abstecher zu Klickparts machte 
dann Susanne Naumann, zuständig für 
den Online-Shop. Dieser bietet unter 
www.klickparts.com über 400 000 her-

VisionLink, die Freia Oertel, digitale Pro-
duktberaterin von Zeppelin, den Teilneh-
mern näherbrachte. Sie stellte wesentliche 
Funktionen des Tools zur Verwaltung von 
Maschinenflotten vor und erklärte, wie es 
Mitarbeiter in der Werkstatt nutzen kön-
nen, wenn sie Daten, insbesondere Feh-
lercodes, auslesen müssen. Dabei ging sie 
auf drei Kategorien von Fehlercodes ein, 
welchen Ursprung diese haben und wel-

ches Ereignis sowie welche Diagnose ihnen 
zugrunde liegen. Hinzu kommt, dass auch 
Daten zu Flüssigkeitsanalysen des Zep-
pelin Öllabors zur Verfügung stehen, die 
ebenfalls Rückschlüsse auf den Maschi-
nenzustand liefern. Das zeigt eine immer 
engere Vernetzung von Telematikdaten. 
Und genau das kann auch wiederum bei 
der Bestellung von Ersatzteilen über den 
Online-Shop parts.cat.com zugutekom-
men, wenn Daten auf den Tausch eines 
Ersatzteils aufmerksam machen. Verbun-

mationen sowie Anleitungen rund um die 
Wartung und Reparatur von Cat Bauma-
schinen enthält. Dazu gehört der Zugriff 
auf eine Vielzahl von technischen Do-
kumentationen, wie Servicehandbücher, 
Informationen zu Ersatzteilen, Diagno-
setools zur Unterstützung bei der Fehler-
diagnose sowie Bauteilzeichnungen. Wie 
man zum Beispiel die Ersatzteilnummer 
eines Motorölfilters, der Frontscheibe und 
den Dichtsatz für den Hubzylinder eines 
Cat Radladers 908M findet, sollten dann 
die Teilnehmer selbst üben. Auch die Su-
che von Schaltplänen oder Dokumenten, 
wie sie etwa zum Ein- und Ausbau der 
Hubzylinder benötigt werden, wurde am 
konkreten Beispiel ausprobiert. Was den 
Teilnehmern das Arbeiten mit dem SIS 
in Zukunft erleichtert, machte Thomas 
Schwind deutlich. 

„Wir denken, dass jeder was auf der Schu-
lung gelernt hat. Vielen Dank, dass Ihr 
extra einen Tag dafür eingeplant habt“, 
so Serviceberater Torsten Rollnik stellver-
tretend, der mit seinen Kollegen Holger 
Mündler, Joachim Steck und Fabian Lang-
ner die Teilnehmer während der Schulung 
unterstütze und auch im Nachgang den 
Kunden für Fragen zur Verfügung stand. 

Dabei bot allein schon der Veranstaltungs-
ort Inspiration: eine Werkhalle der Firma 
Eble. Angrenzend an die Schulungsräume 
waren dort ein gutes Dutzend Oldtimer-
Baumaschinen und -Lkw verschiedenster 
Hersteller zu sehen. Sie konnten die Teil-
nehmer nach Ende der Schulung besichti-
gen. Florian Eble bot eine Museumsfüh-
rung und somit eine Zeitreise durch die 
Industriegeschichte. Unter den Raritäten 
befanden sich beispielsweise ein D9, der 
die drittälteste funktionierende Cat Bau-
maschine in Deutschland ist, oder ein Cat 
Scraper 621. Sie wurden mit viel Liebe zu 
Details instand gesetzt. Das spannte wie-
derum den Bogen zum Einsatzgebiet der 
Schulungsteilnehmer.

stellerübergreifende Ersatzteile und War-
tungsprodukte für Baumaschinen. Wie 
dort die Teilnehmer einen Account anle-
gen und auf der Plattform suchen können, 
war ebenfalls Gegenstand der Schulung. 
So erfuhren sie auch, dass sie dank der 
ausführlichen Produktbeschreibungen auf 
einen Blick erkennen, für welche Bauma-
schinen die Ersatzteile passen. 

Weiterer Baustein im Eco-System von Ca-
terpillar ist die Flottenmanagementlösung 

den ist außerdem die Integration in das 
SIS, das Kunden zur Verfügung steht und 
ihnen die Wartung erleichtern soll. 

Hier war dann Thomas Schwind, Trainer 
bei Zeppelin für die gewerbliche Ausbil-
dung, gefragt, Baustein drei des digitalen 
Eco-Systems den Teilnehmern zu erklä-
ren. Er gab einen Einblick in das Nach-
schlagewerk SIS, das umfassende Infor-

Trainerteam und Teilnehmer der Technikschulung. 	 Foto: Zeppelin

effizient die notwendigen Informationen 
erhalten, um Wartungs- und Reparatur-
arbeiten durchzuführen. 

Auch wenn es für Leopold Rückauf nicht 
für einen der ersten drei Plätze gereicht 
hat, so war für ihn die Teilnahme an dem 
Wettbewerb trotzdem eine Bereicherung. 
„Ich konnte Caterpillar und andere Händ-
ler noch mal von einer neuen Seite ken-
nenlernen. Auch andere Hersteller haben 
Servicetechniker, aber ich bin überzeugt, 
dass man nirgendwo sonst so einen Sup-
port bei der Arbeit im Service bekommt. 
Es tat gut, sich auch mal mit Kollegen 
aus anderen Ländern auszutauschen“, be-
schrieb er seine Erfahrung. Ein weiterer 
Lerneffekt für ihn war, zu erkennen, wie 
schnell man ein zunächst unbekanntes 
Terrain überblicken kann. 

Leopold Rückauf arbeitet seit 2017 im 
Serviceaußendienst und hatte sich in der 
Vorqualifizierungsrunde im Zeppelin 
Schulungszentrum in Kaufbeuren quali-
fiziert. Dabei traten aus den verschiedenen 

Leopold Rückauf (rechts) trat für Deutschland bei der Global Dealer Tech-
nician Challenge an. Unterstützung gab es für ihn von seinem persönlichen 
Mentor Markus Spiegl (links), Leiter des Zeppelin Schulungszentrums. 

Wirtschaftsräumen nominierte Service-
techniker gegeneinander an. „Mit meinen 
27 Jahren war ich der jüngste Teilnehmer 
im Wettbewerb in Málaga – andere konn-
ten schon 20 oder 30 Jahre Berufserfah-
rung vorweisen. Ich bin bestimmt kein 
Überflieger. Auch meine Kollegen aus an-
deren Niederlassungen hätten es verdient, 
am Wettbewerb teilnehmen zu dürfen“, 
meinte Leopold Rückauf – ganz im Sinne 
der Fairness. Nicht nur für ihn war es das 
erste Mal, dass er sich im internationalen 
Umfeld mit den jeweils Besten ihres Fachs 
messen konnte, auch Zeppelin stellte sich 
erstmals dem Wettbewerb. Dazu Markus 
Spiegl: „Jetzt wissen wir genau, worauf es 
ankommt, und können unsere Teilneh-
mer von Zeppelin bei den nachfolgenden 
Wettbewerben in den nächsten Jahren ge-
zielt darauf vorbereiten.“ 

Die nächste Etappe im Wettkampf um 
den Titel bester Schrauber ist das Halbfi-
nale, bevor das Finale im März 2026 auf 
der Messe Conexpo/Con-AGG in Las Ve-
gas ausgetragen wird. 

Zeppelin Servicetechniker Leopold Rückauf bei der Fehlerdiagnose. 
Fotos: Caterpillar
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Basis für weiteres Wachstum geschaffen
Zeppelin Konzern behauptet sich in einem herausfordernden Umfeld
GARCHING BEI MÜNCHEN (SaS). Der Zeppelin Konzern konnte das Geschäftsjahr 2024 mit einem Umsatz von 3,82 
Milliarden Euro (2023: 3,9 Milliarden Euro), einem EBITDA von 462 Millionen Euro (Vorjahr: 482 Millionen Euro) sowie 
einem Ergebnis vor Steuern von 108 Millionen Euro (Vorjahr: 154 Millionen Euro) überwiegend erfolgreich abschließen. 
Im Dezember 2024 unterzeichnete Zeppelin den Vertrag zum Erwerb der Pepp Group BV und damit zur Übernahme der 
Vertriebs- und Serviceorganisationen von Pon Holdings für Cat Baumaschinen, Mietlösungen sowie Antriebs- und Energie-
systeme in Norwegen und den Niederlanden. Mit dem Vollzug der größten Akquisition der Firmengeschichte wird in Kürze 
gerechnet. Zeppelin wächst damit auf über fünf Milliarden Umsatz. Eine schrittweise Integration ist ab Mitte 2025 geplant. 

„Das Geschäftsjahr 2024 war für den 
Zeppelin Konzern ein herausforderndes 
Jahr, das durch ungünstige Marktent-
wicklungen, anhaltenden Margen- und 
Kostendruck sowie verschiedene Sonder-
faktoren geprägt war“, erklärt Matthias 
Benz, Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung des Zeppelin Konzerns. „Umso 
mehr zeigt sich, wie stark und resilient 
unser Geschäftsmodell ist. Dank des au-
ßergewöhnlichen Engagements unserer 
Mitarbeitenden, der engen Zusammenar-
beit mit unseren Kunden sowie gezielter 
Maßnahmen zur Ergebnissicherung und 
Effizienzsteigerung konnten wir trotz 
schwieriger Rahmenbedingungen wichti-
ge strategische Weichen stellen und eine 
vielversprechende Basis für zukünftiges 
Wachstum schaffen.“ 

Christian Dummler, Geschäftsführer 
und CFO des Zeppelin Konzerns, unter-
streicht: „Rückläufige Märkte, steigende 
Kosten und anhaltend hohe Bestände 
führten zu einem Ergebnis unter Vorjah-
resniveau. Dennoch konnten wir durch 
konsequentes Handeln die Ertragskraft 
stabilisieren, einen leichten Anstieg beim 
Auftragseingang verzeichnen und dank 
eines sehr guten Cashflows wichtige In-
vestitionen tätigen. Dass die Creditreform 
Rating AG unsere Bonität erneut mit der 
Gesamtnote „A-“ bewertet hat, bestätigt 
die finanzielle Stabilität des Konzerns. 
Diese gute Einschätzung ist insbesonde-
re vor dem Hintergrund einer spürbaren 

Investitionszurückhaltung, geopolitischer 
Spannungen und eines weiterhin hohen 
Zinsniveaus ein deutliches Zeichen für die 
Robustheit unserer Geschäftsmodelle.“ 

„Trotz eines anspruchsvollen Marktum-
felds hat Zeppelin im Geschäftsjahr 2024 
erneut substanziellen Wert geschaffen. Die 
nachhaltige Steigerung des Unternehmens-
werts und der zuverlässige Beitrag für un-
sere Gesellschafter – die Zeppelin-Stiftung 
und die Luftschiffbau Zeppelin GmbH – 
unterstreichen die wirtschaftliche Stabilität 
und strategische Weitsicht des Konzerns“, 
sagt Simon Blümcke, Vorsitzender des Auf-
sichtsrates des Zeppelin Konzerns. 

Zeppelin wird in Norwegen und den Nie-
derlanden den Vertrieb und Service von 
Cat Baumaschinen, Mietlösungen sowie 
Antriebs- und Energiesystemen von Pon 
Holdings übernehmen. Bestandteil der 
Transaktion sind rund 20 Gesellschaften 
in Norwegen und den Niederlanden mit 
dem Portfolio von Neu- und Gebraucht-
maschinen, Antriebs- und Energiesyste-
men, Servicierung und Ersatzteile sowie 
Lösungen rund um die Vermietung von 
Equipment und dazugehörigem Service. 
Mit der Akquisition wächst der Zeppelin 
Konzern um rund zweitausend Mitarbeiter 
sowie rund 1,1 Milliarden Euro Umsatz 
und wird damit zu einer der weltweit füh-
renden Vertriebs- und Serviceorganisatio-
nen für Caterpillar Produkte sowie zu ei-
nem noch internationaleren Unternehmen. 

Die strategische Geschäftseinheit Bau-
maschinen Deutschland und Österreich 
verzeichnete im Geschäftsjahr 2024 ei-
nen leichten Umsatzrückgang. Nach zwei 
Rekordjahren zeigten sich die Bauma-
schinenmärkte rückläufig. Besonders der 
Wohnungsbau und die Zulieferindust-
rie verbuchten einen starken Rückgang, 
während der Tiefbau durch bestehende 
Großprojekte stabil blieb. Die strategische 
Geschäftseinheit Baumaschinen Inter-
national wies im vergangenen Jahr trotz 
regionaler Herausforderungen eine stabi-
le Geschäftsentwicklung auf. In Europa 
konnten Marktanteile ausgebaut und Um-
sätze gesteigert werden, unterstützt durch 
Infrastrukturprojekte und eine Stärkung 
des Aftersales-Geschäfts. 

In fast allen Märkten entwickelte sich die 
Nachfrage bei Rental verhalten, stagnierte 
oder ging krisenbedingt zurück. Eine we-
sentliche Aufgabe war die Integration des 
2023 erworbenen dänischen Unterneh-
mens CP ApS. 

Die strategische Geschäftseinheit Power 
Systems verzeichnete 2024 einen Rück-
gang im Markt für Industriemotoren und 
eine geringere Investitionsbereitschaft 
für Blockheizkraftwerke. Der Markt für 
Netzersatzanlagen und dezentrale Ener-
gielösungen konnte hingegen eine hohe 
Nachfrage im In- und Ausland verbuchen. 
Der Wärmepumpenmarkt wuchs langsa-
mer als prognostiziert. 

Im Jahr 2024 erzielte die strategische Ge-
schäftseinheit Anlagenbau Fortschritte in 
der internationalen Zusammenarbeit und 
technologischen Entwicklung, konnte Sy-
nergien nutzen und digitale Lösungen vo-
rantreiben. Diese strategischen Maßnah-
men sollen weiter vorangetrieben werden. 
Im Bereich Batterietechnologie stärkte 
Zeppelin seine Marktposition. 

Das Jahr 2025 steht beim Zeppelin Kon-
zern im Zeichen des 75-jährigen Jubilä-
ums: 1950 als Nachfolgeunternehmen 
der Luftschiffbau Zeppelin GmbH unter 
dem Namen „Metallwerke Friedrichsha-
fen“ gegründet, wurde das Unternehmen 
im selben Jahr in das Handelsregister ein-
getragen. Dieses Jubiläum markiert einen 
besonderen Meilenstein in der Unterneh-
mensgeschichte und unterstreicht die lang-
jährige Tradition und Innovationskraft 
von Zeppelin. Aber auch die bauma galt 
als besonderes Branchenereignis. 

2025 wird mit Blick auf geopolitische 
und wirtschaftliche Rahmenbedingun-
gen ein herausforderndes Geschäftsjahr. 
Die allgemeine Konjunkturabschwä-

chung zeigt sich auch im Baumaschinen-
sektor. Während der Mietmarkt aktuell 
leicht rückläufig ist, wird im Jahresverlauf 
mit einer schrittweisen Erholung gerech-
net. Gleichzeitig ergeben sich international 
positive Geschäftsperspektiven, insbeson-
dere im Rohstoffabbau, im Bergbau sowie 
im öffentlich geförderten Straßen- und 
Wohnungsbau. Das Geschäftsfeld Power 
Systems profitiert von einem stabilen 
Marktumfeld und eröffnet zusätzliches 
Potenzial bei alternativen Antriebstechno-
logien. Auch im Anlagenbau ist eine zu-
nehmende Nachfrage nach nachhaltigen 
Lösungen und Prozessautomatisierung 
zu verzeichnen. Darüber hinaus sieht der 
Konzern klare Wachstumschancen im 
Energiemarkt. Durch die strategische Aus-
richtung auf integrierte Komplettlösungen 
mit eigener Wertschöpfung will Zeppelin 
seine Position in diesem Segment weiter 
stärken. „Entscheidend für den Erfolg 
des Zeppelin Konzerns im kommen-
den Geschäftsjahr werden wirkungsvolle 
Maßnahmen zur Ergebnissicherung, eine 
konsequente Kostendisziplin sowie die Be-
reitschaft zur Schaffung globaler Synergi-
en sein“, so Matthias Benz. 

Die Zeppelin Konzerngeschäftsführung (von links) mit Alexandra Mebus, 
Matthias Benz und Christian Dummler. 	 Foto: Zeppelin

Neue Führungsspitze bei Caterpillar
Joseph E. Creed wird Nachfolger von Chairman und CEO Jim Umpleby
IRVING. 2017 hatte Jim Umpleby die Rolle des CEO bei Caterpillar übernommen und war acht Jahre an der Spitze als CEO und 
Chairman. Seine Nachfolge tritt Joseph E. Creed, bisher Chief Operating Officer (COO), an, der in seine Fußstapfen treten wird. 

„Ich bin dankbar, dass ich die Möglichkeit 
hatte, während meiner gesamten Lauf-
bahn mit dem engagierten globalen Team 
von Caterpillar-Mitarbeitern und -Händ-
lern zusammenzuarbeiten. Ich habe gro-
ßes Vertrauen in meinen Nachfolger Joe 
Creed und das gesamte Executive Office, 
unser globales Team zu führen, in dem wir 
Kunden helfen, eine bessere und nachhal-
tigere Welt zu schaffen“, so Jim Umpleby. 
Er wird Executive Chairman of the Board.

Joseph E. Creed kam 1997 zu Caterpillar 
und hatte zahlreiche Positionen mit wach-
sender Verantwortung in verschiedenen 
Geschäftsbereichen inne. 2013 wurde er 
zum Chief Financial Officer für das Ge-
schäftssegment Energy und Transportation 
befördert, 2017 wurde er dann Vice-Presi-
dent der Finance Services Division. 2018 
fungierte Joseph E. Creed auch als Interim 
Chief Financial Officer. Danach wurde er 
zum Vice-President der Geschäftsbereiche 
Öl und Gas sowie Marine und Elektro-
energie berufen. 2021 wurde er zum Group 
President of Energy und Transportation 
ernannt. Mit Wirkung vom 1. November 

2023 übernahm er die neu geschaffene Po-
sition des Chief Operating Officer.

„Seit hundert Jahren sind unsere unglaub-
lichen Mitarbeiter die Grundlage für den 
Erfolg von Caterpillar“, sagte Joseph E. 
Creed. „Ich bin stolz darauf, mit unseren 
talentierten Caterpillar-Mitarbeitern und 
-Händlern zusammenzuarbeiten, während 
wir weiterhin Kunden in unseren verschie-
denen Geschäftsbereichen unterstützen, 

von der Katastrophenhilfe und dem Auf-
bau der weltweiten Infrastruktur bis hin 
zur Lieferung von wichtigen Mineralien 
und zuverlässiger Energie. Ich freue mich 
darauf, dieses großartige Team zu leiten, 
während wir auf dem Erbe von Caterpil-
lars Spitzenleistungen aufbauen.“

Debra L. Reed-Klages, die seit Juni 2015 
Mitglied des Verwaltungsrats ist, wird 
diesem weiterhin als unabhängige Vor-
sitzende angehören – eine Position, die 
sie seit Juni 2022 innehat. „Wir sind sehr 
dankbar für Jim Umplebys Führung und 
schätzen die hervorragenden Ergebnisse, 
die er während seiner Amtszeit erzielt hat. 
Sein Einfluss auf unsere Kunden, Händler, 
Aktionäre und Mitarbeiter wird noch viele 
Jahre anhalten“, ist sie überzeugt. „Joseph 
E. Creeds Wahl zum CEO ist das Ergebnis 
eines mehrjährigen Nachfolgeplanungs-
prozesses. Er ist eine bewährte Führungs-
persönlichkeit mit großer Erfahrung in 
den globalen Geschäftsbereichen von Ca-
terpillar. Wir sind zuversichtlich, dass er 
Caterpillar für den weiteren Erfolg in der 
Zukunft positionieren wird.“

Sprung von Gold zu Platin 
Höchste Auszeichnung für Zeppelin Power Systems
HAMBURG (TP). Silber, Gold, Platin: Innerhalb von drei Jahren konnte sich 
Zeppelin Power Systems auf der Zertifikatsleiter ganz nach oben arbeiten. Nach 
einer deutlichen Steigerung in allen bewerteten Bereichen – Umwelt, Arbeits- 
und Menschenrechte, Ethik sowie nachhaltige Beschaffung – wurde das Unter-
nehmen nun mit der Platin-Medaille ausgezeichnet und gehört damit zu den 
besten ein Prozent aller in den letzten zwölf Monaten bewerteten Unternehmen. 

 Das Thema Nachhaltigkeit ist bei Zeppe-
lin Power Systems Bestandteil des Selbst-
verständnisses, insbesondere durch die 
Zugehörigkeit zum Stiftungsunternehmen 
Zeppelin. Um seiner sozialen Verantwor-
tung nachzukommen, setzt sich das Unter-
nehmen ökologische, soziale und ökono-
mische Ziele, die im Einklang mit denen 
des Zeppelin Konzerns stehen. Dazu gehö-
ren neben der Steigerung des Frauenanteils 
auf mindestens 20 Prozent bis 2025 auch 
die Reduktion des Frischwasserverbrauchs 
um 10 Prozent sowie die Steigerung des 
Recyclinganteils um 20 Prozent bis zum 
Jahr 2030. Ergänzend dazu unternimmt 
Zeppelin Power Systems standortbezogene 
Maßnahmen. In Achim gibt es beispiels-
weise eine Kooperation mit AZWEIO. 
Dadurch können kostenlos Fahrräder am 
Bahnhof zur Verfügung gestellt werden, 
welche die Mitarbeiter nutzen können, um 
zum Standort zu gelangen. So soll die Nut-
zung des ÖPNV gefördert werden.

EcoVadis ist der weltweit größte Anbieter 
von Nachhaltigkeitsratings und bewer-
tet Unternehmen anhand der Kriterien 
Umwelt, Arbeits- und Menschenrechte, 
Ethik sowie nachhaltige Beschaffung. 
Nachdem sich Zeppelin Power Systems in 
allen Bereichen deutlich verbessert hatte 
(bis zu 18 Prozentpunkte), erhielt das Un-
ternehmen die Platinum-Auszeichnung. 

„Im vorletzten Ranking erhielten wir 
den Silber-Status, im letzten schon eine 
Goldmedaille. Dass wir dieses Mal Platin 
erreicht haben, zeigt, mit wie viel Einsatz 
unser Team kontinuierlich daran arbeitet, 
besser zu werden“, sagt Christian Köll, 
Leiter der Produktion und verantwortlich 
für den Bereich CSR bei Zeppelin Power 
Systems. „Das Nachhaltigkeitsranking ist 
bei all dem ein wichtiger Schritt. So kön-
nen wir Verbesserungspotenziale iden-
tifizieren, die wiederum die Grundlage 
unserer Handlungsmaßnahmen bilden.“ 

Freuen sich über den erreichten Spitzenwert von 99 Prozent bei der Zertifi-
zierung: Thomas Weber (links) und Philip Wolters (Zweiter von rechts), beide 
Geschäftsführer der Zeppelin Baumaschinen GmbH, Markus Spiegl (Zweiter 
von links), Leiter des Zeppelin Schulungszentrums, und Dr. Hubert Mariutti 
(rechts), Leiter der Abteilung Service-Technik-Schulung. 	 Foto: Zeppelin

Neuer CEO von Caterpillar: Joseph 
E. Creed	 Foto: Caterpillar

Serviceschulung im Spitzenbereich 
Zeppelin Schulungszentrum in Kaufbeuren von Caterpillar zertifiziert
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Einheitliche, globale Standards in der Fortbildung und fachlichen Weiterentwick-
lung von Servicetechnikern im Innen- und Außendienst erreichen, die an Cat Baumaschinen schrauben: Darauf zielt die 
Zertifizierung Technician Career Development Process (TCDPA) ab. Diese bescheinigt dem Zeppelin Schulungszentrum 
in Kaufbeuren, dass es mit den durchgeführten Weiterbildungen und Trainings die Servicetechniker bestmöglich auf ihre 
Aufgaben rund um die Wartung, Instandhaltung und Reparatur vorbereitet. Das Zertifikat TCDPA gilt bis 2026 und be-
stätigt, dass 99 Prozent der von Caterpillar gestellten Anforderungen erfüllt werden. „Das ist ein absoluter Spitzenwert“, 
freut sich Markus Spiegl, Leiter des Schulungszentrums, über das Abschneiden.

Er musste nachweisen, wie Zeppelin Mitar-
beiter im Service fachlich weiterentwickelt 
werden, wie das Unternehmen dabei vor-
geht und wie das Schulungskonzept aufge-
baut ist. An die 70 Fragen hatten er und Dr. 
Hubert Mariutti, Leiter der Abteilung Ser-
vice-Technik-Schulung, detailliert zu beant-
worten. Es musste schriftlich dokumentiert 
werden, welche Schritte Zeppelin unter-
nimmt, um das Niveau bei den Schulungen 
zu sichern. Rede und Antwort mussten da-
bei auch Geschäftsführung, Serviceleiter, 
Servicetechniker und Instruktoren stehen. 
Unter die Lupe kamen auch administrative 
Aspekte. „Wir mussten alles offenlegen – ge-
fordert war die volle Transparenz über Inhal-

te und Ausrichtung, Kosten, Prozesse und 
Abläufe“, so Markus Spiegl. Dabei kamen 
auch die Ausstattung, die Betriebsmittel 
und das eingesetzte Werkzeug auf den Prüf-
stand. Mitarbeiter von Caterpillar waren 
drei Tage vor Ort und drehten quasi jeden 
Stein um – schließlich sollte ganz genau der 
Stand der Schulung erfasst werden. Auch 
die Einhaltung von Arbeitssicherheit und 
Sicherheitsunterweisungen wurden über-
prüft. Um in Kaufbeuren auch Schulun-
gen an Hochvolt-Systemen durchführen zu 
können, erforderte es neben der Ausstattung 
eine Zertifizierung der Ausbildungsstätte, 
die Zeppelin durch den LandBauTechnik 
(LBT)-Bundesverband erhalten hat. Die 

Einhaltung aller nötigen Sicherheitsaspekte, 
die beim Umgang mit Hochvolt-Systemen 
eine Grundvoraussetzung darstellen, war 
daher ebenfalls Teil der Überprüfung. 

„Unsere Kunden haben einen hohen An-
spruch an den Service. Wir können die An-
forderungen deshalb erfüllen, weil wir uns 
bestmöglich auf die Aufgaben im Feld an 
den Maschinen vorbereiten, damit die Mit-
arbeiter Fehler von Maschinen in kurzer 
Zeit erkennen und die Probleme beheben 
können. Denn nur so sind die Maschinen 
dann auch schnell wieder betriebsbereit“, 
meint Markus Spiegl. Dazu gehört, sich als 
Händler von Caterpillar regelmäßig über-

prüfen zu lassen, ob der Service die gestell-
ten Anforderungen an Qualitätsstandards 
erfüllt. Das gilt auch für die Mitarbeiter, 
die sich weiterbilden müssen, um Bauma-
schinen für Kunden einsatzbereit zu halten. 
„Die Zertifizierung ist auch eine Anerken-

nung, dass wir uns kontinuierlich gezielt 
verbessern. Die Weiterentwicklung unserer 
Mitarbeiter ist auch positiv für die Rekru-
tierung neuer Mitarbeiter und trägt zum 
guten Image des Zeppelin Service in der 
Branche bei“, ist Markus Spiegl überzeugt. 
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Das Baublatt wird auf zertifizier-
tem, mit dem Blauen Engel ausge-
zeichneten, zu hundert Prozent re-
cyceltem Papier gedruckt.

Aus Gründen der besseren Lesbar-
keit wird auf die gleichzeitige Ver-
wendung männlicher und weiblicher 
Sprachformen weitgehend verzich-
tet. Sämtliche personenbezogenen 
Bezeichnungen sind geschlechtsneu-
tral zu verstehen. 

Zwei Minuten und 30 Sekunden Vielfalt
Videoclip stellt Diversity im Team von Zeppelin in den Vordergrund
GARCHING BEI MÜNCHEN (SR). Leidenschaft ist nicht das einzige Kriterium, das sie verkörpern, sondern sie 
haben Spaß im Job und sind stolz auf den Arbeitgeber. Das sind die Botschaften des Videoclips, den die Zeppelin 
Baumaschinen GmbH zum Thema Diversity auf Youtube veröffentlicht hat. Kolleginnen und Kollegen aus über 50 
Nationen, ob im Vertrieb, Service oder im Office, stellen sich vor und repräsentieren das Unternehmen aus verschiede-
nen Perspektiven in seiner ganzen Vielfalt. „Jede oder jeder Einzelne bringt sich ein mit seinen Talenten, Fähigkeiten 
und Stärken und hat Anteil am Erfolg unseres Unternehmens“, erklärt Philip Wolters, der für den Bereich Personal 
verantwortliche Geschäftsführer. 

Eine weitere Mission des Videos, das 
durch die Vielzahl an Mitwirkenden 
vor der Kamera Vielfalt aufzeigen will: 
Jede oder jeder ist anders, hat andere 
Erfahrungen sowie Sichtweisen. „Das 
macht uns stark und erfolgreich, denn 
so entstehen neue Ideen, welche die Zu-
sammenarbeit sowie das inklusive Ar-
beitsumfeld bereichern“, meint Philip 
Wolters.

Die Initialzündung zu dem Video ging 
von Diversity-Botschaftern aus, die das 
Projekt in die Hand genommen hatten. 
Ihre Aufgabe absolvieren sie im Unter-
nehmen parallel zum Tagesgeschäft, in-
dem sie das Bewusstsein für die Vorteile 
von Vielfalt schärfen, Vorurteile abbau-
en und ein respektvolles Miteinander 
fördern wollen. Dazu bereichern sie 
mit ihren Anregungen und Aktionen 
auf vielfältige Weise den Blick auf eine 
bunte Arbeitswelt von Zeppelin. 

Mit dem Video richtet sich das Zeppe-
lin Team an seine über 2 200 Kollegin-
nen und Kollegen der verschiedensten 
Bereiche und schafft durch verschiede-

ne Sprachen oder Dialekte eine authen-
tische Atmosphäre, sodass eine Identifi-
kation gelingt. Und das mag ein Grund 
sein, warum in der Belegschaft das 
Video auf hohen Zuspruch stößt. „Wir 
wurden schon nach einer Fortsetzung 
gefragt“, so Philip Wolters. Auch neue 
Teammitglieder, unabhängig von Ge-
schlecht, Herkunft und Sprache oder 
Bildungshorizont, sollen angesprochen 
werden und potenzielle Bewerber auf 
Zeppelin als Arbeitgeber neugierig ma-
chen. „Wir haben versucht, mit dem Vi-
deo zum einen die Einzigartigkeit jedes 
Einzelnen hervorzuheben. Zum ande-
ren wollten wir gleichzeitig auch zeigen, 
dass wir alle Teil der Zeppelin-Familie 
sind. Ich denke, welche Willkommens-
kultur hier herrscht, kann der Clip gut 
rüberbringen, da er ein Wir-Gefühl 
ausstrahlt und die Freude des ganzen 
Teams vermittelt“, so Philip Wolters. 
Das alles fassen zwei Minuten und 30 
Sekunden Filmmaterial zusammen. 
 
Wer reinschauen will, einfach auf Youtube 
unter Suche „Vielfalt bei der Zeppelin 
Baumaschinen GmbH“ eingeben.  

Eine Szene aus dem Video. 	
Foto: Zeppelin

Neuer Social-Media-Auftritt
Zeppelin Rental ab sofort auch auf TikTok vertreten
GARCHING BEI MÜNCHEN. Über die Hälfte der Generation Z, also der heu-
te 13- bis 28-Jährigen, nutzt TikTok – und das rund 80 Minuten täglich. Kaum 
ein soziales Netzwerk ist in dieser Zielgruppe erfolgreicher. Im Rahmen seiner 
Marken- und Rekrutierungsstrategie startete Zeppelin Rental deshalb kurz vor 
der bauma einen Unternehmensauftritt auf der Social-Media-App. 

„Wir haben die Entwicklung von TikTok 
über die letzten Jahre hinweg genau be-
obachtet und sind überzeugt, mit einem 
innovativen Unternehmensauftritt auf 
der Plattform neue Zielgruppen anspre-
chen zu können. Unter anderem im „War 
for Talents“, insbesondere im Bereich des 
Azubi-Recruitings, stellt die App eine 
spannende Möglichkeit dar, unsere Mar-
kenbekanntheit zu erhöhen“, so Gaby Bie-
ger, Bereichsleiterin Marketing von Zep-
pelin Rental. „Gleichzeitig unterstreicht 
der Auftritt unseren Anspruch, mit au-
thentischen Inhalten eine echte emotiona-
le Verbindung zwischen Nutzerinnen und 
Nutzern und unserer Marke aufzubauen 
und sie so langfristig zu stärken.“

Der Kanal auf TikTok ist unter dem 
Unternehmensnamen @zeppelinrental 
erreichbar. Inhaltlich liegt der Fokus auf 
Videos, die einen Blick hinter die Kulissen 
gewähren, das Unternehmen erlebbar ma-
chen, Lust auf Karrieremöglichkeiten we-
cken und gleichzeitig die plattformspezi-
fischen Funktionsweisen berücksichtigen. 

Neben TikTok ist Zeppelin Rental seit 
vielen Jahren in den sozialen Netzwerken 
Facebook, Instagram und LinkedIn aktiv. 

Auch auf YouTube veröffentlicht das Un-
ternehmen regelmäßig Filmbeiträge. „Der 
TikTok-Algorithmus unterscheidet sich 
elementar von dem anderer Plattformen“, 
erklärt Gaby Bieger. „Um auf der Social-
Media-App erfolgreich zu sein, müssen wir 
uns noch stärker als bisher in die Perspekti-
ve unserer Zielgruppe versetzen und jeden 
einzelnen Beitrag auf seine Relevanz hin 
überprüfen. Gleichzeitig eröffnet die Funk-
tionsweise von TikTok jedem Post eine neue 
Chance auf maximale Sichtbarkeit.“

Zeppelin Rental ist inzwischen auch 
auf TikTok vertreten. 

Foto: Zeppelin Rental 

Technologischer Meilenstein 
Zeppelin stärkt digitale Markenpräsenz mit neuem Webauftritt

Neue Staffel von „Baustelle Zukunft“ 
Podcast über neueste Trends und Innovationen für die Baubranche
BERLIN (VS). Wie bringen wir BIM auf unsere Baustellen? Was braucht es, um 
mehr autonome Maschinen einzusetzen? Und wie nutzen große Baukonzerne 
KI? Antworten auf diese und viele weitere Fragen liefert die neue Staffel des 
Podcasts „Baustelle Zukunft“. Produziert vom Berliner Zeppelin Lab geht das 
Format jetzt in die dritte Runde. Die neuen Folgen sind ab sofort auf Spotify, 
Apple Podcasts und YouTube verfügbar. 

Auch in der dritten Staffel verlassen 
Sandra May, Moderatorin und Open 
Innovation Lead im Z LAB, und Wulf 
Bickenbach, Moderator und Z LAB-
Geschäftsführer, das Studio. Sie neh-
men die Hörer mit auf Baustellen, in 
Werkstätten und überall dorthin, wo 
spannende Innovationen entstehen. 
„Wir wollen nicht nur über Innovation 
sprechen – wir wollen sie zeigen“, er-
klärt Sandra May den Ansatz. „Deshalb 
sind wir wieder unterwegs und treffen 
Menschen, die uns erklären, wie ihre 
Version einer Baustelle der Zukunft 
aussieht.“ 

Was „Baustelle Zukunft“ besonders 
macht: Es geht nicht nur um Techno-
logien, sondern um die Menschen da-
hinter. Jedes Thema wird anhand eines 
konkreten Projekts greifbar gemacht 
– so können die Hörer direkt erleben, 
wie Innovationen umgesetzt werden und 
welchen Mehrwert sie den Menschen 
bieten. „Uns ist es wichtig, Stimmen 
aus der gesamten Branche zu hören – 
vom Bauleiter bis zur Forscherin, vom 
Konzern bis zum Start-up“, sagt Wulf 
Bickenbach. Mit seiner Kollegin wirft er 
einen Blick auf die aktuellen Fragen der 
Branche. 

Interview auf der Baustelle: Moderatorin Sandra May (rechts) und Mode-
rator Wulf Bickenbach.	  Foto: Zeppelin Lab

GARCHING BEI MÜNCHEN (PFW). „Es gibt keine zweite Chance für den 
ersten Eindruck“ – dies gilt nicht nur im analogen Bereich. Ein konsistenter 
und starker digitaler Auftritt ist heute entscheidend für die Wahrnehmung 
einer Marke. Die Website dient potenziellen und bestehenden Kunden sowie 
Interessenten als erster Kontaktpunkt, Schaufenster, Informationsquelle und 
Markenbotschafter. Der Go-live der neuen zeppelin-cat.de und zeppelin-cat.at 
Seiten markiert einen wichtigen Meilenstein – nicht nur technologisch, son-
dern vor allem in puncto Markenauftritt und Nutzererlebnis.

Die Zeppelin Baumaschinen Website 
fokussiert sich auf Lösungen für Kun-
den und Nutzer, bietet eine einfache 
Struktur und hohe Benutzerfreund-
lichkeit. Dank der übersichtlichen 
Gestaltung und klaren Designs finden 
sich Interessenten auf der neuen Web-
site mühelos zurecht – egal ob sie auf 
der Suche nach neuen oder gebrauchten 
Baumaschinen, innovativen technolo-
gischen Lösungen oder dem Support 
durch den leistungsstarken Service 

sind. Mit nur wenigen Klicks verschaf-
fen sich die Nutzer einen Überblick 
über die betreuten Branchen, Karrie-
remöglichkeiten in dem Unternehmen 
sowie das flächendeckende Niederlas-
sungsnetz mit den Kontaktdaten der 
richtigen Ansprechpartner.

„Daher war es besonders wichtig, die 
Markenidentität von Zeppelin und Cat 
digital erlebbar zu machen – klar, kraft-
voll und zukunftsorientiert,“ erläutert 

Susanne Heining, verantwortlich für 
das Online-Marketing bei Zeppelin. 
„Bei unserem Go-live handelt es sich 
um einen Wechsel des Content-Ma-
nagement-Systems (CMS) zu einem 
modernen Headless CMS. Des Wei-
teren nutzten wir das Replatforming 
auch, um den neuen Online-Styleguide 
umzusetzen, der visuelle und funkti-
onale Designelemente definiert und 
den Charakter der Marke digital über-
setzt,“ so Susanne Heining weiter. Klare 

Designvorgaben sichern formale Kon-
sistenz und stärken das Markenimage 
sowie das Website-Erlebnis. Das De-
sign spiegelt Zeppelin und Caterpillar 
als Premium-Anbieter wider. 

Das Projekt folgte dem Leitgedanken 
„Mobile First“, um ein durchgängi-
ges, intuitives Nutzererlebnis auf allen 
Endgeräten zu schaffen – schnell, klar 
und markenkonform. Dieser Ansatz 
bietet mehrere Vorteile, darunter wach-

sende Nutzung mobiler Geräte, bessere 
User-Experience, besseres responsives 
Design, SEO-Vorteile, Einfachheit 
und Fokus. „Unser Webauftritt wird 
kontinuierlich weiterentwickelt und 
optimiert, um eine digitale Marken-
plattform zu schaffen, die mit Zeppelin 
und Caterpillar wächst“, bekräftigt Su-
sanne Heining und bedankt sich aus-
drücklich bei allen Beteiligten für die 
Teamleistung.

Der neue digitale Auftritt spiegelt Zeppelin und Caterpillar als Premium-
Anbieter wider.	  Fotos: Zeppelin

Punktet mit klarem Design.
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Verjüngungskur für Brücken 
Effiziente Strategie, um Substanz, Sicherheit und Funktionalität vieler in die Jahre gekommener Brücken zu erhalten
STUTTGART. Beton bröckelt, Stahl rostet, Tragfähigkeit schwindet – an diesen 
Symptomen leiden in Deutschland viele Brücken. Mehr als 8 000 von ihnen gel-
ten derzeit im gesamten Autobahnnetz als sanierungsbedürftig, an Bundesstra-
ßen sind es rund 3 000 an der Zahl. So lautet das Ergebnis einer Untersuchung 
des Bunds für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), die auf Daten des 
Bundesverkehrsministeriums basiert. Jede zweite Straßenbrücke in kommunaler 
Verantwortung stuft eine Studie des Deutschen Instituts für Urbanistik aus dem 
Jahr 2023 zudem als marode ein. Zusätzlich müssen mehr als 1 100 Bahnbrücken 
instand gesetzt oder ersetzt werden.

„Die Zahlen sind das eine, die symboli-
sche Wirkung eines eingestürzten Bau-
werks wie der Carola-Brücke in Dres-
den oder die jahrelange Unterbrechung 
einer wichtigen Verkehrsader das ande-
re“, so der promovierte Bauingenieur 
Christian Ganz, Experte für Brücken-
bau von dem auf Bau, Immobilien und 
Infrastruktur spezialisierten Beratungs-
unternehmen Drees & Sommer. Beglei-
tet hat er beispielsweise den Neubau der 
Filstalbrücke, Deutschlands dritthöchs-
te Bahnbrücke, oder den Neubau der 
Osthafenbrücke in Frankfurt am Main. 
„Insbesondere überalterte und schad-
hafte Brücken stellen nicht nur ein 
Sicherheitsrisiko dar – sie verursachen 
auch finanzielle und personelle Belas-
tungen“, erklärt Dr. Christian Ganz. 

Was der Brückenspezialist meint, lässt 
sich auf der Autobahn A45 zwischen 
Frankfurt und Dortmund genau be-
schreiben. Die Rahmede-Talbrücke 
wurde im Jahr 2021 komplett gesperrt 
und 2023 schließlich gesprengt. Seitdem 
fließt der Verkehr mitten durch Lüden-
scheid. Anwohner müssen Dauerstau, 
erhöhte Feinstaubwerte und Lärmbeläs-
tigung ertragen. Logistikunternehmen, 
Handwerker und Dienstleister fahren 
Umwege, was Zeit und Energiekosten 
verursacht. In einer Studie für den Ver-
kehrsverband Westfalen hatte die IW 
Consult GmbH, Tochtergesellschaft 
des Instituts der deutschen Wirtschaft, 
bereits im Jahr 2022 Negativeffekte in 
Höhe von mindestens 1,8 Milliarden 
Euro ermittelt, die in den fünf Jahren 
nach Beginn der Brückensperrung ent-
stehen. Täglich fuhren vor der Sperrung 
rund 48 000 Pkw und knapp 16 000 
Lkw über die Brücke. Seit der Sperrung 
der Rahmede-Talbrücke suchen sich die 
Fahrer neue Wege jenseits der A45.

Damit sich solche negativen Auswir-
kungen möglichst minimieren lassen, 
berät und begleitet Dr. Christian Ganz 
einige Städte und Kommunen, darunter 
beispielsweise die Städte Stuttgart oder 
Nürnberg, wenn es um das strategische 
Erhaltungsmanagement von Brücken-
bauwerken mit Fokus auf deren Lebens-
zyklus geht. Die meisten der 28 000 
Autobahnbrücken in Deutschland ent-
standen zwischen 1960 und 1980 und 
haben ihre besten Tage hinter sich: „Mit 
Blick auf den Lebenszyklus einer Brücke 
unterscheidet man eine erste und zweite 
Nutzungsphase. Gerade die Brücken aus 
den 60er- und 70er-Jahren befinden sich 
in letzterer.“ Vor allem die in dieser Zeit 
gebauten Spannbetonbrücken melden 
Sanierungsbedarf an. Verwunderlich ist 
das nicht: Der Schwerlastverkehr hat 
sich vervielfacht. Viele der Verkehrs-
brücken sind für heutige Belastungen 
nicht ausgelegt, die Statik gerät aus den 
Fugen. Zunehmende Wetterextreme be-
schleunigen die Alterungsprozesse.

„Die wartungs- und schadensarmen 
Zustände in der ersten Lebenszyklus-
Hälfte von Brückenbauwerken liegen 
hinter uns. Nun wird die Notwendig-
keit von mehr Ressourcen für den Erhalt 
der Bauwerke immer deutlicher“, sagt 
Dr. Christian Ganz. Neben der Masse 
der infrage stehenden Brücken han-
delt es sich ihm zufolge um eine ganze 
Reihe spezifischer Herausforderungen, 
vor denen der konstruktive Ingenieur-
bau steht: Beispielsweise fehlen Daten 
zum Zustand der einzelnen Bauwerke. 
Damit einher geht eine noch immer 
mangelhafte digitale Erfassung zentra-
ler Kennwerte. Auch der allgegenwär-
tige Personalmangel in der öffentlichen 
Verwaltung macht sich bemerkbar und 
nicht zuletzt geht es um die Sanierung 
selbst, die idealerweise unter laufendem 
Betrieb stattfinden muss.

„Statt Flickwerk ist ein strukturier-
ter Fahrplan für den Erhalt der Brü-
cken in Deutschland erforderlich“, so 
Dr. Christian Ganz. Den Verantwort-
lichen aus Politik und Verwaltung emp-
fiehlt er daher zunächst eine grundle-

gende Erfassung des Status quo, eine 
Strategie zum Erhalt der Brückensub-
stanz sowie eine individuelle Analyse 
der einzelnen Bauwerke inklusive einer 
Empfehlung für deren Erhalt. Aus-
gangspunkt bildet eine solide Grund-
lagenermittlung: So geschehen bei-
spielsweise im Auftrag der Stuttgarter 
Stadtverwaltung: Auf 50 Seiten hat Dr. 
Christian Ganz mit seinem Team den 
Bestand von 125 Straßenbrücken im 
Stadtgebiet analysiert und die Erhal-
tungskosten prognostiziert. Dies kann 
das Tiefbauamt der Stadt bei seinen zu-
künftigen Instandhaltungsplanungen 
nun entsprechend einfließen lassen.

Die empfohlene Strategie folgt dem 
Ansatz, Bauwerke ähnlicher Art oder 
Größe, einem ähnlichen Schadbild oder 
Belastungsprofil zu clustern und dann 
möglichst gebündelt zu sanieren. „Da-
durch lassen sich in der Regel erhebli-
che Synergien erzielen“, begründet er 
das Vorgehen. „Bei unserer Arbeit grei-
fen wir beispielsweise auf Normen und 
Forschungsansätze der Bundesanstalt 
für Straßenwesen zurück, die wir in die 
Praxis überführen. Statt Formelsamm-
lungen oder Berechnungen bis zur drit-
ten theoretischen Nachkommastelle 
stützen wir uns also vor allem auf prak-
tische Erfahrungen im konstruktiven 
Ingenieurbau.“

Risse und Korrosion sind die häufigsten 
Schwachstellen. Grundsätzlich wird in 
Deutschland jede Brücke im Abstand 
von sechs Jahren einer Hauptprüfung 
nach DIN 1076 unterzogen. Ähnlich 
wie in der Schule vergibt der Prüfin-
genieur Bewertungen für die Standsi-
cherheit, Verkehrssicherheit und Dau-
erhaftigkeit, die dann – EDV-gestützt 
automatisch ausgewertet – zu einer Zu-
standsnote von 1 (sehr gut) bis 4 (unge-
nügend) führen.

tragsmanagement und die Entwicklung 
einer individuellen Erhaltungsstrategie.

Auch im fränkischen Nürnberg müssen 
viele Bauwerke, die Straßen oder Schie-
nen überqueren, instand gehalten oder 
saniert werden. Darauf ist die fränkische 
Metropole jedoch vorbereitet. Denn die 
Stadt Nürnberg kennt ihre Anlagen, 
weil sie bereits seit 2011 unter anderem 
im Brückenbericht deren Substanz und 
Zustand regelmäßig in Ausschüssen 

handenen Altersstruktur und der damit 
verbundenen Zustandsentwicklung wa-
ren stabile und längerfristige Aussagen 
bislang schwierig, genau das soll das 
Prognosetool ändern und die Erhal-
tungsstrategien für Verkehrsbauwerke 
beziehungsweise das Anlagevermögen 
wirtschaftlich dahingehend optimie-
ren, dass die notwendigen Investitionen 
auch zu den vorhandenen Ressourcen 
passen“, erklärt Christoph Miller, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter und An-

Überführt das Bauwerk ein Tal oder 
einen Hang, einen Fluss oder See – oder 
einen anderen Verkehrsweg – Schiene, 
Kanal, Straße? Schließlich bestehen 
Brücken aus diversen Bauteilen: Über- 
und Unterbau, Lager, Fundament, 
Gründung. Mit Einrichtungen etwa 
für Abdichtung, Entwässerung und 
Lärmschutz sowie Fahrbahnübergangs-
konstruktionen sind sie zudem unter-
schiedlich ausgestattet. Unterschiede in 
Größe, Konstruktionsart, den verbauten 
Baustoffen und der umgebenden Topo-
grafie erklären die mitunter sehr langen 
Zeiträume für die Sanierung oder den 
Abriss und Neubau nur zum Teil.

Ein wesentlicher Punkt liegt auch in 
einer lähmenden Bürokratie begrün-
det. „Mit den bisherigen Planungs- und 
Genehmigungsprozessen dauert die 
Sanierung beziehungsweise der Ausbau 
einer Brücke fünf bis 18 Jahre“, ist auf 
den Internetseiten der Bundesregierung 
zu lesen. Deshalb hat der Gesetzgeber 
2023 beschlossen, die Genehmigungs-
pflicht für Brücken, die im Zuge einer 
Sanierung erweitert werden, komplett 
zu streichen. Vor einem Genehmigungs-
prozess steht aber die Einschätzung und 
Priorisierung durch den Bauträger. Hier 
ist die jeweils zuständige Verwaltungs-
ebene in der Pflicht.

Deshalb hat das Ministerium für Ver-
kehr Baden-Württemberg für einen 
Brückenbestand von rund 7 300 Bun-
des- und Landesstraßenbrücken be-
reits im Februar 2021 ein Gutachten 
bei Drees & Sommer in Auftrag gege-
ben. Das Gutachten umfasst auch die 
Brücken, für die das besondere Risiko 
der Spannungsrisskorrosion vorliegt. 
Im Bundes- und Landesstraßennetz 
Baden-Württemberg sind dies 73 
Brücken. Diese Form der Korrosion 
kann zu einem plötzlichen Versagen 
der Spannstähle führen, ohne vorher 
sichtbare Schäden zu zeigen. Fachleute 
führen den Einsturz der Carola-Brücke 
am 11. September 2024 in Dresden auf 
genau diese Ursache zurück. Bis 2030 
sollen die 73 Brücken mit dem anfäl-
ligen Spannstahl ersetzt werden. Diese 
Brücken sind Bestandteil eines strate-
gischen Brückenerhaltungsprogramms, 
das derzeit durch das Land erstellt wird 
und das klare Prioritäten setzt.

Das Land hat für die Jahre 2025 und 
2026 pro Jahr insgesamt 184 Millionen 
Euro für Erhaltungsmaßnahmen im 
Landesstraßennetz – einschließlich der 
Brücken – eingeplant. Darunter sind 
für den Doppelhaushalt nach Verab-
schiedung im Landtag zusätzliche 19 
Millionen Euro pro Jahr speziell für 
die Landesstraßenbrücken enthalten. 
Dies ist eine wichtige Grundlage, um 
die Gefahr der Spannungsrisskorrosion 
aus der Welt zu schaffen. Selbstredend 
geht all dies nicht im Handumdrehen. 
Die vier betroffenen Regierungspräsi-
dien haben deshalb vereinbart, Prüf-
intervalle zu verkürzen und dort, wo 
es erforderlich ist, die Nutzung einzu-
schränken – etwa über Tempolimits 
oder Lastbeschränkungen.

Die Brückenlandschaft Schritt für 
Schritt wieder herzustellen, das ist das 
Ziel. „Wir haben den Schlüssel dazu 
in der Hand“, resümiert Dr. Christian 
Ganz. Wer als Kommune auf ein soli-
des, strategisches Erhaltungsmanage-
ment setzt, kann Instandhaltungsmaß-
nahmen effizient und effektiv managen 
und finanzielle Risiken reduzieren. 
Dazu gehört eine softwaregestützte Be-
rechnung des Zustands der gesamten 
Bauwerkssubstanz und eine verlässliche 
Prognose der Bedarfe für die Investiti-
onen. Während der Umsetzung müssen 
die Verantwortlichen alle Maßnahmen 
dokumentieren und ein ordentliches 
Berichtswesen führen. „Digitale Me-
thoden wie das sogenannte Building 
Information Modeling, kurz BIM, er-
leichtern das Management eines solchen 
Großprojekts erheblich. Hier werden 
Bauwerk und Bauprozesse bis ins Detail 
virtuell simuliert, um Fehlplanungen 
auszuschließen. Außerdem sind wir als 
Entwicklungspartner im vom Bundes-
verkehrsministerium geförderten For-
schungsprojekt HyBridGen aktiv. Dort 
erstellen wir mithilfe von künstlicher 
Intelligenz plausible Brückendesigns 
auf der Basis vorhandener Trassen- und 
Geodaten“, so Dr. Christian Ganz.

Im Mittelpunkt aller Begutachtungen 
steht der Fachbegriff der Lebenszyklus-
Analyse. Bedeutet: „Jede Brücke ist 
Veränderungsprozessen unterworfen, 
die sich auf die Bausubstanz, Tragfä-
higkeit und Sicherheit auswirken“, so 
Dr. Christian Ganz. Dies wiederum sei 
ein wesentlicher Aspekt für die Priori-
sierung von Erhaltungsarbeiten – aber 
nicht der einzige: Auch die Verkehrs-
dichte spielt eine Rolle. Ist die Brücke 
Teil einer Hauptverkehrsader? Wie las-
sen sich ökologische Folgen reduzieren, 
was trägt zur Akzeptanz bei – etwa von 
Anwohnern oder Steuerzahlern? Das 
Erhaltungsmanagement für Brücken or-
ganisieren Experten von Drees & Som-
mer dann mit Blick auf die Leitlinien 
Nachhaltigkeit, Professionalität im Ver-

lagenverantwortlicher im Sachgebiet 
Brückenbau und Wasserwirtschaft, der 
im Servicebetrieb öffentlicher Raum der 
Stadt Nürnberg tätig ist. Es handelt sich 
um einen Eigenbetrieb der Stadt Nürn-
berg, der unter anderem für die städti-
sche Infrastruktur zuständig ist

Geht es um Deutschlands Brückenland-
schaft, ist neben Wirtschafts-Know-
how natürlich genauso Ingenieurskunst 
gefragt in den kommenden Jahren. Das 
zeigt allein die Vielzahl der in Deutsch-
land existierenden Bau- und Konstruk-
tionsformen: Von der Balkenbrücke 
über die Bogenbrücke, Hängebrücke, 
Schrägseilbrücke bis hin zur Fachwerk-
brücke ist alles dabei. Eine andere Klas-
sifizierung bezieht sich auf die Lage: 

darlegt. Für ihren strategischen Sanie-
rungsplan hat die Stadt für rund 300 
Brücken zunächst alle Datengrundla-
gen aufbereitet. Rund 200 Brücken – 
im Schnitt 50 Jahre alt und errichtet in 
Stahlbeton- oder Spannbetonbauweise – 
befinden sich in der zweiten Hälfte ihres 
auf 70 Jahre angesetzten Lebenszyklus. 

Statt die Investitionsmittel einfach nur 
pauschal zu erhöhen, setzt Nürnberg 
stattdessen auf eine sehr genaue strate-
gische Planung. Deswegen hat die Stadt 
beispielsweise Drees & Sommer damit 
beauftragt, ein Prognosetool auf Basis 
der Daten der vergangenen 13 Jahre 
zu entwickeln, das die Finanzplanung 
und weitere Priorisierungen von Maß-
nahmen darlegt. „Aufgrund der vor-

Die Rahmede-Talbrücke wurde im Jahr 2021 komplett gesperrt und 2023 
schließlich gesprengt.	 Foto: Adobe Stock/Michael Schnell

Nach dem Teileinsturz der Carolabrücke wurde mit den Abrissarbeiten begonnen.	
	 Foto: picture alliance/imageBROKER/Sylvio Dittrich
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dass dem Bieter grundsätzlich ein Wahl-
recht zwischen Zuschlagserlangung und 
Schadensersatz zusteht.

Ersatz der Angebots­
erstellungskosten

Schadensersatz kann sowohl hinsichtlich 
des sogenannten „negativen Interesses“ 
als auch des sogenannten „positiven In-
teresses“ geltend gemacht werden. „Ne-
gatives Interesse“ meint hierbei die An-
gebotserstellungskosten, das bedeutet, 
den Ersatz der Kosten für die Teilnahme 
am Vergabeverfahren; also insbesondere 
Sach- und Personalkosten. Der Bieter ist 
dann wirtschaftlich so zu stellen, als hät-
te es die Ausschreibung nie gegeben und 
als wären die Kosten für die Teilnahme 
an der Ausschreibung nie angefallen. 
Ein Anspruch auf Ersatz des negativen 
Interesses ergibt sich bei nationalen und 
europaweiten Ausschreibungen aus den 
Grundsätzen des Verschuldens bei Ver-
tragsverhandlungen „culpa in contra-
hendo“ gemäß § 280 Absatz 1, 241 Ab-
satz 2 BGB i.V.m. § 311 Absatz 2 BGB. 
Nach der Rechtsprechung wird durch 
die Teilnahme an einer Ausschreibung 
ein vorvertragliches Schuldverhältnis 
begründet, aus dem sich die Pflicht des 
öffentlichen Auftraggebers ergibt, die 
geltenden Vergaberechtsbestimmungen 

Die ärztliche Arbeitsunfähigkeitsbe-
scheinigung ist eine Privaturkunde im 
Sinne des § 416 ZPO, die, so das Bun-
desarbeitsgericht, einen sehr hohen Be-
weiswert hat. Für die inhaltliche Rich-
tigkeit des ärztlichen Attestes spricht 
der Beweis des ersten Anscheins. Dies 
bedeutet, dass im Streitfall der Tatrichter 
im Regelfall den Beweis der Arbeitsun-
fähigkeit mit der Vorlage der ärztlichen 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung als er-
bracht ansehen kann. Die Gerichte sind 
im gleichen Umfang wie der Arbeitgeber 
an eine ärztliche Arbeitsunfähigkeitsbe-
scheinigung gebunden; dies ist gesicherte 
Rechtsprechung. 

Im Hinblick auf Arbeitsunfähigkeits-
bescheinigungen aus einem EU-EWR-
Staat und der Schweiz muss der Arbeit-
nehmer die von dem ausländischen Arzt 
ausgestellte Arbeitsunfähigkeitsbeschei-
nigung innerhalb einer Woche nach 
Feststellung der Arbeitsunfähigkeit an 
die deutsche Krankenkasse übersenden. 
Die Pflicht des Arbeitnehmers, die Ar-
beitsunfähigkeit seinem Arbeitgeber zu 
melden, bleibt davon unberührt. 

Nach Art. 28 Abs. 8 VO (EG) 987/2009 
besitzen die auf dem ärztlichen Befund 
des untersuchenden Arztes oder Kran-
kenversicherungsträgers beruhenden An-
gaben in einer in einem dieser Mitglieds-
staaten ausgestellten Bescheinigung über 
die Arbeitsunfähigkeit eines Versicherten 
die gleiche Rechtsgültigkeit wie eine 
deutsche AU-Bescheinigung. 

Mit Bosnien-Herzegowina, Kroatien, 
Marokko, Mazedonien sowie Montene-
gro, Serbien, der Türkei und Tunesien 
wurden Regelungen zum Nachweis der 
Arbeitsunfähigkeit getroffen. In diesen 
Staaten ist der örtliche Krankenversi-
cherungsträger für die Feststellung der 
Arbeitsunfähigkeit zuständig. Die Be-
scheinigungen müssen erkennen lassen, 
dass eine den Begriffen des deutschen Ar-
beits- und Sozialversicherungsrechts ent-
sprechende Beurteilung vorgenommen 
wurde. Wenn dies der Fall ist, kommt 
der Bescheinigung aus einem dieser Staa-
ten auch die gleiche Rechtsgültigkeit wie 

ber 2022 ein Fährticket für den 29. Sep-
tember 2022 und reiste an diesem Tag 
mit seinem Pkw zunächst mit der Fähre 
von Tunis nach Genua und dann weiter 
nach Deutschland zurück. Danach legte 
er der Beklagten eine Erstbescheinigung 
eines deutschen Arztes vom 4. Oktober 
2022 vor, in der Arbeitsunfähigkeit bis 
zum 8. Oktober 2022 bescheinigt wur-
de. Nachdem die Beklagte dem Kläger 
mitgeteilt hatte, dass es sich ihrer Auf-
fassung nach bei dem Attest vom 7. Sep-
tember 2022 nicht um eine Arbeitsunfä-
higkeitsbescheinigung handele, legte der 
Kläger eine erläuternde Bescheinigung 
des tunesischen Arztes vom 17. Oktober 
2022 vor, in welcher der Arzt beschei-
nigte, den Kläger am 7. September 2022 
untersucht zu haben. Weiter heißt es: „Er 
hatte eine beidseitige Lumboischialgie, 
die eine Ruhepause mit Arbeitsunfähig-
keit und Reiseverbot für 24 Tage vom 7. 
September 2022 bis zum 30. September 
2022 erforderlich machte.“ Die Beklagte 
lehnte die Entgeltfortzahlung im Krank-
heitsfall ab und kürzte die Vergütung 
für September 2022 um 1 583,02 Euro 
netto. Mit seiner Klage hat der Kläger 
zuletzt Entgeltfortzahlung für Septem-
ber 2022 in dieser Höhe verlangt. Das 
Arbeitsgericht hat die Klage abgewiesen. 
Das Landesarbeitsgericht hat das Urteil 
abgeändert und die Beklagte zur Zah-
lung verurteilt.

Begründung

Die Revision der Beklagten hatte vor 
dem Fünften Senat Erfolg. Das Landes-
arbeitsgericht hat zwar im Ausgangs-
punkt zutreffend erkannt, dass einer 
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung, die 
in einem Land außerhalb der Europäi-
schen Union ausgestellt wurde, grund-
sätzlich der gleiche Beweiswert wie einer 
in Deutschland ausgestellten Beschei-
nigung zukommt, wenn sie erkennen 
lässt, dass der ausländische Arzt zwi-
schen einer bloßen Erkrankung und ei-
ner mit Arbeitsunfähigkeit verbundenen 
Krankheit unterschieden hat. Das Be-
rufungsgericht hat aber bei der Würdi-
gung der von der Beklagten zur Begrün-
dung ihrer Zweifel an der bescheinigten 

Arbeitsunfähigkeit vorgetragenen tat-
sächlichen Umstände nur jeden einzel-
nen Aspekt isoliert betrachtet und die 
rechtlich gebotene Gesamtwürdigung 
unterlassen. Hierbei ist zu berücksich-
tigen, dass der tunesische Arzt dem 
Kläger für 24 Tage Arbeitsunfähigkeit 
bescheinigte, ohne eine Wiedervorstel-
lung anzuordnen. Weiter buchte der 
Kläger bereits einen Tag nach der attes-
tierten Notwendigkeit häuslicher Ruhe 
und des Verbots, sich bis zum 30. Sep-
tember 2022 zu bewegen und zu reisen, 
ein Fährticket für den 29. September 
2022 und trat an diesem Tag die lange 
Rückreise nach Deutschland an. Zudem 
hatte er bereits in den Jahren 2017 bis 
2020 dreimal unmittelbar nach seinem 
Urlaub Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gungen vorgelegt. 

Diese Gegebenheiten mögen – wie das 
Landesarbeitsgericht angenommen 
hat – für sich betrachtet unverfänglich 
sein. In einer Gesamtschau begründen 
sie indes ernsthafte Zweifel am Beweis-
wert der Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gung. Das hat zur Folge, dass nunmehr 
der Kläger die volle Darlegungs- und 
Beweislast für das Bestehen krank-
heitsbedingter Arbeitsunfähigkeit als 
Voraussetzung für den Entgeltfortzah-
lungsanspruch nach § 3 Abs. 1 EFZG 
trägt. Da das Landesarbeitsgericht – aus 
seiner Sicht konsequent – hierzu keine 
Feststellungen getroffen hat, war die 
Sache insoweit zur neuen Verhandlung 
und Entscheidung an das Landesar-
beitsgericht zurückzuverweisen.

Als derartige, die Gesamtschau begrün-
dende Umstände sah das Bundesarbeits-
gericht also folgende Tatsachen an: 

-	 Wiederholte Arbeitsunfähigkeit im 
Zusammenhang mit dem Urlaub 

-	 Attestierung einer 24-tägigen Ar-
beitsunfähigkeit ohne Anordnung 
erneuter ärztlicher Vorstellung 

-	 Kauf des Fährtickets am Tag nach der 
ärztlichen Untersuchung 

-	 Beschwerliche Heimreise mit dem 
Auto während der ärztlich verordne-
ten Ruhezeit

Das Bundesarbeitsgericht war der Auf-
fassung, dass diese Umstände für sich 
genommen unverfänglich sein könnten, 
so auch die Vorinstanz, in ihrer Gesamt-
schau jedoch berechtigte Zweifel am 
Beweis der Arbeitsunfähigkeitsbeschei-
nigung begründen. 

Hinweis / Würdigung

Mit der vorliegenden Entscheidung wird 
die Rechtsprechung des Bundesarbeits-
gerichtes weiter ausgedehnt. Die Krank-
schreibung im Ausland führt häufig zu 
Rechtsstreitigkeiten vor den Arbeits-
gerichten. Für Zweifel am Beweiswert 
einer Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung 
ist eine Gesamtwürdigung aller ver-
dächtigten Einzelumstände maßgeblich. 
Auch wenn die einzelnen Umstände für 
sich genommen nicht ausreichen, den 
Beweiswert hinreichend zu erschüttern. 
Der Entscheidung ist zuzustimmen. 
Warum das Landesarbeitsgericht bei 
der erstmaligen Beurteilung des Sach-
verhalts keine Gesamtwürdigung der 
überaus verdächtigten Begleitumstände 
vorgenommen hat, erschließt sich nicht. 
Nach der eindeutigen Entscheidung des 
Bundesarbeitsgerichtes wird das Landes-
arbeitsgericht dem Arbeitgeber Recht 
geben müssen. 

Verantwortlich:
Professor Andreas Biedermann,
Rechtsanwalt und Geschäftsführer
im Bauindustrieverband
Niedersachsen-Bremen und Hannover.

Nicht immer ist der Bieter der Über-
zeugung, dass das Ausschreibungsver-
fahren, an welchem er sich beteiligt hat, 
wirklich fair durchgeführt wurde. Sei es, 
dass der Auftrag „zu Unrecht“ an einen 
Mitbewerber vergeben wurde, oder sei 
es, dass er Aufwand und Kosten „um-
sonst“ in ein Ausschreibungsverfahren 
investiert hat. Neben der Option, auf 
der Zuschlagserteilung zu bestehen und 
ein Ausschreibungsverfahren durch ein 
Nachprüfungsverfahren bei der Verga-
bekammer überprüfen zu lassen, kann 
den Bieter der Verzicht auf den Zuschlag 
und stattdessen ein Ausgleich des ihm 
entstanden Schadens interessieren.

Kann der Schadensersatz­
anspruch bei jeder Form  
der Ausschreibungen  
geltend gemacht werden?

Während ein Nachprüfungsverfahren 
nur bei europaweiten Ausschreibungs-
verfahren, also bei Bauvorhaben, deren 
geschätzter Gesamtauftragswert gemäß 
§ 3 VgV den Schwellenwert gemäß § 106 
GWB (zurzeit 5,538 Millionen Euro) er-
reicht, zulässig ist, ist für die Zulässigkeit 
der Geltendmachung eines Schadenser-
satzes der Schwellenwert ohne Bedeu-
tung. Das heißt, der Schadensersatzan-
spruch kann vom Bieter grundsätzlich 

bei jedem Vergabeverfahren, unabhän-
gig vom Auftragswert, geltend gemacht 
werden. Die sekundärrechtschutzrecht-
lichen Schadensersatzansprüche sind vor 
den jeweils zuständigen Zivilgerichten, 
nicht vor den Vergabekammern, geltend 
zu machen.

Muss der VergabeverstoSS 
vorher gerügt werden?

Zulässigkeitserfordernis eines Nachprü-
fungsverfahrens vor der Vergabekammer 
ist eine vorherige Rüge des vermeintli-
chen Vergabeverstoßes. Nach dem Bun-
desgerichtshof ist eine vorzeitige Rüge 
keine Voraussetzung für die Geltend-
machung von Schadensersatz vor den 
zivilen Gerichten (BGH, Urteil vom 17. 
September 2019 – X ZR 124/18). Auch 
wenn ein Bieter einen Vergaberechtsver-
stoß erkennt oder erkennen kann und 
ihn nicht innerhalb der in § 160 Absatz 
3 GWB genannten Fristen rügt, wird er 
dadurch in einem späteren Schadenser-
satzprozess nicht präkludiert (BGH, Ur-
teil vom 18. Juni 2019 – X ZR 86/17). 
Ein zu Unrecht übergangener Bieter soll 
später ohne Weiteres einen Schadenser-
satzanspruch gegen den Auftraggeber 
erheben können, auch wenn er keinen 
vergaberechtlichen Primärrechtsschutz 
ergriffen hat. Damit ist festzustellen, 

Arbeitsrecht am Bau Rechtsanwalt Professor Andreas Biedermann
Geschäftsführer im Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen und Hannover

Vergaberecht in der Praxis Rechtsanwältin Andrea Kullack
Spezialistin im Bau- und Vergaberecht, Frankfurt/Main

einer deutschen Arbeitsunfähigkeitsbe-
scheinigung zu. 

Bescheinigung aus 
Nicht-EU-Ausland

Das Bundesarbeitsgericht hatte sich 
kürzlich mit der Erschütterung des Be-
weiswertes einer im Nicht-EU-Ausland 
erstellten Arbeitsunfähigkeitsbescheini-
gung zu befassen. Das Bundesarbeitsge-
richt hat in seinem Urteil vom 15. Ja-
nuar 2025 – 5 AZR 284/24 festgestellt, 
dass der Beweiswert einer im Nicht-EU-
Ausland ausgestellten Arbeitsunfähig-
keitsbescheinigung erschüttert werden 
kann, wenn nach der vorzunehmenden 
Gesamtbetrachtung des zu würdigen-
den Einzelfalls Umstände vorliegen, die 
zwar für sich betrachtet unverfänglich 
sein mögen, in der Gesamtschau aber 
ernsthafte Zweifel am Beweiswert der 
Bescheinigung begründen. Insoweit 
würden die gleichen Grundsätze wie bei 
einer in Deutschland ausgestellten Ar-
beitsunfähigkeitsbescheinigung gelten. 

Sachverhalt 

Der Kläger ist seit 2002 als Lagerarbei-
ter bei der Beklagten mit einem durch-
schnittlichen Bruttomonatsgehalt von 
zuletzt 3 612,94 Euro beschäftigt. In 
den Jahren 2017, 2019 und 2020 legte 
er der Beklagten im direkten zeitlichen 
Zusammenhang mit seinem Urlaub Ar-
beitsunfähigkeitsbescheinigungen vor. 
Vom 22. August bis zum 9. September 
2022 hatte der Kläger Urlaub, den er in 
Tunesien verbrachte. Mit E-Mail vom 
7. September 2022 teilte er der Beklag-
ten mit, er sei bis zum 30. September 
2022 krankgeschrieben. Beigefügt war 
ein Attest vom 7. September 2022 eines 
tunesischen Arztes, der in französischer 
Sprache bescheinigte, dass er den Kläger 
untersucht habe, dieser an „schweren 
Ischiasbeschwerden“ im engen Lenden-
wirbelsäulenkanal leide, der Kläger 24 
Tage strenge häusliche Ruhe bis zum 30. 
September 2022 benötige und er sich 
während dieser Zeit nicht bewegen oder 
reisen dürfe. Einen Tag nach dem Arzt-
besuch buchte der Kläger am 8. Septem-

mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
erzielt hätte. Hierfür sind vereinfacht 
gesagt die eigenen Kosten, die bei der 
Auftragsdurchführung entstanden wä-
ren, vom erwirtschafteten Umsatz ab-
zuziehen. 

Die Anforderungen für Schadensersatz 
in Höhe des entgangenen Gewinns sind 
hoch. Ein Anspruch auf entgangenen 
Gewinn kommt nur ausnahmswei-
se in Betracht. Die vergaberechtlichen 
Vorschriften mit bieterschützendem 
Charakter begründen kein Recht auf 
die Auftragserteilung, sondern nur das 
Recht der Bieter auf Teilnahme am 
Wettbewerb unter fairen, transparen-
ten und nichtdiskriminierenden Bedin-
gungen. Sie dienen der Wahrung der 
Chance auf einen Zuschlag. Die Bieter 
können also die Beachtung aller für das 
Verfahren und die Zuschlagserteilung 
maßgeblichen Vorschriften verlangen, 
haben aber keinen Anspruch auf die 
Auftragsvergabe.

Schadensersatz bei  
Aufhebung des  
Vergabeverfahrens

In einer Entscheidung hat der BGH 
(Urteil vom 8. Dezember 2020 – XIII 
ZR 19/19) entsprechend seiner vorheri-

Beweiswert einer im Nicht-EU-Ausland 
erstellten Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung

einzuhalten. Typische Fallgruppen für 
Verstöße sind zum Beispiel Mängel in 
der Leistungsbeschreibung, Verstöße 
gegen die Vorschriften über die Prüfung 
und Wertung der Angebote und rechts-
widrige Aufhebung der Ausschreibung. 

Ersatz des 
entgangenen Gewinns

Ein weitergehender Anspruch kann sich 
ebenfalls nach den Grundsätzen der 
„culpa in contrahendo“ ergeben. „Posi-
tives Interesse“ meint den entgangenen 
Gewinn. Hier ist der klagende Bieter 
bei erfolgreicher Geltendmachung so 
zu stellen, wie er stünde, wenn er den 
Auftrag per Zuschlagserteilung erhal-
ten hätte. Der Bieter muss darlegen, 
welchen Gewinn er mit dem Auftrag 

Schadensersatz statt Auftrag
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Nach § 650f BGB kann der Unterneh-
mer bereits mit Abschluss des Bauver-
trages und jederzeit danach während 
der Erfüllung des Bauvertrages, aber 
auch noch nach Abnahme des Werkes 
oder auch nach einer Kündigung des 
Vertrages vom Besteller Sicherheit für 
die vereinbarte und noch nicht gezahlte 
Vergütung einschließlich Nebenforde-
rungen verlangen. Dies ist ein gesetzli-
ches Korrektiv zur Vorleistungspflicht 
des Unternehmers, der im Zuge dessen 
bis zur Abnahme das Risiko trägt, dass 
der Besteller beziehungsweise Auftrag-
geber ihn nicht (vollständig) bezahlen 
kann oder will. Primärer Zweck dieser 
gesetzlichen Bestimmung und des dort 
normierten Anspruchs ist es, dem zur 
Vorleistung verpflichteten Unternehmer 
beziehungsweise Auftragnehmer eine 
gewisse Sicherheit in Bezug auf das In-
solvenzrisiko seines Auftraggebers an die 
Hand zu geben. Dies gilt unabhängig 
davon, ob dem Bauvertrag die VOB/B 
zugrunde liegt.

Zur Absicherung dieses Vorleistungs-
risikos des Unternehmers wurde erst-
mals mit Wirkung zum 1. Mai 1993 
das Recht auf Bauhandwerkersicherheit 
eingeführt, bestens bekannt unter der 
in der Baupraxis üblichen Formulierung 
„648a-Bürgschaft“. Nach kleineren Än-
derungen in den Jahren 2000 und 2009 
wurde die Regelung mit dem Gesetz zur 
Reform des Bauvertragsrechts als neuer 
§ 650f BGB in das Kapitel zum Bauver-
tragsrecht verschoben. Die zu § 648a 
BGB aF ergangene Rechtsprechung 
kann daher überwiegend auch für den 
jetzigen § 650f BGB herangezogen wer-
den. Anspruchsberechtigt ist auch der 
Nachunternehmer im Verhältnis zum 
Generalunternehmer als seinem Auf-
traggeber. 

Die in § 650f BGB geregelte Bauhand-
werkersicherung ist nur im Falle eines 
entsprechenden Verlangens des Unter-

nehmers – also nicht unaufgefordert 
– durch den Besteller zu stellen. Die 
Handhabung dieses Verlangens unter-
liegt aber bestimmten Regularien und 
birgt bei deren Nichteinhaltung erhebli-
che Risiken für beide Parteien. Kommt 
der Besteller einem hinreichenden Si-
cherheitsverlangen des Unternehmers 
nicht nach, drohen die in § 650f Absatz 
5 BGB normierten Folgen. Der Unter-
nehmer kann seine Leistung einstellen 
oder den Vertrag kündigen. Im Falle der 
Kündigung steht ihm sogar eine Kündi-
gungsvergütung, mithin ein Anspruch 
auf die gesamte vereinbarte Vergütung 
abzüglich ersparter Aufwendungen und 
anderweitiger Erträge zu. Macht der Un-
ternehmer von diesen Rechten allerdings 
voreilig Gebrauch, obwohl deren Vor-
aussetzungen tatsächlich (noch) nicht 
vorliegen, riskiert er wiederum eine 
Kündigung des Bestellers aus wichtigem 
Grund (§ 648a BGB). Denn ein Festhal-
ten am Vertrag ist für den Besteller un-
zumutbar, wenn der Unternehmer un-
berechtigt seine Arbeiten einstellt, etwa 
infolge einer unwirksamen Kündigung 
oder einer unberechtigten Leistungs-
einstellung. Ob beziehungsweise welche 
Partei den Vertrag in einer solchen Situ-
ation wirksam kündigen kann, steht und 
fällt mit dem erfolglosen Setzen einer 
angemessenen Frist zur Sicherheitsleis-
tung durch den Unternehmer.

Stellt der Auftraggeber die verlangte und 
deshalb auch geschuldete Bauhandwer-
kersicherung nicht binnen angemessener 
Frist, sind die Konsequenzen erheblich. 
Umgekehrt kann ein Unternehmer eine 
böse Überraschung erleben, wenn er sich 
mit dem gesetzlichen Mittel der Bau-
handwerkersicherung in der Hoffnung 
auf eine (aus welchen Gründen auch 
immer) nicht mögliche Stellung der Si-
cherheit vom Besteller trennen will und 
dabei den Fehler macht, nach der Frist-
setzung zur Stellung der Sicherheit und 
dem fruchtlosen Fristablauf eine Nach-

frist zu setzen. Denn wenn dann der 
Besteller die Sicherheit doch noch stellt, 
platzt der Plan des Unternehmers. Wie 
auch von Anwälten nicht selten verkannt 
wird, ist eine Nachfristsetzung für das 
Sicherungsverlangen nicht erforderlich. 
Selbstverständlich können sich die Par-
teien aber auf eine Fristverlängerung 
einigen, die dann auch im Sinne einer 
Nachfrist gültig ist. Wird die Sicher-
heit erst verspätet, also nach Ablauf 
der zu ihrer Stellung bestimmten ange-
messenen Frist, übergeben, besteht das 
Kündigungsrecht des Auftragnehmers 
fort, da es als Rechtsfolge des frucht-
losen Fristablaufs entstanden ist und 
nicht wieder entfällt. Ob der Unterneh-
mer sich allerdings treuwidrig verhält, 
wenn er vor Ausspruch der Kündigung 
oder Ausübung des Leistungsverweige-
rungsrechts die verlangte Sicherheit in 
Empfang nimmt, um danach die Ge-
staltungsrechte auszuüben, unterliegt 
einer einzelfallbezogenen Bewertung 
und gehört zu den Risiken der Hand-
habung. Dem Unternehmer ist zu raten, 
unverzüglich nach Fristablauf zu reagie-
ren, wenn er den Vertrag kündigen will. 
Beim Leistungsverweigerungsrecht ist es 
anders, da dies nur so lange besteht, wie 
die Sicherheit nicht vorgelegt worden ist. 

Dass Unternehmer die Bauhandwerker-
sicherung gelegentlich instrumentalisie-
ren, um den Besteller unter Druck zu 
setzen, entsprechend den Forderungen 
des Auftragnehmers zu handeln, ist we-
der verwerflich noch unlauter. Denn das 
Sicherungsbedürfnis ist eben ein elemen-
tarer Gegenpol zum Vorleistungsrisiko, 
das nur bedingt durch Vorauszahlungen 
des Bestellers abgefedert werden kann, 
zumal sich Besteller auf solche Zahlun-
gen eher selten einlassen wollen. 

Umgekehrt muss der Unternehmer 
aber aufpassen, wenn er eine zu kurze 
Frist setzt. Denn dann läuft automa-
tisch eine angemessene Frist, vor deren 

Ablauf die Rechte des Unternehmers 
auf Arbeitseinstellung oder Kündigung 
nicht ausgeübt werden dürfen, ohne 
sich seinerseits in die Gefahr einer frist-
losen Kündigung aus wichtigem Grund 
durch den Besteller zu begeben. Aus-
weislich der Gesetzesbegründung zum 
Bauhandwerkersicherungsgesetz hielt 
der Gesetzgeber aufgrund der regelmä-
ßig erforderlichen Verhandlungen des 
Auftraggebers mit Kreditinstituten, um 
eine im Folgenden zu stellende Sicher-
heit für den Auftragnehmer zu erhalten, 
eine Frist von sieben bis zehn Tagen für 
angemessen. Die Rechtsprechung geht 
bei der Berechnung der angemessenen 
Frist aber von Werktagen aus, sodass 
sich diese Frist nicht auf Kalendertage 
bezieht. Demzufolge ist nur eine Frist 
von 14 Kalendertagen eine gesicherte 
Fristsetzung im Sinne einer Angemes-
senheit.  Denn es kann indes schwierig 
sein, innerhalb der recht kurz bemes-
senen Frist von der Hausbank des Be-
stellers eine Bauhandwerkersicherungs-
bürgschaft zu erlangen. Die Erfahrung 
zeigt, dass bankinterne Bearbeitungs- 
und Entscheidungsprozesse teils mehre-
re Tage und gegebenenfalls sogar Wo-
chen in Anspruch nehmen.

Gesichert wird der vereinbarte und nach 
Abnahme bestehende und somit zu-
künftige Vergütungsanspruch des Auf-
tragnehmers. Für das Bestehen des An-
spruchs auf Sicherheitsleistung kommt 
es gerade nicht darauf an, ob die zu si-
chernde Vergütungsforderung tatsäch-

lich besteht. Der Besteller muss diesen 
Anspruch lediglich schlüssig darlegen, 
ohne ihn vollumfänglich nachweisen zu 
müssen. Der Unternehmer kann aller-
dings das Stellen einer bestimmten Art 
von Sicherheitsleistung zunächst nicht 
verlangen. Macht er dies dennoch, ist 
sein Sicherungsverlangen unwirksam. 
Dies gilt nur dann nicht, wenn der Un-
ternehmer mit seinem Sicherungsverlan-
gen dem Besteller vorbehält oder sonst 
wie deutlich erkennen lässt, dass ihm die 
Möglichkeit verbleibt, sich eines anderen 
als des geforderten Sicherungsmittels zu 
bedienen. Diese Beurteilung ist aber ein 
Ritt auf der Rasierklinge.

Was die Art der Sicherheitsleistung an-
geht, wird dem Auftraggeber insofern 
ein Wahlrecht eingeräumt. Er kann 
hierbei einerseits auf die in § 232 Absatz 
1 BGB benannten Sicherheiten zurück-
greifen, andererseits aber auch – und dies 
stellt in der Baubranche den Praxisfall 
dar – eine Bankbürgschaft als sonsti-
ges Zahlungsversprechen im Sinne des 
§ 650f Absatz 2 BGB stellen.

Leistet der Auftraggeber die angefor-
derte Sicherheit innerhalb der nach den 
vorstehend beschriebenen Maßstäben 
bemessenen angemessenen Frist nicht, 
hat der Auftragnehmer im Falle der 
Kündigung Anspruch auf die vertrag-
lich vereinbarte Vergütung abzüglich 
des durch die vorzeitige Beendigung des 
Vertrags Ersparten. Dabei wird gemäß 
§ 650f Absatz 5 S. 3 BGB (widerlegbar) 
vermutet, dass dem Auftragnehmer fünf 
Prozent der auf den noch nicht erbrach-
ten Teil der Werkleistung entfallenden 
Vergütung zusteht. 
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gen Rechtsprechung ausgeurteilt, dass 
ein Teilnehmer an einem Vergabever-
fahren einen Anspruch auf Schadenser-
satz haben kann, wenn der öffentliche 
Auftraggeber das Vergabeverfahren 
unberechtigt aufhebt. Besteht ein Auf-
hebungsgrund, handelt der öffentliche 
Auftraggeber regelkonform, wenn er 
eine Ausschreibung aufhebt. Liegt kein 
Aufhebungsgrund vor, ist eine Aufhe-
bung zwar rechtswidrig, bleibt aber 
wirksam, wenn der Auftraggeber seinen 
Vergabewillen aufgegeben hat. Eine 
rechtswidrige – gleichwohl wirksame 
– Aufhebung führt zu einem Schadens-
ersatzanspruch des negativen Interesses. 

Den Ersatz des entgangenen Gewinns 
kann ein Bieter regelmäßig nicht 
durchsetzen. Grundsätzlich ist bei 
einer unzulässigen Verfahrensaufhe-
bung zwar der entgangene Gewinn zu 
bezahlen. Die Geltendmachung von 
positivem Schadensersatz unterliegt al-
lerdings hohen Anforderungen und ist 
daher nur in Ausnahmefällen erfolg-
reich. Nach dem BGH (Urteil vom 23. 
November 2021 – XIII ZR 20/19) muss 
der bei Zuschlagserteilung übergangene 
Bieter nachweisen, dass er bei vergabe-
rechtskonformer Auftragsvergabe den 
Zuschlag hätte erhalten müssen. Die 
Aufhebung muss sowohl rechtswidrig 
als auch unwirksam sein.

Einen Anspruch auf den entgangenen 
Gewinn (Ersatz des positiven Interes-
ses) hat ein Bieter ausnahmsweise nur 
dann, wenn das Vergabeverfahren mit 
einem Zuschlag abgeschlossen wird, 
der Zuschlag jedoch nicht demjenigen 
Bieter erteilt wird, auf dessen Angebot 
er bei Beachtung der maßgeblichen 
vergaberechtlichen Vorschriften al-
lein hätte erteilt werden dürfen. Das 
ist beispielsweise dann der Fall, wenn 
der öffentliche Auftraggeber bei fort-

bestehendem Beschaffungsbedarf das 
Ausschreibungsverfahren aufhebt, um 
einen anderen Bieter (Dritten) zu be-
vorzugen. Grundsätzlich gilt, dass ein 
öffentlicher Auftraggeber nicht ver-
pflichtet ist, ein einmal begonnenes 
Vergabeverfahren durch einen Zu-
schlag zu beenden (OLG Schleswig, 
Urteil vom 19. Dezember 2017 – 3 U 
15/17). Ein Bieter hat keinen Anspruch 
auf die Zuschlagserteilung; es besteht 
auch kein Kontrahierungszwang des 
Auftraggebers (BGH, Urteil vom 8. 
September 1998 – X ZR 48/97). Auch 
wenn kein Aufhebungsgrund vorliegt, 
kann der Auftraggeber vom Vergabe-
verfahren Abstand nehmen (VK Sach-
sen, Beschluss vom 26. April 2018, 1/
SVK/005-18).

Schadensersatz bei 
Scheinaufhebung 

Scheinaufhebungen liegen beispiels-
weise vor, wenn die Aufhebung in 
Wahrheit aus Gründen der Herkunft 
der Bieter erfolgt, oder die Aufhebung 
dazu dient, die Auftragsvergabe an ei-
nen aus vergaberechtsfremden Gründen 
„unerwünschten“ Bieter zu vermeiden, 
oder die Aufhebung nur erfolgt ist, um 
einem erwünschten Bieter oder Bieter-
kreis, der im laufenden Verfahren keine 
Chance gehabt hätte, in einem neuen 
Verfahren den Auftrag zukommen zu 
lassen, oder die Aufhebung ohne er-
kennbaren sachlichen Grund erfolgt 
und deshalb willkürlich erscheint.

Ist die Aufhebung nicht nur rechtswid-
rig, sondern auch unwirksam, können 
Bieter einen Schadensersatzanspruch 
auf entgangenen Gewinn haben. Die-
ser setzt voraus, dass der Bieter darle-
gen und beweisen kann, dass er bei 
ordnungsgemäßer Durchführung des 
Vergabeverfahrens (hier: unterbliebener 

rechtswidriger und unwirksamer Auf-
hebung) den Zuschlag mit an Sicher-
heit grenzender Wahrscheinlichkeit er-
halten hätte, und dass die unwirksame 
Aufhebung schuldhaft (fahrlässig oder 
vorsätzlich) erfolgte, und dass der im 
rechtswidrig und unwirksam aufgeho-
benen Vergabeverfahren zu vergebende 
öffentliche Auftrag beziehungsweise ein 
wirtschaftliches Äquivalent zu diesem 
Auftrag im Nachgang zur rechtswidri-
gen und unwirksamen Aufhebung doch 
noch an ein anderes Unternehmen ver-
geben wurde; sowie ihm tatsächlich ein 
Schaden in Höhe des positiven Interes-
ses entstanden ist. Im Falle des entgan-
genen Gewinns muss das Unternehmen 
diesen rechnerisch nachvollziehbar be-
rechnen und sich ebenfalls anderweiti-
ge Kompensationsmöglichkeiten (zum 
Beispiel Ersatzaufträge, die es durch 
den entgangenen Auftrag hätte anneh-
men können) anrechnen lassen.

Hypothetischer  
Schadensersatz für  
genommene Chance  
auf Auftrag?

Eine nationale Regelung oder Entschei-
dungspraxis, nach der es grundsätzlich 
ausgeschlossen ist, dass ein aufgrund 
einer rechtswidrigen Entscheidung des 
öffentlichen Auftraggebers von einem 
Vergabeverfahren ausgeschlossener Bie-
ter für den Schaden entschädigt wird, 
der ihm durch den Verlust der Chance, 
den Auftrag zu erhalten, entstanden ist, 
ist europarechtswidrig (EuGH, Urteil 
vom 6. Juni 2024 – Rs. C-547/22). Der 
Entscheidung des EuGH lag folgender 
Sachverhalt zugrunde: Ein slowakischer 
Auftraggeber hatte in einem offenen 
Verfahren zur Vergabe von Bauarbeiten 
Bieter B als ungeeignet ausgeschlossen. 
Nachdem der Nachprüfungsantrag 
des B in erster Instanz zurückgewiesen 

wurde, vergibt der Auftraggeber, was 
nach slowakischem Recht zulässig ist, 
den Auftrag anderweitig. Im weiteren 
Verlauf des Verfahrens stellt die zwei-
te Nachprüfungsinstanz rechtskräftig 
die Rechtswidrigkeit des Ausschlusses 
des B fest. Daraufhin verklagt B den 
Auftraggeber auf Schadensersatz (ent-
gangener Gewinn und Aufwendungs-
ersatz). Der Auftraggeber wendet ein, 
wegen des Ausschlusses des B in einem 
frühen Stadium des Vergabeverfahrens 
sei dessen Angebot nie geprüft oder 
gewertet worden. Deshalb sei völlig un-
gewiss, ob B ohne den Ausschluss den 
Auftrag erhalten hätte. B mache somit 
keinen tatsächlichen, sondern einen 
hypothetischen Schaden geltend. Nach 
slowakischem Recht könne aber nur der 
Ersatz eines tatsächlich eingetretenen 
Schadens verlangt werden. B erwidert, 
der von ihm geltend gemachte „entgan-
gene Gewinn“ sei in der Sache eine Ent-
schädigung für die ihm rechtswidrig 
genommene Chance auf den Zuschlag 
und damit auf Gewinn. Das Bezirksge-
richt legt die Sache dem EuGH vor.

Der EuGH teilt die Auffassung des B. 
Der weit gefasste Wortlaut des Art. 2 
Absatz 1 c Richtlinie 89/665/EWG, 
der bei der Anwendung des nationalen 
Schadensersatzrechts zu beachten ist, 
unterscheidet nicht nach verschiedenen 
Schadenskategorien. Vielmehr erfasst 
er auch den Schaden, der sich aus dem 
vergaberechtswidrig herbeigeführten 
Verlust der Chance ergibt, mit Erfolg 
an einem öffentlichen Vergabeverfah-
ren teilzunehmen.

Ausgehend von der Überlegung, dass 
naturgemäß immer nur einer von 
mehreren Bietern, nämlich der Aus-
schreibungsgewinner, Gewinn ma-
chen kann, und auch dann, wenn der 
Auftraggeber alles richtig macht, die 

Aufwendungen für die Teilnahme am 
Wettbewerb für alle anderen system-
bedingt nutzlos sind, billigt die nati-
onale Rechtsprechung grundsätzlich 
nur dem Unternehmen Schadensersatz 
nach § 280 Absatz 1, § 241 Absatz 2, 
§ 311 Absatz 2 BGB zu, das in einem 
vergaberechtskonform durchgeführten 
Verfahren den Zuschlag hätte erhalten 
müssen. Der Verlust oder die Beein-
trächtigung der Zuschlagschance als 
Folge eines Vergaberechtsverstoßes ist 
zwar in § 181 GWB geregelt, der Scha-
densersatzanspruch ist allerdings auf 
Aufwendungsersatz beschränkt und an 
weitere Voraussetzungen geknüpft (ech-
te Chance bei der Wertung der Ange-
bote). Rechtslage und Rechtsprechung 
bleiben somit hinter dem EU-Recht, so 
wie es der EuGH versteht, zurück. 

Schadensersatz bei 
privaten Auftraggebern?

Auch ein privater Auftraggeber kann 
sich schadensersatzpflichtig machen, 
wenn er eine Ausschreibung durchführt 
und sich hierbei den Bestimmungen 
der VOB/A, der Unterschwellenverga-
beordnung UVgO unterwirft. Damit 
geht er eine Selbstbindung ein. Die 
Bieter haben gegenüber dem privaten 
Auftraggeber auch einen Anspruch auf 
Einhaltung dieser Vorschriften.

Verantwortlich: 
Rechtsanwältin Andrea Kullack,
Spezialistin im Bau- und Vergaberecht, 
Frankfurt/Main.







